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deulſchland und die be- 
vorſtehende Aatstagung. 


Meinungen der engliſchen Preſſe. 


London, 31. Dezember. (R.) Die Londoner 
Preſſe beſchäftigt ſich heute morgen eingehend mit 
m Verhältnis Deutſchlands zum Völkerbund 
er berührt in dieſem Zuſammenhang auch die 
Stellung der Nationalſozialiſten zur Regierung. 
Wie der Genfer Korreſpondent des „Daily Tele: 
graph“ berichtet, wird im Völterbundsſekretariat 
beſtätigt, daß Dr. Cegtius beſchloſſen habe, 
auf den Vorſitz bei der nächſten Ratstagung zu 
verzichten. Nach dem Bericht dieſes Korreſpon⸗ 
denten herrſcht in Völkerbundskreiſen der Ein; 
druck, daß im Falle einer gegen Deutſchland ge⸗ 
richteten Entſcheidung in der Minderheitenfrage 
in Deutſchland eine lebhafte Agitation gegen den 
Völkerbund einſetzen werde. Man werde den 
Verſuch machen, die Reichsregierung zum Aus⸗ 
tritt aus dem Völkerbund zu bewegen. In 
gleichem Sinne berichtet ein bekannter engliſcher 
Journaliſt, der kürzlich in Deutſchland war, im 
„News Chronicle“, daß durchaus gemäßigte 
Deutſche ihm gegenüber von der Möglichkeit 
eines Austritts Deutſchlands aus dem Völker⸗ 
An ae hätten. 
= iner Korreſpondent der „Times“ 
ie verantwortlichen Perſonen könnten 
Per der Perſuchung wide rſtehen, die national 


ſozialiſtiſche Bewegung für die Erlangung zu: | 


mindeſtens einiger außenpolitiſcher Erfolge aus: 
zunutzen, was nach ihrer Auffaſſung die Ausſichten |P 
en würde, die Maſſe der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Wähler von ihren Führern wegzulocken. 
Der Korrespondent beurteilt die Möglichleit, daß 
dieſer Verſuch im Ausland den gewünſchten Er⸗ 
folg haben werde, ſkeptiſch. 


— — 


Das letzte Mittel. 
Caillaux über Europa. 


31. Dezember. (R.) Ueber die Welt- 

. fett aftskriſe hielt der franzöſiſche Tints- 
re Politiker und frühere Finanzminiſter 
[lau geſtern eine Rede in Paris. 
eme erklärte, daß die Kriſe hauptſächlich auf 
die wir aan Störungen während des Krie⸗ 
8 — and ſei. 3 der Nachkriegszeit aber 
gera de Europa zahlreiche Fehler begangen, 
See die Wirkungen des Krieges noch hätten 
ſchärfen müſſen. So fei es ein Fehler geweſen, 

i Europa ohne Rückſicht auf die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe in zahlreiche kleine Staaten zu zer⸗ 
ſchneiden. Der zweite ſchwere Fehler jei geweſen, 
daß man nicht ſofort das Problem der Repa⸗ 
rationen jowie der Kriegsſchulden der ehe- 
9 alliierten Staaten geregelt habe. Coil- 
Be, bal man vor allem von Deutſch⸗ 
zu viel „ habe. Am 
p 1 PN erklärte Caillaux, 
nur noch ein Mittel gebe, nämlich 

che und politiſche Einigung Europas. 


Y ; 12 viel 
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olitik: 
ar ben Anfang. Leitartikel. 
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Donnerstag, 1. Januar 1931 
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Roffnungslied. 


Hoffnung, Hoffnung immer grün! 
Wenn dem Armen alles fehlet, 
Alles weicht, ihn alles quälet, 
Du, o Hoffnung, labeſt ihn. 


Alles mag das Glück uns auen 
Freunde, Freuden, Würde, G 

Nur umſonſt iff Glückes Gelben, 
Wenn in uns die Hoffnung ruht, 


Wenn die Meereswogen brüllen, 
Singet der Sirenenſchar; 

Hoffnung kann die Fluten ſtillen, 
Führt den Schiffer durch Gefahr. 


Dir, o ſüße Hoffnung, füet 
Fah der Landmann ſeine Saal: 
rauet dir und fröhlich mähet, 

Was er dir verfrauet hat, 


— nr ar as 


Ta Warſchau, 1. Dezember. 
W rüh traf in Warſchau der griehi . 
jern ei cn Venize oo mit feiner 6% A 1 
ene ein, Zum Empfange siihienen 
auf dem Bahnhof Premier S fam et, Außen: z 
miniſter Zalejti, der Chef vom Protokoll, 
Romer, der griechiſche Geſandte in Warſchau 
mit ſeinem Beamtenſtabe und höhere Beamte 
des Außenminiſteriums ſowie andere Behörden. 
Die Gattin des griechiſchen eig wurde durch 

rau * Zaleſti empfangen, die ihr einen 
trauß weißer und roter Rojen mit einem blauen 
Band überreichte. Nach kurzem Aufenthalt im 
Empfangsſaal des Hauptbahnhofes beſtieg Veni⸗ 
zelos mit Oberſt Stamet und Außenminiſter Za⸗ 
leſti das bereitſtehende Auto, um ſich in das 
Europäiſche Hotel zu begeben. Am Abend emp- 
fing se hi. a Zaleſti die griechiſchen Gäſte 
85 einem Eſſen, an das ſich ein Raut anſchloß. 
er Mittwoch iſt reihe der Sg ars 
haus gewidmet. Alsdann gibt S wek im Palais 
es Ren 5 ein Balsa Für den 
Abend iſt der Beſuch eines der Warſchauer Theater |% 
Fer rege Am Neujahrstage gibt Zalef 
des äh ück, am Abend gibt Venizelos zu Ehren 
des Premiers ein Eſſen und einen Raut im Euro⸗ 
päiſchen Hotel. 

„ Der Staatspräſident empfängt Venizelos am 

2. Januar zu einer feierlie en Audienz und zu 
einem Frühſtück im engen Kreiſe, worauf die 


ein 


gen Empfang beim Außenmini 
er eine Rede, in welcher er darauf 
daß die beiden Bolten im Laufe ihrer Geſchichte 
für dieſelb deale der Chriſten⸗ 
et Kreiheit und Unabhängigkeit 


ämpften. Politiſche dens fe J trennten ſie 
licher und moraliſcher Natur, und vor allem 


Gäſte am Abend Warſchau e Beim geſtri⸗ le 


er Zaleſki hielt 
For 
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Begrüßungsanſprachen. 


Venizelos in Warſchau. 


Für die gleichen Ideale der Freiheit. 


(Telegr unſeres Warſ chez Verichterſtatters.) 


Jener, der das Reich verloren, 
Dieſer in den Feſſeln hier, 

Der, zum Sklaven nur geboren, 

Alle, alle fingen dir! 


Sit des Lebens Baum verdorret, 
Will die letzte Blüte fliehn: 

Tritt du, Tröſterin, zum Kranken, 
Keichft ihm deine Tränke hin. 


In Verzweiflung, im Gefechte, 

2 wenn alles weicht und fällt; 
ehſt du an des Edlen Rechte, 

Sa ihm eine beſſ're Welt. 


Hoffnung, Hoffnung, immer grün! 
Wenn nA ee ſehlet, 
Alles weicht, ihn alles quälel, 

Du, o Hoffnung, labeſt ihn. 


Joh. Gottfr. Herder. 
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ihatie. der Schutz des Friedens die Grundlage 


uſammenarbeit. bin glückli 
Sc 1 5 e mae, | 
Exzellenz auf poln 


ie 
iſchem Boden begrüßen |E 
u dürfen. Während meiner diplomatiſchen Lauf⸗ 
bahn hatte ich die Ehre, bei der helleniſchen Re⸗ 
gierung akkreditiert zu ſein, deren Präſident Sie 
chon damals waren 
ol erwiderte auf dieje Rede u. a.? „Die 
Freundſchaft 170175 Polen und Griechen kand 
küst fih auf ſolide Grundlage, die nichts 
erſchüttern könne. Ihre . verfolgen wir 
mit jtändigem Intereſſe. Die friedliche Entwicke⸗ 
ung Polens ift ein großer Faktor der Zivnilifa- 
tion und des Fra brth des Polens, deſſen 
Bergangenbeit jo reich iſt und das für die 
kunft ſo viel verſpricht. Ich behalte die beſte 
Innerung an die Zuſammenarbeit aus der eit, 
als Sie das Land ſo glücklich in Griechen and 
vertraten.“ 
Nach dem Eſſen fand ein Raut ſtatt, welchem 
55 eſellſchaftlichen und diplomatiſchen Kreiſe 
arſchaus beiwohnten. 


Marſchall pilſuoſki in Madeira. 


Die Warſchauer en berichtet aus 
oen a daß u ki etwa vier 
omen duf der Inſel Madeira zu verweilen 
pat ber Si Die Gewährung einer Unterredung 
hat Marſchall den Preſſevertretern abge⸗ 
nt, jo daß auch die Behauptung über die 
Vader des leichen Pre mets eine Vermutung 
der portugieſiſchen Preſſe féin dürfte. Anderer⸗ 
eits iſt aber nicht unwahrſcheinlich, daß Mar⸗ 
galt le IHR Kuraufenthalt an anderem 
t fortſetzen will. Als Grund wird nämlich 
Ange ju der tafe klimatiſche Wechſel dem 


Grade tand des 1 nicht zu⸗ 
träglich ij 


nicht. Vielmehr verhänden fie Intereſſen poli- 
Ein Poſener Profeſſor 
ber Breſt. 


Gegen die Kundgebung 
der Profefforen. 


Im „Dziennik Poznanſti“ veröffentlicht der 
Poſener Univerſitätsprofeſſor Dr. Stefan Ró- 
zy cki e Schreiben in der Breiter Ange- 
legenheit: 

„Unmittelbar vor Weihnachten erſchienen in 
der Preſſe zahlreiche Erklärungen von Profeſſoren, 
Dozenten und ſogar Aſſiſtenten unſerer Hochſchulen 
über die Behandlung der Breſter Gefange⸗ 
nen. Dieſe Erklärungen find vorwiegend ein⸗ 
ſeitig, da fie „Tatſachen“ verurteilen, die aus der 
bekannten Gejm- Interpellation geſchöpft ind, 
ohne die Beſtätigung und Klarſtellung dieſer at⸗ 
ſachen durch die Unterſuchung. abzuwarten. Dieſe 
Erllärungen ſind auch verfrüht, da ſie die Be⸗ 
ſtrafung der „Schuldigen“ verlangen, bevor noch 
die 8 das Veſtehen und die Art der 


Verfehlungen feſtzuſtellen vermochte. Dieſe ganze 


Aktion der Profeſſoren beſitzt viel Merkmale einer 
kaſſenſuggeſtion, und man kann ſich denken, wenn 
Has die Kampfmethoden gewiſſer politiſcher 
Gruppen kennt, daß fie demnächſt unter der ala- 


demiſchen Jugend ihren Widerhall finden wird, 
der für den normalen Gang der Arbeit in unſeren 

Hochſchulen ſo unerwünſcht iſt. 

Ich bin ſicher, daß die große Mehrheit der Pro⸗ 
feſſoren, die die betreffenden Auslaſſungen unter⸗ 
telnet haben, im beiten Glauben handeln, aber 
ie haben, da fie dem politiſchen Leben fernſtehen, 
nicht zur Quelle dieſer Aktion dringen können. 
Die Oppoſitionsparteien, deren moraliſcher Kre⸗ 
dit bei den breiten Volksmaſſen durch die letzten 

2 ee ſtark herabgeſetzt worden iſt, wollen ſich 

ielen, indem fie fih mit dem Glorienſchein 
ke hehriten Parolen des Humanismus umgeben. 
ch bin der ‚Meinung, daß die „Kollektivität 
der Profeſſoren“ durchaus keine Körperſchaft dar⸗ 
ſtellt, die berufen iſt, über verſchiedene Erſcheinun⸗ 
gen des öffentlichen Lebens ihr Gutachten zu 
fällen und durch ihre hohe wiſſenſchaftliche Auto⸗ 
rität einen moraliſchen Druck auf die Regierungs- 
kreiſe auszuüben. So verurteile ich denn ganz 
entſchieden, daß unſere Hochſchulen in den Stru⸗ 
del der polttiſchen Kämpfe hineingezogen wer⸗ 
den, und bin der Anſicht, daß es für das Wohl 
des Staates höchſt ſchädlich iſt, in der Bevölke⸗ 
rung Verwirrung und Unruhe zu ſtiften, Vinji re 
in einem Augenblick, wo der neugewähl te Sejm 
an der Schwelle ſeiner Arbeit über Staatspro⸗ 
bleu von größter Bedeutung ſteht. 
(Dr. med. Stefan RO 2 ye ki.“ 
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Tägliche —— man „In freier Stunde“ | 


Ar. 1 


Am Anfang. 


Die gute Tat, die ungeprieſen ſtirbt, 
Würgt tauſend andre, die ſie zeugen könnte. 
Shakeſpeare. 


R. S. Ueber das verfloſſene Jahr laßt 
uns weiter kein Wort verlieren — ſo ſagte 
neulich ein Mann, der ſehr peſſimiſtiſch 
geſonnen iſt, und wir können ihm faſt bei⸗ 
ſtimmen, obwohl wir uns trotz aller Ent⸗ 
täuſchungen einen ganz Teil geſunden Zu- 
kunftsglaubens bewahrt haben. Wir ſehen 
das verfloſſene Jahr mit einem Seufzer 
der Erleichterung von uns gehen, aber wir 
ſehen dabei auch, daß das neue Jahr uns 
nicht viel Tröſtliches zu bringen ſcheint. 
Wir wollen keine Rückſchau halten und uns 
in allen Einzelheiten vor Augen führen, 
wie hart auch manchmal die Schidjals- 
ſchläge waren. Denn was an Härte ums 
traf, das vergeſſen die Menſchen ſehr 
ſchnell, wenn eut wieder einige gute Tage 
uns beglücken 

Wir haben aus dem alten Jahre das 
Bewußtſein hinüber gerettet, daß nur dem 


täti * LER gozhleiki. 
ee: Tit ig dem 


gegenlacht, der feine Hände regt IE ir 
Geiſt bewegt, ſo iſt es auch in unſerer 
Volksgemelnſchaft. So iſt es in ids 
Volksgemeinſchaft. Roman Dmowſti, der, 
Führer der Nationaldemokraten, hat Hira: 
lich eine Artikelſerie über ein Thema ver⸗ 
öffentlicht, das wir mit Anteilnahme 
geleſen haben. Wenn wir darauf nicht 
näher eingegangen 1291 jo geſchah es aus 
dem Grun weil er ſein altes Thema, 
teils ſogar mit gleichen Worten, abwan 
delt. Er ſetzt ſich nämlich mit dem Deutſch⸗ 
tum und ſeiner Schädlichkeit auseinander 
Er erzählt in ſeiner bekannten Art von 
„dem Kreuzrittergeiſt, der das Polentum 
auffreſſen möchte, und er bekämpft nicht 
nur das, was preußiſch iſt, ſondern alles, 
was im deutſchen Kultur- und Lebens 
raum ſich äußert. Er behandelt auch die 
„Ausſchreitungen gegen die Polen in 
Deutſchland“, die unter dem neuen repu⸗ 
blikaniſchen Regime „in viel ſtärkerem 
Maße ſtattfinden als jemals zur deutſchen 
Kaiserzeit“. Er erklärt — immer ohne 
jeden Beweis —, daß man das Polentum 
in Deutſchland ausrotten wolle, und daß 
die Entdeutſchung der polniſchen Weſt⸗ 
gebiete nur Selbſtverteidigung ſei. Er er⸗ 
klärt das im Angeſicht des Wie gegen 
den Redakteur der Gazeta Olſztynſta“ in 
Allenſtein, der vor Gericht nachweiſen 
wollte, wie Uebergriffe gegen die Polen 
in Deutſchland ſtattgefunden haben — und 


dem es nicht gelungen iſt, einen Wahr⸗ 
heitsbeweis zu erbrin Wir 
wiſſen, daß das Regime in utſchland 


den Willen hat, die Re 1e der polniſchen 
Minderheit 45 deu A vollkommen zu 
wahren. den letzten Kundgebungen 
in Vea kam es nirgends zu irgend⸗ 
welchen Ausſchreftungen, überall hat man 
die Rechte der polniſchen Minderheit in 
öchſtem Maße geachtet, und ſelbſt die radi⸗ 
10 Iſten 8 hielt man ſtraff im 
Zaum. ir freuen uns darüber, denn 
wir ſind der bedingungsloſen Anſicht — 
und das ſind wir in dieſer Zeitung ſeit 
Jahren, weil wir auf dem Boden des 
Staates und der friedlichen Entwicklung 
der Völker ſtehen —, daß nur Friede und 
Ruhe der Wohlfahrt dienlich ſind. Wir 
ſind gegen die rohe Leidenſchaft, die in 
Steinwürfen und in zerſchlagenen Fenſter⸗ 
ſcheiben ſich austobt, wir kämpfen um unſer 
Recht mit den Mitteln des Geiſtes, und 
wir verwerfen die Gewalt, die ſich gegen 
Wehrloſe richtet. 

Aber Herr Dmowſti hat in feinem Ar⸗ 
tikel eine Konſequenz gezogen, die auch für 
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uns bedeutſam iſt, und dieſen Schluß 
wollen wir uns mit ihm zu eigen machen. 
Er erklärt nämlich, daß trotz aller Intrigen 
und aller Verſchleierung eines ſiegreich 
bleibt: das Leben. Ja, da jind wir 
ganz und gar ſeiner Meinung, nur das 
Leben iſt ſiegreich und nicht Theorie und 
Klügelei. Und zum Leben gehört die 
lebendige Tat, die ſich für das Recht ein⸗ 
ſetzt und die den Glauben an den Sieg des 
Rechtes, des Lebensrechtes, nicht verliert. 

„Das Leben bahnt ſich den Weg über alle 
Barrikaden, die Unvernunft oder Haß oder 
Furcht errichten. Das Leben ſtrömt⸗ wie 
der Strom, der zum Meere wandert, über 
Hinderniſſe hinweg. Auch wenn Steine 
und Mauern aufgerichtet werden. Es 
ändert vielleicht ſeinen Weg, aber nich! 
ſein Ziel. 

Wir ſehen nicht, wie man uns nachzu⸗ 
ſagen pflegt, im anderen Volksſtamm nur 
das Böſe, dazu haben wir viel zu viel 
Ehrfurcht vor dem Lebensrecht des anderen 
Voltsſtammes; wir preiſen, was wir für 
preiswürdig halten, weil wir wiſſen, daß 
die gute Tat des Lobes bind um neue 
gute Tat zu zeugen. Wir ſind ſtolz genug, 
die gute Tat des anderen Volkes zu preiſen, 
auch dann, wenn wir dafür geſchmäht wer⸗ 
den ſollten. Wir glauben mit Herrn 
Dmowfſki an den Sieg des Lebens, und 
darum handeln wir ſo. Und wer uns in 
Polen um unſerer guten Taten willen ge⸗ 
lobt hätte, iſt er ſicher, daß das für Polen 
ein Fehler geweſen wäre? Wenn die gute 
Tat ungeprieſen ſtirbt, ſo würgt ſie tauſend 
andere gute Taten. Dies tiefe Wort iſt 
wohl auf das Deutſchtum überall in der 
Welt anwendbar, das in den Nachkriegs⸗ 
jahren nur geſchmäht worden iſt. Und 
wir dürfen ſtolz darauf ſein, daß trotz 
der gewürgten tauſend Taten noch ſo un⸗ 
endlich viel übrig bleibt, das 
den deutſchen Namen mit Anerken⸗ 
nung über die Erde trägt. Heute ſieht 
es anders in der Welt aus als vor zehn 
Jahren. Damals war Barbar und 
Deutſcher dasſelbe, weil's die Propa⸗ 
ganda ſo wollte. Aber im Laufe der Zeit, 
als erſt die Beſinnung wieder erwachte, in 
der Zeit, da man einſehen lernte, daß die 
Not des deutſchen Volkes auch der übrigen 
Welt Not und Elend bringt, hat man ſich 


darauf beſonnen, daß man nicht länger 


ſchweigen kann, wenn die Steine zu reden m 


begingen. 


Auch bei uns in Polen dringt trotz aller 
Propaganda der Gedanke durch, daß jedem 
Volke ſein Lebensrecht gebührt und daß 
man dem deutſchen Geiſt und der deutſchen 
Tätigkeit vieles verdankt, das man noch 
gern verſchweigt. Wir glauben an das 
Wort des Herrn Dmowſti, daß das Leben 
am Ende immer ſiegreich bleibt, und 
daft er uns dies Wort ins Gedächtnis ruft, 
dafür danken wir ihm. 


Und mit dieſem Glauben an das Lebens: 
recht gehen wir ins neue Jahr. Wir wer⸗ 
den auf dem zuſammengebrochenen Haus 
nicht trauernd ſitzen und unſere Bruſt mit 
Selbſtvorwürfen zerfleiſchen. Wir wiſſen, 
daß die gute Tat ihre Früchte trägt, wenn 
ſie um des Guten willen geſchieht. Wir 
ſtehen am Anfang des neuen Jahres, das 
da friſch und unerkannt aus der Morgen⸗ 
röte ſteigt, nicht mit zauderndem Herzen, 
uns trifft jeder Tag mit neuem Zukunfts⸗ 
glauben an. Was uns auch an Ent⸗ 
täuſchung widerfahren ſein mag, was uns 
auch an Liebloſigkeit begegnet iſt, das 
laſſen wir hinter uns liegen — denn wir 
ſind zur Tätigkeit und zur Arbeit da. Wir 
arbeiten für unſer Volkstum und für uns 
ſelber. Der Baum, der von unſeren Vätern 
gepflanzt wurde, damit er allen Geſchlech⸗ 
tern auch in der fernen Zukunft Schatten 
und Erguickung ſpende, der darf nicht ver- 
dorren. Und wenn ein Sturm uns ihn 
entwurzelt, ſo pflanzen wir an ſeine Stelle 
einen neuen Baum; denn wir denken nicht 
an das, was geſtern war, ſondern an das, 
was heute iſt und was da morgen ſo ſicher 
kommen wird, wie das Leben ſeinen ur⸗ 
eigenen Weg geht. 

——— 


Reife des deutſchen Reichskanzlers 
in die Oſtprovinzen. 


Das Programm der Oſtreiſe des Reichskanzlers 
Dr. Brüning und der beiden Oſtkommiſſare 
ſteht amtlich noch nicht feſt. Wie wir erfahren, 
iſt jedoch geplant, daß Reichskanzler Brüning, 
die Oſtkommiſſare des Reiches und Preußens, 
Treviranus und Hirtſiefer, ſowie der 
Generaldirektor der Reichsbahn, Dr. Dorp⸗ 
müllet und Reichsbankpräſident Dr. Luther 
am kommenden Sonntag abend, 4. Januar, die 
Reiſe nach 9 antreten. Von dort ſollen 
u, a. Tilſit, Neidenburg, Lyck und Marienwerder 
beſucht werden. Daran anſchließend folgt ein Be⸗ 
juch Schleſiens, und zwar u. a. der Städte Oppeln, 
Gleiwitz. Ratibor und Breslau. 


> Poſener Tageblatt 
Aus vergangenen Tagen. 


Rückblick auf den 27. dezember 1918 


Wie in jedem Jahre, ſo hat auch diesmal 
wieder die Poſener Preſſe, und darunter 
beſonders der „Kurjer Poznauſti“, zur Er- 
innerung an den 27. Dezember 1918 eine 
ganze Anzahl von Artikeln veröffentlicht, 
von denen der heutige auf die Verhältniſſe 
ein bemerkenswertes Licht wirft. In einem 
ſolchen Aufſatz behauptete das Blatt, pol⸗ 
niſche Flugzeuge hätten im Dezember 1918 
Aufrufe über Berlin abgeworfen, die für 
die deutſchen Kameraden, Arbeiter und 
Parteigenoſſen beſtimmt geweſen fein 
wollen. Nunmehr wird der „Kurjer Pozn.“ 
aus ſeinen eigenen Reihen belehrt, und 
zwar in einer Zuſchrift, die aus der Feder 
von Herrn Dr. Celeſtun Rydlewſki 
ſtammt, und der ſagt, daß es ja damals 

noch gar keine polniſchen Flugzeuge gege⸗ 
ben habe. Die Zuſchrift ſoll nachſtehend 
veröffentlicht werden, weil ſie ſehr lehr⸗ 
reich iſt und weil auf dunkle Einzelheiten 
Licht wirft. Auf der anderen Seite aber 
iſt ſie auch gleichzeitig ein bemerkenswerter 
Beitrag über die Arbeitsweiſe des „Kurjer 
Poznanſki“, der es mit der geſchichtlichen 
Wahrheit nicht genau zu nehmen pflegt 
— eine Tatſache, die uns längſt bekannt 
war —, die aber doch ein beſonderes Ge⸗ 
ſicht bekommt, wenn aus dem eigenen 
Kreiſe einmal dieſe Methode feſtgeſtellt 
wird. 

„Die Redaktion hatte in ihrem Artikel mitge⸗ 
teilt, polniſche Flugzeuge hätten über Berlin und 
anderen deütſchen Städten tugläriften abge: 
worfen an die Kameraden, Arbeiter und Partei⸗ 
genoijen. ze Flugzeuge hatten wir im 

ovember und 

lugplatz in Lawica wurde erſt nach blutigem 

tampfe am 6. Januar 1919 erobert. Bis zu 
dieſem Tage befand ſich das Flugweſen in deut⸗ 
ſchen Händen, und wenn die Deutſchen ſich nur 
auf kleine Schäden und auf die Tötung einiger 
Polen beſchränkten, ſo verdanken wir dies 
der Stellungnahme Woj j 
der in meiner Gegenwart telephoni 
2 eh Berlin an sn ** 

nu jen für re n e 

tifen Friesen einen Angriff ré posen ris⸗ 
eee ſollten, womit ſie drohten. Und das hatte 

olg. 


Amen ene „ 
ne iſſen, daß Den and und ſein 4. 
tär m Ausbruch der Revolution in Poſen 
eine ſehr erhebliche t darſtellten, die ſtändig 
wuchs infolge des Zufluſſes von Frontformatio⸗ 


nen, die n 
a 


cher Formationen in en, und zwar 
eus und nicht Lahn Formationen. 
atten: den Auguſt Twachtmann, den Vor⸗ 
nden des genannten Arbeiterrats, und ſein 
enoſſen ſtark in Verdacht daß dies nicht ohne fei- 
nen Willen und jet iſſen Pla ndeſſen 
hatten wir dafür keine ſicheren Beweiſe. Aus die⸗ 
jen Formationen ſuchte man bei uns den Hej- 
matſchutz und ſpäter den Granſſchut zu organiz 
ſieren. Erſt nach * Zeit, jedenfalls erſt 
nach zwei bis drei Wochen, fingen zwei aktive 
Soldaten, nämlich der verſtorbene Zdziſſaw Bi- 
larzewſki und J z wiak, in der Zitadelle 
einen Funkſpruch Twachtmanns auf, der 
nach Berlin gerichtet und in dem die Bitte ent⸗ 
halten war, weitere Frontabteilungen, die 
nicht revolutioniert waren, nach Poſen zu ents 
ſenden, und brachten tyi mir in derjelben 
in die Wohnung. Als ich 90280 unwiderleg⸗ 
lichen Beweis in den Händen hatte griff ich am 
Base Tage in der Sitzung des Arbeiter: und 
datenrats c Twachtmann als Verräter 
11 D. R.) an. erinnere mich, daß an dieſer 
ung auch Verkreter des Polniſchen Volksrats 
teilnahmen, darunter die Herren Witold He⸗ 
dinger, der inzwiſchen verſtorbene Zenon Le⸗ 
wandowſki u. a. Ich drohte dem Twacht⸗ 
mann, daß, wenn er es zum Blutvergießen fom: 
men le wolle, er es haben könne; aber in 
dieſem Falle dürfte es ſich ereignen, daß nicht ein 
muss Deutſcher lebend Poſen verlaſſen würde. 
Wir Polen — ſo ſagte ich — wollen keine blutige 
eee wir erwarten vielmehr ruh 9 
die Entſcheidung der Friedenskonferenz; aber im 
alle einer Provokation würden wir zu den Waf- 
en greifen und unſer ich ſelbſt ſuchen. 
a 


r 


wachtmann, grau und blaß vor Schreck, da 
er um ſeine eigene ge beſorgt war, ſtammelte 
etwas von einem „Mißverſtändnis“. Um jo ins 
veien in den Augen des polniſchen Volkes zu 
rehabilitieren, t er — lugblatt verfaßt 
von dem der „Kurjer Poznanjki“ berichtet hat. 
Auch er war es, der anordnete, daß das Flug⸗ 
blatt von den hieſigen Fliegern über Berlin un 

rankfurt abgemworfen würde. Ueber feinen In⸗ 

It und über das Abwerfen des Flugblattes in 

eutſchland benachrichtigte er uns erſt hinterher. 

edenfalls ſtelle ich feit, daß der 1 4 ein Werk 

wachtmanns war. Er hat auch die Anterſchrif⸗ 
ten daruntergeſetzt, wenn ſolche AUnterſchriften 
vorhanden waren. Wir Polen im Arbeiter⸗ und 
Soldatenrat nahmen die Erklärung Twachtmanns 
kühl auf, und ſchon damals behandelten wir ihn 
als verkappten Feind. 

Wenn Herr Wieliczka behauptet, daß 
Warſchau mit dem Poſener Gebiet ese 
arbeiten wollte, daß aber der Oberſte Volksrat 
dies nicht wollte, ſo muß folgendes feſtgeſtellt 
werden: In der Zeit der deufihen Revolution 

en fih tatſächlich für unſere aufſtändiſchen 
ormationen im Poſener Grenzgebiet Perſonen 
aus Kongreßpolen) als Offiziere gemeldet. Aber 
die dortige Bevölkerung hatte zu 9 8 kein Ver⸗ 
trauen. da fie von mänchem Techtelmechtel mit 


ezember 1918 noch nicht, der 


t: gai Grenze nicht zu weit na 


at, fein iti Gedanken den 
e e politiſchen 
a 


Beitrag zur Geſchichle. 


den Deutſchen während der Beſetzung von Kon: Aufſatz vom Sonnabend. 27. d. Mts., der die 


greßpolen wußte. 


Der Volksrat verhandelte mit Ueberſchrift trägt „Der 


27. Dezember“, ſchreibt 


dieſen Leuten nicht, ſondern wandte fih direkt an |der „Kurjer Poznauſki“ u. a., die heutigen Fah⸗ 
den damaligen Oberiten i in Warſchau. nen in der Stadt bewieſen, daß deren Bevölke⸗ 


Pilſudſti. D. Red.). elche Antwort 


rampezynſki und der Prälat Stychel halte, und zwar nicht, wie man von 


erhalten haben, iſt We bekannt. (2 D. R.) 
Sie wurde ſchon damals i 
verbreitet. Dieſe Nachricht machte ſelbſt unter 
den notoriſchen Anhängern von Piſſudſki einen 
niederſchmetternden Eindruck. Es wurde mir ver⸗ 
fihert, daß Dr. Hedinger im Kraftwagen 
nach rſchau gefahren war, um feſtzuſtellen, ob 
Trampezynſkti und Stychel tatſächlich 
eine ſolche Antwort erhalten hätten. Eine Auf⸗ 
klärung haben unſere ljubiti Anbänger niemals 
2 da Dr. Hedinger unterwegs einer Auto⸗ 
kataſtrophe zum Opfer gefallen ijt. Zu jener Zeit 
erſchien in Poſen ein gewiſſer Herr Dobro⸗ 
dzicki, um die örtlichen polniſchen Behörden in 
den Augen der Aufſtändiſchen verächtlich zu 
machen. In einer Sitzung im Haufe der Krol. 
Jadwigi, in der auch der Anterzeichnete zugegen 
war, redete Herr Dobrodzicki hin und her, bis er 
ſich ſelbſt ſchließlich demaskierte, als er über den 
Affront, den der „arme Keßler“ in Warſchau 
fand, Tränen zu vergießen begann. Unſere 
POW.⸗Leute (POW. = Polſta Organizacia 
Wojenna = Polniſche Kriegsorganiſation. Die 
Red.), von denen es übrigens zwei Arten gab, 
und unſere Pilſudſkiſten waren jedenfalls von 
anderem Kaliber als die jenſeits des damaligen 
Kordons, und das, Lamento über Keßler war 
durchaus nicht nach ihrem Geſchmac. r ob: 
leich ſie in ſener Verſammlung in der Mehr⸗ 
keit waren, wandten fie jih unwillig von Herrn 
obtodzicki ab. Wer ſollte an die Ehrlichkeit der 
Abſichten des damaligen offiziellen Warſchau 


glauben? 
jag es alt Pen, — 4 ſelbſt 
über Zeromſti lu machte, weil er an 

si der „Seetrantheit® erkrankt wäre, 
Es iſt dokumentariſch gerichtlich feitgeitellt, daß 
dieſer Pitſudſki felt e ols alte deutſche 
Kolonie betrachtete, wir wiſſen, daß er den Poſe⸗ 
nern die Hilfe verſagte, daß Leute aus dieſen 
Kreiſen, wie Dr. D uf ti und Prof. Nitſch, 


ntys, in Paris die polniſchen Polititer zu überreden 


verſuchten, nicht zu viel zu verlan nit die 
iten per- 
oben würde. Es kommt uns das alles ins Ge- 
dächtnis, da die Rede auf die . 
des damaligen offiziellen Warſchau mit Poſen 
in Frage ee i i 
oweit die nicht uninterejlanten Mitteilungen 
nes Seren Dr.Rydlemj g In feinem le mi 


Binfila Bratianus Tod. 


dort rung die Tradition des 27, Dezember 1918 hoch⸗ 


ewillen 


Seiken wollte, als eines „Tages der Straßen⸗ 


unter den Aufſtändiſchen[tumulte“ und eines ſymholiſchen Datums, ſon⸗ 


dern als des Tages des Ausbruchs des Großpol⸗ 
niſchen Aufſtandes. „Es gibt keine Macht, welche 
die Poſener Bevölkerung dieſes Bewußtſeins, 
dieſer Tradition in ihrer vollen und erhabenen 
Bedeutung berauben könnte. Am 27. Dezember 
und an den folgenden Tagen handelte es ſich um 
den bewußten Kampf um die Abſchüttelung des 
preußiſchen Joch 


Das Volt des preußiſchen Teilgebiets ſtand 
vom erſten Tage des a an — mit 
Ausnahme eines geringen Bruchteils der⸗ 
jenigen, die einen Ausgleich wollten — auf 

m Boden des 152 ramms, ſich von der 
preußiſchen Knecht chat loszureißen und ſich 
mit dem Reit der polniſchen Lande zu ver: 

einigen. 


In den erſten Monaten gab man ſich über die 
Abſichten Rußlands Täuſchungen hin und 
war zufrieden mit der Forderung einer Auto⸗ 
nomie, die unter dem ruf [hen ‚üenter alle 
polniſchen Lande umfaßte. ie Täuſchung be⸗ 
züglich Rußlands ging raſch vorüber, und von da 
ab ging das Volk politiſch in der Richtung der 
. und der Unabhängig: 
keit. Das iſt die geſchichtliche Wahrheit, die 
niemand vertuſchen kann. Heute möchte man 
der Oeffentlichkeit einreden, daß diejenigen Fak. 
toren, die das Voll des ruſſiſchen Teilgebiets 
während des Krieges auf dieſen guten ünd es 
erlöfenden Weg führten, im Endergebnis in 
einem Ausgleich mit Deutſchland ſtecken gehlie⸗ 
ben ſind, und daß die Lage erſt durch einen Teil 
der heißblütigen Jugend gerettet worden jei. 
Das ent Bit nicht der geſchichtlichen Wahrheit, 
die Unabhängigkeit entſprach dem Willen der All⸗ 
gemeinheit. Das Programm der Vereinigung 
und der he k das konſequent vexkün⸗ 
det wurde, iſt amtlich und formell in endgültiger 
Meile von der Reichstagstribüne in Berlin durch 
die polniſche Fraktion ſchon in den erſten Tagen 
des Oktober 1918 proklamiert worden. Als im 
erſten Drittel des November der Umſturz kam, 
haben die Polen in den Arbeiter- und Soldaten: 
äten im voraus den Standpunkt eingenommen, 
ai das preii Teilgebiet Polen gehöre und 
a t 5 

e 


daß dies die Friedenskonferenz unzweifelhe 
ſchließen würde, a 1e ft 
9 


ßen für erf 


o die 


plen cin ` 
g hielten.“ ) 


Entſpannung in Rumänien. 


So wenig Vintila Bratianu während 

ſeiner langen politiſchen Laufbahn es „ 
ebenen 
chkeiten anzupaſſen und durch ent Sende 
führung 


meiden, eines hat er dank einem giit en 6 
id, in dem er 


ed 3 din ihm der damalige ben anie gate. 
gänzlich die Leitung der 
olitik der Regierung. Na onels 
intila Bratianu Parteipräfident, und ein Jahr 
hindurch ſtand er noch an der Spitze der Regie⸗ 
zung. Hatte ſein Bruder ſchon des öfteren ein⸗ 
greifen müſſen, weil ſein unfreundliches Weſen 
und das ſtarre Feſthalten an ane trotz 
aller Widerſprüche und mangelndem Erfolg ſeine 
Arbeit erſchwerten — es ſei daran erinnert, daß 
er jet einen Konflitt mit Deutſchland her 
aufbeſchworen hat, als er wegen der Weigerung 
Deutſchlands für gewiſſe Anſprüche außerhalb des 
Dawes⸗Planes eine Entſchädigung zu bezahlen, 
deutſches Nachtriegseigentum in Rumänien jegue- 
ſtrieren wollte —, ſo wurde es nach der Ueber⸗ 
nahme der Rolle ſeines verſtorbenen Bruders 
bald klar, vop er nicht die Eigenſchaften eines 
Führers beſaß. Nach einem Jahre mußte er de⸗ 
miſſtonieren, weil ſeine Wirtſchaftspolitik 
im Auslande kein Vertrauen erwecken und 
ſeine Partei nemgufofge die Stabiliſierunganleihe 
nicht abſchließen konnke. Aber auch in der Oppo⸗ 
ſition blieb ex bei ſeinen Anſichten und ſchadete 
dadurch weiter der Liberalen Partei. Seine 
ſchroffe Ablehnung gegenüber der Rückkehr des 
Königs und ſein zögerndes Verhalten, als 
dieſer bereits ins Land zurückgekehrt war, ver⸗ 
Cy jen ihm den Weg zur Krone, wodurch wenige 
en vor ſeinem Tode ein offener Kon: 
itt zwiſchen dem Herrſcher und ihm ausbrach. 
us der Partei bröckelten während ſeiner Füh⸗ 
rung Elemente ab, deren Verluſt die Liberalen 
empfindlich traf, und die Unzufriedenheit in der 
Partei ſelbſt mit der Führung Vintila Bratia⸗ 
nus wuchs ſichtbar. 


Sein Tod bedeutet für das politiſche Leben 
Rumäniens eine Entſpannung. Der Kon⸗ 
flittſtoff in der Liberalen Fartel verſchwindet 
mit ihm. An die Spise der Partei wird voraus- 
ſichtlich Duca treten, deſſen Beziehungen zum 
König gut m und deſſen oft bewährte taktiſche 
Kunſt der Partei mehr Ausſicht auf Erhöhung 
ihrer Volkstümlichtkeit und das Schlagen von 
Brücken zu den übrigen Parteien verſpricht. Die 
Entſpannung wird jih aber außer der Partei 
ſelbſt fühlbar machen, denn, wenn auch in den 
Hintergrund gedrängt, war Bratianu noch immer 
eine latente Gefahr als der Träger eines 
der arößten Namen des rumäniſchen poli⸗ 


tiſchen Lebens, der ſeit fünf Jahrzehnten An⸗ 
iehungskraft auf Maſſen des Vas ausgeübt 
hat und als der Führer einer Partei, die im 

irtſchaftsleben durch Beherrſchung der Noten⸗ 
bank, der landwirtſchaftlichen Kreditinſtitute und 
einer Anzahl führender Induſtrien ſtark veran⸗ 
tert ijt. Eines darf man ſeſtſtellen, Vintila Bra- 
tianu war einer der wenigen rumäniſchen Poli⸗ 
tiker, an dem ſelbſt die erbittertſten Feinde nie 
einen Schatten von Unlauterkeit finden konnten. 


Joſte 


Paris, 31. Dezember Die Aerzte haben geſtern 
abend um 11 Uhr eine Erklärung abgegeben, 
wonach Marſchall Joffre trotz ſeines hoffnungs⸗ 
lojen Zuſtandes noch mehrete Tage in Agonie 
liegen würde, bevor ihn der Tod erlöſt. 


Marſchall Joffre. 


Nach Mitternacht wurde bekanntgegeben, daß 
Marſchall Joffre ſehr ſtark geſchwächt fei, er feit 


aber vollkommen bei Beſinnung. Im Augenblick 
ſehe es aus, als ob eine Beſſerung pu erwarten 


fei. Die Aerzte find weiterhin peſſimiſtiſch. 

Die Bekanntmachung der Aerzte heute früh um 
7 Uhr beſagt, daß weiterhin eine leichte Beſſerung 
erhalte, ob das eine dauernde Erſcheinung jet, 
müſſe jedoch als im höchſten Grade fraglich ange⸗ 
ſehen werden. 


Aus dem Stabe des Marſchalls wird bekannt⸗ 


gegeben, daß der apoſtoliſche Nuntius in Er: 
folgendes Telegramm überreicht habe: „Ueber⸗ 


mitteln Sie Marſchall Joffre den beſonderen 
Segen des hl. Vaters, der für ihn betet und um 


himmliſche Gnade für ihn bittet. (f) Rard, Pacelli.“ 


U 


Donnerstag, 1. Januaa 1931 


Der Berg des Mitleids. 


Ein Blick hinter die Kuliſſen des Leihhauſes. 


„Mont de pitié“, Berg des Mitleids, nennt der 
Franzoſe das Leihhaus. 
werden, daß der Beweggrund zur Errichtung 
eines Leihhauſes höchſtens dem Mitleid mit der 
Brieſtaſche des Errichters entſpringt, denn ein 
Leihhaus iſt ein glänzendes Geſchäft. 

Während früher das Leihhaus eine Einrichtung 
vorwiegend für die unterſten Schichten der Be: 
völlexung und allenfalls noch für den Studenten, 
für den bereits am Zwanzigſten Ultimo war, be⸗ 
deutete, müſſen heute auch ſehr viele Kreiſe des 


Mittelſtandes und der früheren Plutokratie den 


unangenehmen Weg in ein Leihhaus, das ſich 
äufig, namentlich ſoweit es nur Schmuck und 
uwelen beleiht, vornehmer „Lom bardhaus“ 
nennt, antreten. 
Mit Ausnahme des einen ſtaatlichen Leihamtes 
in Berlin und verſchiedener kommunaler Verſatz⸗ 
häuſer in einzelnen Städten, wird das Pfandleih⸗ 
gewerbe zumeiſt von Privaten ausgeübt, die jedoch 
einer ſtrengen behördlichen Kontrolle unterſtehen. 
Nur durchaus zuverläſſige, unbeſcholtene Per⸗ 
ſönlichkeiten erhalten die Konzeſſion. 

Der Verkehr zwiſchen Pfandleiher und Kunden 
wird durch ein Reichsgeſetz, das Pfandleihgeſetz 
vom 17. 3. 1881 mit den Novellen vom 26. 11. 1923 
und 11. 2. 1924 geregelt. 

Wenn vorhin geſagt worden iſt, daß eine Pfand⸗ 
leihe ein glänzendes Geſchäft bedeutet, ſo ſoll das 
nicht heißen, daß der Pfandleiher ein hartherziger 
Wucherer ſei, der aus der Not des Volkes ſeinen 
unangemeſſenen Nutzen zieht. Bei der Beurteilung 
des Nutzens muß man auch das Riſiko in Bez 
tracht ziehen, das der Pfandleiher zu tragen hat, 

insbeſondere im ſehr häufigen Falle der Nicht⸗ 

1 der Pfänder. 

Der Pfandleiher hat kein Intereſſe am Ber- 

fall der Pfänder, im Gegenteil, Nac dem be⸗ 

reits erwähnten Pfandleihegeſetz iſt nämlich der 
Verleiher verpflichtet, einen etwa aus der 
Verſteigerung der Pfänder erzielten Ue ber⸗ 
ſchuß der ohlfahrtsbehörde zu überweiſen, die 
den Betrag eine ewiſſe Zeit den bisherigen Be⸗ 
ſiern des Pfandſtückes zur Verfügung hält. Le⸗ 
diglich den verliehenen Betrag, die geſetzlichen 

Zinſen und die mit der Verſteigerung in Zus 

ſammenhang ſtehenden Speſen darf ſich der 

Pfandleiher aus dem Verſteigerungserlös ein⸗ 

behalten. Andererſeits hat er aber das Recht, 
im Falle, daß die Verſteigerung den von ihm auf 
das verſteigerte Pfand dem Kunden gegebene 

Betrag nicht einbringt, daß alſo die Gebote nie⸗ 

driger ausfallen, den Differenzbetrag einzuflagen. 

Goldgegenſtände dürfen jedoch nicht unter 
dem amtlich geſchätzten Goldwert zugeſchlagen 
werden Geht das Stück zu dieſem Preis nicht 

weg, dann bleibt es eben am Verleiher hängen, 
und er kann ſehen, wie er das verfallene Pfand 
anderweitig verwerten kann. 

Aus dieſen Tatſachen wird wohl manchem, der 
ſich früher darüber empört haben mag, die zurück⸗ 
haltende und vorſichtige Beleihung durch den 
Pfandleiher klar. So iſt es durchaus üblich, bei 

Schmuckgegenſtänden nur den reinen Edelmetall⸗ 
wert, nicht aber die Faſſon zu beleihen. Bei Gold⸗ 
ſachen gibt der Pfandleiher jetzt für das Gramm 
vierzehnkarätigen Goldes 1 Mark, ſo daß man 

alſo für eine zehn Gramm ſchwere Broſche, ſei ſie 

auch noch ſo u und kunſtvoll gefaßt kaum 
mehr als zehn Mark geliehen erhält. Für den⸗ 
jenigen, der ſolch koſtbaren Schmuck wieder ein⸗ 
ulöſen gedenkt, ift dies im Augenblick des Geld- 
edarfs vielleicht hart, in der Stunde der Ein⸗ 
löſung aber eine große Erleichterung, wenn er 
für einen geringeren Betrag und gegen geringere 
aein wieder in den Beſitz des Pfandſtückes ge- 
angt. 
Mancher, der jhon hoffnungsfroh zum Verſatz⸗ 
au gelaufen iſt, da er ein wertvolles Schmuck⸗ 
€ fein eigen nannte, das er nun verſetzen 
wollte, mußte beim Pfandleiher erfahren, daß 


Fäuſte. 
Die vor mir in die andre Welt gefahren 
und meines Stammes, meines Namens waren, 
die tanzten met an ſeid'nen Schnüren 
im Kagpenipie der Welt. 
Ihr Leben war wie ernſter Wächter Wachen, 
e trugen ſchwer und mußten Fäuſte machen 
für Sonne hinter ihren Türen 
nd für die Saat im Feld. 


Rampi äuſte, die am Schwerte hingen 
Frießfäuſte, die am Pfluge e 


Zerreißt mich S = 1h 

3 f orge, kränkt mich arme Not, 

tb, * dnit Frau und Kind vor trocknem Brot, 

al el mich in Gram und Bann, 
die Faut 


all ich und ſeh' ſie an. 
Dann fällt was iaaio a gebunden 
von mir wie leichter Nebel Hauch 1 
255 Väter, Ihr den Weg gefunden 
hiebt Ihr euch durch — ich kann es auch. 


Kai Braach. 


Uachahmungstrieb und Erziehung. 
Von Maria Nemo. 


Einige Wochen nach der Geburt erſcheint — 
gleich mit der endgültigen Ausbi * be⸗ 
fimmter Gehirnbahnen der Sinnesorgane — 
beim Kinde der Nachahmungstrieb. Er bildet 
mit ihrer Hilſe die Brücke, die von der zunächſt 
rein paſſiven Wahrnehmung durch Auge und Ohr 
zur Aktivität den Lebenserſcheinungen gegen⸗ 

ber führt. } a 

Bei dem erſt wenige Wochen alten Kinde iſt 
der Nachahmungstrieb wohl noch ganz unbewußt 
Wenn eine Mutter ſich immer wieder lächelnd 
über ihr Kind beugt, verzieht ſich auch der kleine 

nd eines Tages zu einem Lächeln, ohne daß 


Dazu muß aber geſagt 


ſeine Hoffnungen zunichte wurden und daß ihm 
das Pfandſtück, wenn es überhaupt beliehen wer⸗ 
den konnte, nur einen Bruchteil des erhofften 
Betrages einzubringen imſtande war. Entrüſtet 


verließ er die Pfandleihe unter Mitnahme des immer noch die Beleihung von Kleidungsſtücken 


Schmuckſtückes, um noch am gleichen Tage oder 
wenige Tage ſpäter dorthin wieder zurückzukehren 
mit der Einſicht, daß er nirgends mehr auf das 
Pfandſtück geliehen erhalten könne und daß er 
im Falle des dringenden Geldbedarfes gut daran 
tue, das Stück zu dem vom Pfandleiher angebote⸗ 
nen Betrag zu verſetzen. 

Der Pfandleiher bietet ſchon ſo viel, wie er es 
riſtkolos tun kann. Je höher er beleiht, deſto 
mehr Zinſen bekommt er. Aber, trotzdem werden 
die Hoffnungen aller Beſitzer koſtbarer Perlen» 
ketten und wertvoller Uhren enttäuſcht. Wenn 
ſich überhaupt ein Pfandleiher bereit erklärt, dieſe 
Gegenſtände zu beleihen — bei Perlenketten iſt 
meiſtens noch eine koſtſpielige Unterſuchung im 
Materialprüfungsamt ß die Echtheit 
erforderlich —, jo erfolgt die Beleihung durchweg 
weit unter dem urſprünglichen Einkaufspreis 


Auch die Frau, die ſich nicht viel um modiſche 
Dinge kümmert, die ihre Kleider, ohne lange zu 
wählen, billig und ſchnell irgendwo fertig kauft, 
weil j Zeit und Geld fehlen, um in teuren Ate⸗ 
liers ſich koſtbare Modelle vorführen zu laſſen, 
hat doch ſchon einmal etwas von Poiret gehört, 
dem großen Pariſer Schneider, nach deſſen Ideen 
ſich die verwöhnteſten Frauen der Welt kleideten, 


Poſener Tageblatt 


— . i — — 


der Mann, der ein Zeitalter kleidete. 


Ein Schneider ſchreibt feine Lebensgeſchichte.— Vom Botenjungen 
zum Modetönig. — Durch Feſte ruiniert. 


Der neue Nil⸗Staudamm in Ober⸗Aegypten eröffnet, 


Erjte Beilage zu Nr.] 


be fandleiher 
muß ja auch Angebot und Nachfrage in Rechnung 
ſtellen, um jedes Riſito auszuſchalten für den Fall, 
Stück zur Verſteigerung kommt. Und 
das Angebot an verfallenen Pfändern iſt im Ver⸗ 
hältnis zur Nachfrage zur Zeit ſehr groß. Iſt 
das Pfandſtück nicht preiswert angeboten, dann 


der betreffenden Pretioſen. Denn der P 


findet es in der Verſteigerung keinen Liebhaber 
und der Pfandleiher hat nicht nur mit ſeinem 
verliehenen Geld und hinſichtlich ſeiner Zinſen, 
ſondern auch noch bzgl. der Verſteigerungsſpeſen 
das Nachſehen. Das geringſte Riſiko bedeutet 


und von Hauswäſche, weil hierfür erfahrungs⸗ 
gemäß auf den Verſteigerungen immer noch am 
eheſten Käufer vorhanden zu ſein pflegen. 

Die vom Verleiher geforderten Zinſen werden 
auf dem Verordnungswege geregelt und 
ſind verſchieden je nach der Lage des Geldmarkts. 
Sie werden zunächſt auf zwei Monate berechnet 
und ſind auch dann für dieſe Zeit zu zahlen, wenn 
das Pfand früher als bei Ablauf der zweimona⸗ 
tigen Leihfriſt eingelöſt wird. Der Pfandleiher 
hat alſo ein Intereſſe daran, das Pfand möglichſt 
bald wieder loszuwerden und es nicht verfallen 
zu ſehen. Aber ſelbſt nach dem Verfall wird er 
ſich, ohne dazu irgendwie verpflichtet zu ſein, 
immer noch bemühen, den Verpfänder zur Ein⸗ 
löſung zu veranlaſſen, bis er es endlich, ſehr zu 
ſeinem Bedauern, zur Verſteigerung bringen muß. 


. 


deſſen Entwürfe die geſamte Frauenmode jahre⸗ 
lang entſcheidend beeinflußt haben. Eines iſt 
ihm hoch anzurechnen. Er iſt einer der erſten ge⸗ 
weſen, der die Ueberladenheit der Frauenkleidung 
mit allen Mitteln bekämpft und die Frauen ge⸗ 
lehrt hat, ſich ihrer Eigenart entſprechend zu klei⸗ 
den. Er hat dem Korſett, in das ſich beinahe jede 
Frau noch zu Beginn des Krieges einzwängte, 


Blick auf den Staudamm von Nag Hammadi; rechts vom Damm die ſpiegelglatte Waſſerfläche 
des Sta ubeckens. 


Am 19. Dezember fand die feierliche Eröffnun 
Ober⸗Aegypten — etwa 150 Kilometer nördli 


des neuen Staudamms von Nag Hammadi in 
von Luxor — durch König Fuad jtatt. Die Bau: 


koſten des Dammes, der in dreijähriger Arbeit fertiggeſtellt wurde, betragen etwa 140 Millio- 


nen Reichsmark und ſtellen ungefähr die Summe dar, die ein ei 


durch Ueberſchwemmungen an Schaden zufügt. 


und durchſchneidet den 


wir deshalb annehmen können, daß dieſe Muskel⸗ 
bewegung ſchon der Ausdruck einer voll bewußten 
Handlung iſt. Je älter jedoch das Kind wird, 
deſto ſchärfer und bewußter nimmt es die Er⸗ 
ſcheinungsformen und Lebensvorgänge feiner Wm- 
welt auf und deſto ſtärker entwickelt ſich in ihm 
der Trieb get Nachahmung. Kinder machen be⸗ 
kanntlich alles nach, was ſie ſehen, und zwar ohne 
zunächſt beurteilen zu können, ob eine Handlung 
richtig oder falſch, gut oder bofe ift. 
Auf Grund dieſer Tatſache iſt es ohne weiteres 
klar, daß gerade in der Erziehung unbedingt mit 
dem Nachahmungstrieb gerechnet werden muß. 
Schon vom zarteſten Alter an iſt es von chen 
Wichtigkeit, was das Kind in ſeiner nächſten 
Umgebung ſieht und hört. Die Eindrücke, die es 
in den erſten zehn bis zwanzig Jahren im Eltern⸗ 
hauſe empfängt, wirken meiſt beſtimmend nicht 
nur auf die rein äußerliche Form feiner ſpäteren 
Lebensführung und Angewohnheiten, ſondern 
beſonders auch auf ſeine geſamte ſittliche Lebens⸗ 
auffaſſung. So wird z. B. bei einem Kinde. das 
durch ſeine Erzieher von Jugend auf an alles, 
was zur Pflege und Kultur des äußeren Men: 
ſchen gehört, gewöhnt iſt, dieſe Gewohnheit jo 
tark in Flei und Blut übergehen, daß auch 
as rauheſte Leben ſie nicht ganz auslöſchen kann. 
Andere ſeits wird fih ein Menih, der nichts 
anderes zu Hauſe kennengelernt hat als Bernad- 
läſſigung des Aeußeren, ſchlechte Umgangsformen 
und Gewohnheiten, ſich auch davon nicht ganz 
losmachen können. . 
Wichtiger und einſchneidender aber noch als 
dieſe allgemein bekannte Erfahrungstatſache ijt 
der Einfluß, den die geiſtige und ſiktliche Atmo⸗ 
ſphäre des Elternhauſes auf den werdenden 
Renſchen ausübt. Träger und Verkörperung 
dieſer Atmoſphäre find in erſter Linie die Eltern 
Ihnen ſteht zweifellos die Aufgabe zu, außerhalb 
aller anderen Erztehungsmetheden 
erzieheriſch zu 


Beijpiel! 


vorbildlich 


nziges ſchlechtes Jahr dem Lande 
Der Staudamm pal eine Länge von 822 Metern 


e 
Neil in gerader Linie. Die Waſſerregulierung erfolgt durch 100 je 6 Meter 
breite Schotten. 


Wir Eltern müſſen uns klar ſein: Wer Kinder 
erziehen will, muß zu allererſt ſich ſel bſt er- 
ziehen! Täglich — ſtündlich — auch wenn es uns 
unbequem iſt! 

Mit Selbſtbeherrſchung, mit unnachſichtiger 
Strenge und Konſequenz gegen uns er m ien 
wir uns bemühen, einen möglichſt hohen Grad 
ſittlicher Reife zu erlangen. Denn wie können 
wir von werdenden Menſchen Eigenſchaften ver⸗ 
langen, die wir, die ſchon Gewordenen, nicht be⸗ 
un? Wie andere zu innerlich vollwertigen 

enſchen machen, wenn wir ſelbſt leer und wert⸗ 
los ſind? 

Mit klaren, unbefangenen Augen ſehen unjere 
Kinder zu uns auf, voll Liebe und Vertrauen, 
bereit, alles für gut und richtig zu halten, was 
wir tun und laſſen. Sie hören begierig, was wir 
ſagen, und bewahren jedes unſerer Worte als 
unantajtbares Evangelium in ihren kleinen, 
gläubigen Herzen! Wehe uns, wenn wir uns 
nicht ſtets bewußt ſind, zu welch großer Gefahr 
ein ſchlechtes Beiſpiel für die Entwicklung der 
jungen Seelen werden kann, — und wenn wir zu 
löricht jind, um zu erkennen. welche mächtige 
Hilfe in der Erziehung wir am eigenen guten 
Beiſpiel haben! 

Nicht nur mit Worten jollen wir erziehen fon- 
dern mit Taten! Selbſt vormachen, jelbjt 
vorleben müſſen wir unſeren Kindern die 
ſiltlichen Eigenſchaften, zu denen wir fie erziehen 
wollen. Durch Beiſpiel wirken — durch Beiſpiel 
lehren! Wieder und immer wikder! In Worten 
und Werten! Damit ihnen Liebe, Treue, Güte, 
Selbſtverleugnung, Arbeit, Fleiß, Verantwortlich⸗ 
teitsgefühl. Wahrheitsliebe, Ehrlichteit. Pflicht⸗ 
erfüllung und anſtändige Geſinnung den Menſchen 
gegenüber benta de lbſtverſtändlich werden, 
wie z. B. das Waſchen der Hände! 

Wir müſſen auf der Hut ſein vor unſeren Kin 


rat 0 À bern! Sie find nicht nur alles nach hmende, fein 
wirlen durch ihr eigenes empfindende und ſcharfe Beobachter, die oft mehr 


ſehen und hören, al- sir ahnen und uns lieb ift, 


und zum Schut gegen 


7 Krkältu 
CU Erhältlich in allen hen 


Kampf angejagt und hat großen Erfolg damit 
ehabt. Seine Erfindung iſt auch der Büſten⸗ 
alter, der inzwiſchen zum ſelbſtverſtändlichen 
Attribut jeder Frau geworden iſt. Seine Lieb⸗ 
lingsidee allerdings, der Hoſenrock, den einzu- 
führen er ſich immer wieder bemüht hat, hat nur 
wenig Freunde gefunden. 

Dieſer Mann hal ein ſehr wechſelvolles Leben 
geführt, und dieſes Leben nun, da er ſich voll- 
kommen von ſeiner urſprünglichen Tätigkeit zu⸗ 
rüdgezogen hat, in einem ſoeben erſchienenen 
Buche „Wie ich ein Zeitalter kleidete“ beſchrieben. 

Aus dieſem Buch erfahren wir, daß der be⸗ 
rühmte Schneiderkönig ſeine Laufbahn als Lauf⸗ 
burſche eines Regenſchirmfabrikanten begonnen 
hat. Während er noch Botengänge erledigte, be⸗ 
ginnt er ſchon Modelle für Frauenkleider zu zeich⸗ 
nen. Ein glücklicher Zufall ſpielt die Entwürfe 
dem grohen Pariſer Schneider Doucet in die 
Hände. Der Fachmann ſieht ſofort, daß ſich hier 
eine große Begabung zu regen anfängt. In Dou⸗ 
cets Ateliers beginnt der junge ul Poiret 
ſeinen glänzenden Aufſtieg. i 

Der Krieg unterbricht zunächſt ſeine weitere 
Entwicklung. Im Kriege hatte Poiret tragi⸗ 
komiſche Erlebniſſe. Aus irgendeinem Grunde ſah 
man ihn als verdächtig an — wahrſcheinlich hat 
ihm irgend jemand einen böſen Streich geſpielt 
und ihn denunziert. Jedenfalls ſtieß er überall 
auf wierigkeiten, die ſich noch dadurch ver⸗ 
rößerten, daß man annahm, er habe ſchwindel⸗ 
hafle Auskünfte über ſeinen Beruf gegeben. Ein 
Mann, der angegeben ſchlecht Schneider zu ſein, 
konnte, wie ſich zeigte, ſchlechter als andere Nadel 
und Faden zum Flicken ſeiner Uniform regieren! 
Aber auch im Krieg beſchäftigte ſich ſeine Phan⸗ 
taſie mit Kleidungsſtücken. Diesmal waren es 
praktiſche Erwägungen, die ihn dazu trieben, 
einen Soldatenmantel zu erfinden, zu dem man 
60 Zentimeter Stoff weniger brauchte, als bei 
den früheren. Der Kriegsminiſter „Millerand 
hörte davon, und Poiret ſollte die Fabrikation 
dieſer praktiſcheren Mäntel in Frankreich organi⸗ 
ſieren. Aber auch dadurch wurde er das Miß⸗ 
trauen, das man nun einmal ſeiner Perſon ent⸗ 

egenbrachte, nicht los. Wo er hinkam, um die 

nfertigung ſeines Mantelentwurfs zu über⸗ 
malen kriegte ihn erſt einmal die Polizeibehörde 
zu faſſen, weil er überall als gefährlich gemeldet 
war. 3 

Später arbeitete Poiret bei Worth, und bald 
eröffnet er allein in Paris ein Modeatelier. 
ijt ſein Name in, aller Munde, Dem 
Stammhaus folgen ue Tialen, 
wo reiche, verwöhnte Frauen zu ammenkommen. 
Mit vollen Händen gibt Poiret das Geld, das 
er verdient, für die Veranſtaltung von Feſten aus, 
auf denen ſich neben Künſtlern, vor allem den 
Bühnenſtars, alle die treffen, die über einen 
klangvollen Namen oder große Reichtümer ver⸗ 
fügen. Dieſe Feſte, die immer größere Summen 
verſchlangen, für die er immer neue phantaſtiſchere 
Einfälle hatte, haben ſchließlich auch die Ein⸗ 
künfte dieſes Mannes, der an den Kleidern ele⸗ 
ganter Frauen Unſummen verdient hat, völlig 
aufgezehrt. In ſeinem Pariſer Haus im Fau⸗ 
bourg St. Honoré, zu dem ein herrlicher Garten 
gehörte, folgte ein Feſt dem andern. Das Tollſte 
waten die drei orientaliſchen Wunderſchiffe, auf 
der Seine, die er anläßlich der Kunſtgewerbeaus⸗ 
leinen in Paris ausſtattete. Damit hatte er 
einer unermüdlichen Phantaſie allzuſehr die 
ER el ſchießen la jen und ſeinen Ruin vorbereitet. 

ret hat Millionen verdient und ſtand doch 
eines Tages dem Nichts gegenüber. 

Da zog der Mann, der ein Feſt nach dem an⸗ 
dern inſzeniert hatte, der immer von Menſchen 
umgeben war, ſich mutterſeelenallein in die Isle 
de France pa Dort lebt er nun völlig zurück⸗ 
gezogen und malt. Das Geld, das einſt jo leicht 
durch ſeine Hände rollte, ijt ein rarer Artikel ge 
Ernſt Völker. 


worden. 


Sie ſind auch unerbittliche Richter! Ihre jungen 
Seelen ſind wie weiches Wachs, in das ſich jedes 
Erleben, jede Beobachtung tief eingräbt. Streben 
wir danach, daß wir vor ihren richtenden Augen 
immer beſtehen können, damit das Bild, das ſie 
von uns Eltern in ihrer Seele mit ins Leben 
binausnehmen, klar und rein iſt und bleibt. 
— 


Paderewiki-Anekdoten. 


Der berühmte Komponiſt beging füngſt 
ſeinen 70. burtstag. a 
Ein reicher und einflußreicher Mann wollte 
Paderewſti einige Klavierſonaten vorſpielen, die 
er por komponiert hatte. Lange Zeit gelang es 
Ta erewjti, den Mann binzube len, aber eines 
ages erſchien dieſer doch in ſeiner Wohnung 
ließ ñh anmelden und wartete auf den Meiſter 
Der Diener kam zurück. „Bitte, Euer Hohwohl: 
geboren, Platz zu nehmen, Herr Paderewſti wird 
\ojort erſcheinen, er zieht nur den Schlafrock an!“ 
\ * 


Paderewſti gab ein Konzert in Warſchau. Das 
ganze Haus war vollſtändig ausverlauft, in allen 
Gängen drängten ſich die Leute. Die ganz hinten 
ſaßen, konnten überhaupt nichts ſehen, manchmal 
auch nichts hören. Da ertönt mitten während 
eines Beethovenſchen Andantes aus dem Munde 
eines einfachen Mannes die Frage an ſeinen 
Nachbar: „Sie, ſagen S' mir — geigt er oder 
bloſt er?“ i 

* 


Paderewſti ſpielte den Klavierſolopart in einer 
neuen Sinfonie. 

Er machte den ſelbſt dirigierenden Komponiſten 
auf einige ungewollte Diſſonanzen aufmerkſam — 
und kam darüber mit dem Komponiſten in einen 
kleinen Disput. Schließlich fragte der Komponiſt. 
Haben Sie die Sinfonie komponiert oder ich?“ 
„Gott ſei Dank — Sie!“ 


* 
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Das ewige Rätſel „Frau“. 
Neuyork. 

Man weiß ja allgemein, was es mit der Be⸗ 
rühmtheit auf ſich jat Kaum ift es einem Men- 
Igen gelungen, auf irgendwelchem Gebiet etwas 
„Bahnbrechendes“ zu 1 4 ſchon hält man ihn 
für allwiſſend, ſchreibt ihm eine geniale Urteils⸗ 
kraft zu und verlangt dauernd Beweiſe ſeiner 
umfaſſenden Begabung von ihm. Und wenn auch 
im Laufe der Zeit und Erfahrung einige Auf⸗ 

Härte zur Einſicht Fe rrtums gelangt find 
o gibt es doch eine Kaſte von Menſchen, die ſich 
biefer Erkenntnis mit dem Aufgebot der geſamten, 
ihnen zus Verfügung ſtehenden Energie verſchlie⸗ 
Ben: die Reporter. Å 

Der Mann, der durch feine Relativitätstheorie 
serühmt wurde — unter uns, verſtehen Sie die 
Sache ganz genau? — dieſer Mann, Profeſſor 
Einſtein mit Namen, hielt ng bekanntlich kürz⸗ 
lich ig Amerika auf. Eine Reihe rühriger Re: 
porter betete ſich an feine Ferſen, und beſtürmte 
er mit wiſſenſchaftlichen und nichtwiſſenſchaft⸗ 
lichen Fragen. Und wenn auch der Gelehrte den 
freien Boden Amerikas mit der feſten Abſicht 
betrat, ſich nie und nirgends zu äußern — irgend- 
wo in der Welt muß man doch einmal ſeine Ruhe 
haben —, fo erwies ſich die Hartnäckigkeit der 
amexikaniſchen Reporter als ſtärker. Er ſprach. 
Er beantwortete die Wool e über feine Einſtellun 
u dem tiefſinnigen Problem, dem ewigen Rätſel, 
as ſich Frau nennt. ; 

Und Einſtein jagte: „Sie betrachten ein Mäd⸗ 

als eine lotrechte biologiſche Erſcheinung in 

raen oder längeren Kleidern. Wer aber ver⸗ 
ſichert Sie, daß es ſich nicht um eine ovale Atom⸗ 
en handelt, wie die Elektronen von Nithol- 
watts 1 die mit der Geſchwindigkeit 
eines Idzols rotieren?“ 

„Gewiß — natürlich — ſehr richtig — ergeben: 
iten Dank, .. ſtammelte der Reporter und ließ 
in Zukunft den Gelehrten unbehelligt. F. B. 


Das Rendez-vous, 


— 


Berlin. 
-Sie hatten einander durch eine Zeitungs⸗ 
annonce kennen und auf diefem, nicht mehr un: 
nl en e lieben gelernt. Briefe flogen 

Gon feit einigen Wochen hin und her — 
waren auf der einen Seite poetiſch, heiter, von 
einer gewiſſen ſanften Weiblichkeit durchdrungen — 
auf der anderen Seite kraftvoll männlich, von 
ſportlichem Ehrgeiz und beruflicher Tüchtigkeit 
erfüllt. Beide erreichten ihren Zweck — man kam 
in, nun endlich den Schleier des Unbekannt⸗ 
feins zu lüften und verabredete das erſte Rendez- 


„ und zeigte etwas ungepflegtes, borſtiges 


Gextenſchlank wird fe jein, mit groben, träu⸗ 
ne ugen und einem weichen Mund, dachte 
der ann im ſteifen Hut — und gleich eitig 
wanderte ſeine Hand, die läſſig die weiße Nelke 
getragen hatte ‚auf den Rücken. Denn dort ſtand 
ein — ädchen — man kann wohl fagen, 
von rundlicher Aae; mit einer rührenden Knopf⸗ 
naſe und kurzſichtigen, blinzelnden Augen. Zwei 
Menſchen, die ſich einen unbeteiligten Ausdruck 
2 “n en, verließen nach verſchiedenen 

iten den Ort des Rendez-vous! — 

Women ſpäter las man allerdings die Namen 
der beiden unter den Vermählungsanzeigen. Sie 


Paderewſti erhielt folgende Einladung: „Meine 
Frau wird spielen, und zwar Ihre neueſte Rom: 
rg meine Tochter wird dann einige Lieder 

ngen, mein Sohn will Sie auf dem Cello be⸗ 
zieren. und gegen zehn Uhr werden wir ſou⸗ 

Paderewſti erwiderte: „ werde Punkt zehn 
Uhr bei Ihnen ſein!“ N 34 y ” 


* nag 1952 Leu wurde von einem 
we i 
heii zagt, n er für den größten lebenden 


” weiß es nicht jo F 7 
ift Raai nicht jo genau .. der zweite 
* 


Paderewſki äußerte einmal zu einem 
in einer etwas melancholiſchen Ense on 
sehn Jahre habe ich gebraucht, um einzufehen 
aß ich gar kein muſitaliſches Talent habe“  ” 

„Und als du das eingeſehen hatteſt — was haſt 
du da getan?“ 

„Da war ich ſchon berühmt!“ 


———— 


Kunft geht nach Brot. 
Schriftſteuer⸗ Anekdoten. 


Detlev von Liliencron las öfter auf der Bühne 
von Wolzogens Ueberbrettl aus ſeinen Kriegs⸗ 
novellen vor. Er tat das nur, weil er das ver- 
diente Geld nötig gebrauchte. 

Einmal beſuchte der Dichter nach ſolch einer 
Veranſtaltung mit einigen ſeiner Bekannten, wor⸗ 
unter ſich eine Dame befand, ein Café. Er hatte 
nur noch 50 Pfennig in der Taſche. Als ein 
Blumenmädchen an den Tiſch trat, kaufte er für 
ſeine ganze Barſchaft der Dame eine Roſe. Für 
das andere ließ er ſeine Freunde ſorgen. 

* 


Anter den Dichtern gab es immer nur wenige, 
die auf Rofen gebettet waren. Auch Ludwig 
Anzengruber lebte in ſehr bedrängten Ver⸗ 
hältniſſen. Einſt beſuchte er einen ſeiner beſſer 
geſtellten Freunde. 

Nach den Begrüßungsworten begann Anzen⸗ 
gruber: „Ich will dir nur ſagen, daß ich dir die 


* Poſener Tageblatt 


Heitere Geſchichlen aus dem Leben. 


war zu der Ueberzeugung gekommen, daß auch 
unter einem karierten Ueberzieher ein gutes 
erz ſchlagen kann, und daß es Mittel gegen bor: 
tige Haare gibt. Während er als moderner Mann 
urchaus nicht auf »der ſchlanken Linie beſtand 
und fogat insgeheim die Vorzüge der Kurz: 
ſichtigkeit bei einer Frau zu ſchätzen wußte. 

Der nicht mehr ungewöhnliche Weg... 


L. E. 
Der große Dichter. 
Wien. 

Dr. Knölle war geſtorben. Man betrauerte ihn 
tief, nicht um ſeiner Verdienſte als Arzt willen, 
wohl aber, weil er der Welt und den Familien⸗ 
blättern unſterbliche Gedichte geſchenkt und ſeinem 
Vaterſtädtchen einen Schimmer jener kunſt⸗ 
ane Bedeutung verliehen hatte, der der 
hrgeiz jeder beſſeren Stadt ijt. 

Dr. Knölle hatte jürmebr fein leichtes Leben 
ehabt. Man erzählte ſich ſo allerlei von ihm. 

obei gleich bemerkt werden muß, daß eine 
Epiſode, die Mißgünſtige von ihm zu kolpor⸗ 
tieren wußten, keinesfalls auf einen wahren Vor⸗ 
ang baſierte. 
r. Anölfe als 521 75 Aſſiſtenzarzt einmal von 
ſeinem Chef die Me . einer Geburt an⸗ 
vertraut worden ſein. Er berichtete ſpäter dem 
Profeſſor von dem Verlauf dieſer Miſſton, Leider 
ſei das Kind ee leblos, als auch als Krüppel 
zur Welt ge ei daran ge⸗ 


ſtorben, und der Vater habe ſich aus Gram über 


Geldihte für, gine ges ige Bewandtnis haben 
Dr. Knölle 


um G 
dichten — und da il Er íg. á 
ae mar b debe den urſächlichen 


Morgendrama 


Aus den Erinnerungen eines Kolonialdeutſchen. 
Von Conſtantin RNedzich. 


Genau ſo plötzlich wie der Sonnenuntergang 
Waben ent, aug der Aube des 
w 7 den Tenpenmotgens, mit ihm 
gleichzeitig der Wechſel eines vielſtimmigen Konz 
erts: b un. 3 Pr. u 
au er L. en, entweder Freude am 

5 ober auch Lockkuſe, Liebes 


1 a f 
I nd, ebenſo als Ka ſeſchrei der 
Arten untereinander, die ſich a ae 


fleiſchen 1 5 Leben heißt Nahrung er- 
— * — ps gogr: an "leiden . en 
eine wohlweiſe Vorſehu t Ge: 
f öpfe das e Dit e bei Ausübun 
nes i nnewohnenden Triebes nelligkei 
und Gewandtheit, Empfindung u nne mit⸗ 
ſamt dem ihn be den artbetonenden Luſt⸗ 
begehren den unterſchiedlichen Weſen, Kraft, Ge- 
baren und Formenbildung zu eigen. 


Dort zieht ſoeben, kaum daß ihre taufeuchten 
Bee 1 — ein ſtattliches Volk jener ſchwärz⸗ 
ichen Wanderbienen vom Fluſſe er, eine 
freie Weidefläche überquerend. Knurrend, wie 
„ tig, mit herunterhängenden Hinter- 
beinen, ſchwingen ſie ſich in beänſtigend tiefem 
Fluge über ein Rudel friedlich mit ihren Jungen 
graſender Antilopen, ein nur zu deutliches An⸗ 


50 Kronen beſtimmt am kommenden Erſten zu⸗ 
rückgebe.“ 

Der Freund iſt verwundert: „Was für 50 Kro⸗ 
nen denn?“ 

„Nun, die du mir jetzt pumpen wirſt,“ erwiderte 
der Dichter. 

Klabund mußte einmal in einem Cafe die 
Zeche ſchuldig bleiben. Bekanntlich trug der Dich⸗ 
ter eine Hornbrille. 

5 laſſe Ihnen mein Taſchenmeſſer zum 
Pfand,“ ſagte er zum Kellner, „ich habe nichts 
weiter bei mir.“ 

„Da 1 Sie mir ſchon lieber Ihre Horn⸗ 
brille, die brauchen Sie eher wieder,“ entgegnete 
der menſchenfreundliche Ober. 

* 


Peter Altenberg ſaß an ſeinem Stamm⸗ 
tiſch in einem Wiener Lokal. Es wurde über 
Herrenmode Aae at 5 

„Ich weiß nicht,“ ſagte Altenberg, „mein nei⸗ 
der ſagt immer, für mich fei fo ſchwer zu arbeiten.‘ 

rum 44 


„Weil ich nicht bezahle.“ 
* 


Auch Georg Kaiſer war einmal ein junger 
Anfänger. Da hatte er ſich einen Smoking arbei- 
ten laſſen, aber mit dem Bezahlen ging es nicht 
fo, wie der Schneider es gewollt hätte. Mahn- 
brieſe mehr oder minder freundlichen Inhalts 
waren die Folge. 

Bis Georg Kaiſer kurz entſchloſſen nach Vene⸗ 
dig abdampfte. Dort kaufte er eine Anſichts⸗ 
poſttarte von San Marco und ſchickte jie an 
den ſitzengelaſſenen Schneider mit folgenden Wor- 
ten: 

„Sehr geehrter Herr, inliegend 150 Mart für 
1 Smoking. Hochachtungsvoll Georg Kaiſer.“ 
* 


Emile Zola konnte oft ſeine Miete für ſeine 
kleine Wohnung, die er im Quartier Latin, dem 
Pariſer Künſtlerviertel innehatte, nicht bezahlen. 

Einmal wurde er wieder gemahnt. Die Wir- 
tin ſagte zu ihm: x k 

„Ich kann Ihre Miete nicht mehr auſſchreiben, 
es wird mir zuviel.“ 

Zola erwiderte trocken: 


„ Å ri en Dee 


Dem Gerücht zufolge, ſoll dem S 


r begann zu! dieſen Umſtänden ag man =i was verlangen 


Gründen jeiner bedeutenden dichteriſchen Pro⸗ 
duktion, ſo erhielt man — Dr. Knölle zeichnete 
ſich wirklich durch vorbildliche Beſcheidenheit aus 
— die ſonderbare Antwort: „Ich dichte nur, um 
die Zeit l 


Er hatte damals eben keine Patienten mehr. 
Hyſterie und Pfychoanalnſe. 
Stockholm. 


schont Ihre Zähne, 
wirkt antiseptisch, schmeckt 
angenehm erfrischend. 


Endlich endlich kann man das Kind beim rich⸗ 
tigen Namen nennen, nämlich ſeitdem wir die 
n tennen. Wir find nicht mehr un: 
eherrſcht, wir haben keine Launen, wir ſind 
vielmehr ein Opfer unſerer 8 unſchuldige 
Opfer der unverwiſchbaren torar chen Jugend⸗ 
eindrüde, Und der Pſychoanalytiter ift dazu da, 
milderndes Oel des Vergeſſens in dieſe Furchen 
des Schredens f gieken, nachdem die Komplexe 
vorſichtig und ſachkundig aufgelöſt wurden, 

Es gibt aber Leute, die an dem Erfolg der 
Pſychoanalyſe zweifeln. So der Bankier S. aus 
Stockholm, S. litt an einer Gattin, die wiederum 
Wer ne von ſchwerer Hyſterie gequält wurde. 
Ber ſprach von Hyſterie? Das gibt es ja glück⸗ 
licherweiſe heute nicht mehr. Herr S. zog einen 
erfahrenen Pindennalgtifer zu Rate, der ihn mit 
überlegenem Lächeln über den Zuſtand jeiner 
Gattin beruhigte. Er empfing eine entſprechende 
umme und erffärte daraufhin, der tägliche 
Wunſch der gnädigen Frau nach neuen Toiletten 
ſei darauf zurückzuführen, daß man ihr im zarten 
Kindesalter allzu häufig die Windeln gewechſelt 
abe. Und ihre Vorliebe, mehr oder minder 

tbares Geſchirr zu vernichten, ſei durch die Tat- 
ſache fi erklären, daß das Kind einmal einen un: 


Alle übrigen Hornträger ſind unterdeſſen, in 
weitausholendem Bogen glücklich dem Unheil ent⸗ 
rinnend, einer anderen Stelle des Weideplatzes 
zugeſtürmt, ahnungslos einem furdtbareren 

einde entgegen. Noch in der letzten Minute er- 
kennt zwar das ältere erfahrene Leittier mit feiz 
ner Witterung den lauernden Räuber — es ſtutzt 
— — ein under Pfiff als Warnungsruf für 
die herangaloppierenden Genoſſen — und in ge⸗ 
wandtem Haken ſauſt die geſamte Herde vor dem 
im übermannshohen Graſe ſich duckenden Raub⸗ 
tiere in Windeseile zurück — doch eine trächtige, 
darum etwas ſchwerfällige Kuh vermag ſo leicht 
nicht den andern flinken Hufen zu folgen — — 
bleibt eine Sekunde zurück — keucht ſtrauchelnd 
einen Hügel hinan — — da hat fie in wenigen 
Sprüngen der wie ein graugelber Klumpen auf⸗ 
ſchnellende Rieſe erreicht — — dumpf kracht die 
gewaltige Pranke aufs Rückgrat des aufkreiſchen⸗ 
den Tieres — — ein Grollen und Röhren folgt 
einem hörbaren Knirſchen und Krachen, ausklin⸗ 
En in die befannten ananas befriedigten 

lürfens und Schmatzens — — Mark und Bein 
erſchütternde Töne wohligen Schmauſens in uns 
gebändigter Wildheit. — — 


Er en A wag iain 
öpf in feiner beſtialiſchen 5 zeit zu ſtören. 
Was ſoll das nur leiſeſte Raſcheln im Buſch, der 
ſchleichende Tritt, wie er an feine fein ausgepräg⸗ 
ten Gehörnerven dringt, das ihn achtſam ſpähend 
das mähnenumwallte Haupt erheben läßt? — 
Gewiß jene zweibeinige Beſtie, der ee, „dieſe 
aufrechtgehende, von ihm längſt ſchon beſtgehaßte 
Kreatur, deſſen durchdringenden Blick er nicht er⸗ 
trägt, ihm 1 ausweicht, am liebſten entflieht, 
weil eine innere Stimme ihn warnt, Tod und 
Verderben ſeine Nähe begleitet! — 


Unmutig entſährt ihm ein grollender Laut; 
halb aufgerichtet, die Mähne geſträubt, entblößen 
die zitternden Lefzen das furchtbare Gebiß — — 
funkelnd richten ſich die grünen Lichter * nahen 
Geſträuch, wo nunmehr eine helle Geſtalt ſchatten⸗ 
per: etwas deutlicher hervortritt — — ſprung⸗ 

ereit peitſcht die zerfetzte Quaſte ſeiner gewalti⸗ 
gen Rute rechts und links die bebenden Flan⸗ 
en. — — l 


vergeßlichen Eindruck durch den Zufammenbruch 
auf einem klirrenden Porzellangeſchirr empfangen 


Ic, nun lieferte der Eh 


Gatte erbittert, ſtatt erfreut, über den F 


eute n 


am Jambeſi. 


ichen drohender, raſch nahender Gefahr. Einzig 
band siiler Luswel en nnen die Here diejem 
von Heimtücke und Bosheit förmlich geladenen, 
iftſpeienden Schwarme entfliehen, das ſagt ihnen 
hr er} rägter Inſtinkt. Tief zu Boden drückt 


Wie von Geiſterhänden geführt ſchiebt ſich laut⸗ 
er dieſen Millionen N geräte: macht⸗ 


los ein blitzender Flintenlauf durch das grüne Ge⸗ 
wirr — —ſchon fpannen ſich die Musteln zum 
Sprunge — — da zuckt aus der Rohrmündung ein 
ſprühender Feuerſtrahl, begleitet von kurzem, 
charfem Knall — — und wie vom Blitz gefällt, 
trg der gewaltige Körper zuſammen — —., In 
ohnmächtigem Wüten wühlen die klobigen Pran⸗ 
ken ringsum das lockere Erdreich auf, weit flie⸗ 


au e 

M damit kein gerin es Hindernis 
ie SD a el ſtöre te enes ermütige, 
in tollen Sprüngen und allen möglichen Ber: 
renkungen um ſich ſchlagende Gazellenkalb achtet 
nicht der Warnungsrufe ſeiner ängſtlich zurück⸗ 
äugenden Mutter, womit es aber auch ſchon ſein 
grauſiges Schick al befiegelte: Wie auf ein Kom⸗ 0 d 
mando ſtürzen fih Hunderttaufende der wütenden | gen die Fetzen, bis hoch in die Luft —- — donnernd 
Beſtien au das argloſe öpf, in grimmiger | löjt ſich ein ſchauriges Brüllen aus dem im auf- 
Wut ihre rauhen, giftgeſchwängerten em quillenden Blutſtrom erſtickenden Rachen 
in die zarte bohr und mit kläglichem immer wieder verjuht er fih aufzurichten, der 
Schreien und Winſeln richt das gepeinigte Tier- ſtarke, trotzige Gigant — bis allmählich auch fein 
chen ſchon nach pi = N es en kraftlos zu⸗ zäher Lebenswille erlahmt, das rieſige Haupt ſich 
fammen. Wie ein Blaſebalg dehnt ſich der arg zur Seite neigt, der ſehnige Leib in den letzten 
erſchundene, beulenbedeckte, immer no in | Zuckungen fih dehnt und Med, um endlich be- 
e en Zuckungen ſich windende Leib, bis wegungslos auf der Stelle zu verharren. — — 
endlich, nach einem letzten gewaltſamen Auf- 2 k : Sod 
flackern des bereits entfliehenden Lebens, von ſei⸗ Einige Sekunden lautloſer Stille. — — Sodann 
nen Martern erlöſt, Muskeln und Sehnen in Läh⸗ ein Pfiff, dem kurz darauf ein zweiter und dritter 
mung erftarren, ber 22 ſich kate d n men. folat er g iche ein 5 Sigg tin Kaſgeln 
d n Graſe verſinkend. — witſchern, zen un ingen, ein 
fällt, reglos im hohe ſinkend zu Buſch bereits find die Schatten des Todes 
vorübergehuſcht, allerorten beginnt es, ſich zu 
regen, im wogenden Graſe, in Laub und Gezweig, 
allüberall, wohinein auch nur ein Funke vom 
Lichtſtrahl und Aether dringt, betätigt ſich wieder 
ein Daſein, neu erwachendes Leben, Luſt, Freude, 
Liebesſehnen — — —. 


—= . 7˙˖˙—¾‚.‚ 6mm 


Billige Bücher 
begehrt. 


BARTSCH, Frau Utte und der Jäger 
ERNST, jugendland 

GINZKEY, Vogelweide i 

GREINZ, Vorfrühling der Liebe 
MÜLLER-GUTTENBRUNN, Glocken der Heimat 
SCHRECKENBACH, Der deutsche Herzog 
STROBL, Vier Ehen 

MANN, Buddenbrocks 
WASSERMANN, Gänsemännchen 
SCHLEICH, Besonnte Vergangenheit 
WERFEL, Verdi (Roman d. Oper) 
BRAUSEWETTER, Wer die Heimat liebt 
TROTZKI, Die wirkliche Lage in Rußland 
Meisternovellen 

NIESE, Aus dänischer Zeit 

JENSEN, Tage der Hansa 

LAND, Staatsanwalt Jordan 

SCHROER, Peter Lorenz 

VIEBIG, Töch.er der Hekuba 


„Ja, Madame, werden Sie denn auch alles im 

Kopf behalten können?“ 
* 

Balzac wurde eines Nachts durch ein Ge- 
räuſch in ſeinem Zimmer aus dem Schlafe ge⸗ 
ſchreckt. Er verhielt ſich ſtill und ſah, wie ein 
ee vae ſich an ſeinem Schreibtiſch zu ſchaffen 
machte. 

Der Dichter zündete eine Kerze an und begann 
laut zu lachen. 

Erſchrocken fuhr der Fremde zuſammen. 

„Sie wundern ſich wohl, daß ich ſo lache,“ ſagte 
Balzac, „aber es iſt komiſch: Sie ſuchen im Dun⸗ 
keln bei mir nach Geld, wo ich mir ſchon jeit Jah- 
ren die größte Mühe gebe, beim hellſten Sonnen⸗ 
ſchein etwas zu entdecken.“ 

Ohne ein Wort zu ſagen, verſchwand der Ein⸗ 
brecher. 

Courteline erhielt eines Tages von dem 
Seiz: Ahe Kisss Bezirtes folgenden 

tief: 


„Monſieur! abe von Tierarzt X. den Auf⸗ 
trag, bei Venen 99 ranken für 1 5 Viſite bei 
S kranken Hund einzuziehen. Ich erſuche 

ie_ höflichſt, mir dieſen Betrag innerhalb 
48 Stunden zugehen zu laſſen, widrigenfalls ich 
gegen Sie vorgehen müßte. 

Genehmigen Sie... .“ 

Courteline erwiderte umgehend: 

„Verehrteſter! In Beantwortung Ihres Ge⸗ 
1 überreiche ich Ihnen anbei einen Sched 
Über den verlangten Betrag. Ich erſuche Sie 
höflichſt, mir jr ein migung 
zukommen zu laſſen, widrigenfalls ich Sie wegen 
Betruges verklagen müßte. 

Beſten Gruß...“ 


2 Heimat 
WALLACE, Lord wider Willen 
7 Blaue Hand 


Jeder Band in Geschenkausgabe nur Mk. 2.85 
In allen Buchhandlungen vorrätig! 
Auslieferung für Polen durch die 


Concordia Groß Sortiment 


Poznan, Zwierzyniecka 6, x 


Zwei n baten perſönlich einen Ban- 
tier um ein Darlehen. | 
„Sie müſſen aber arbeiten,“ ſagte der Geld⸗ 
männ, „produktive Arbeit leiſten. Wenn Sie 
wollen kann ich Ihnen welche verſchaffen. Denn 
denken Sie immer daran: Nur wer gearbeitet 

hat, hat gelebt.“ 
„Gehen wir,“ ſagte der eine Bittſteller, zum 
andern, „ich kann einen Toten nicht ſehen.“ | 


Donnerstag, 1. Januar 1931 


Aus Bojen und Umgegend 


Po ſen, den 31. Dezember. 


An des Jahres Wende! 


Man müßte ſchon ein ganz unverwüſtlicher 
mijt ſein, wollte man mit dem Verlauf des 
s 1980, das in wenigen Stunden ins Meer 
der A hinabtaucht, zufrieden KR Es 
hat uns in einem ganzen Verlaufe mit flecken⸗ Bemerkenswert ift eine Notiz ein einer Dan: 
lojer Klarheit darüber belehrt, daß zu irgend⸗ ziger Zeitung, bab trotz der ſchwierigen Wirt⸗ 
welchem * in ſeiner Betrachtung nicht ſchaftslage das Weihnachtsgeſchäft auf dem Buch⸗ 
die geringfte Urſache vorlag. In dieſem Jahre, markt beſſer geweſen ſei als im vorigen Jahre. S 
in dem die wirtſchaftlichen Nöte und Schwierig⸗ Auch aus unſerem Lande wird ähnliches berich⸗ 
keiten aller Art von Tag zu Tag zunahmen und tet. Dieſe Tatſache weiſt deutlich darauf hin, 
ſich zu einer Rieſenhöhe auswuchſen gi den Ge⸗ daß fih unſer Volk aus der Welt des lauten Ver: 
bieten des Handels und des Verkehrs. der Indu⸗ gnügens zurückzieht und wieder in eine geiſtige 
ſtrie und des Handwerks und zuguterletzt auch 


A f Welt eindringt. 
unſerer ſchon ſeit Jahren ſchwer ringenden ’ i i i 
Landwirtſchaft. Kein Wunder, daß gerade in Kreiſen der Ju 


Mit unheimlichem Gleichschritt gend ein neues Suchen nach dem Buch der Bücher 
drangen dieſe Nöte auf uns ein, aber nicht nur 105 der Bibel auii Aber un 0 vi 
auf uns in der Republik Polen, ſondern auch auf daß es für den modernen Menſchen doch recht 
alle Gebiete und die meiſten Länder von Europa. ſchwer ijt, ein rechtes Verhältnis zur Bibel zu 
Ja, ſogar das vielgeprieſene Amerika hat dieſen finden. Es iſt zu verſtehen, daß im „Tag“ vor 
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten nicht einmal mit einigen Wochen ernſthaft der Gedanke von Laien, 
feinem Dollarreichtum die gebührende Stoßkraft Paſtoren und Aniverſitätsprofeſſoren erörtert 
entgegenzufegen vermocht. Rot und Sorgen worden ijt, ob man nicht eine neue Bibel ſchaffen 
ſchwerſter Art hüben wie drüben! Sie fanden solle, die das uns fremde Gedankengut des Alten 
ihren deutlichen Ausdruck in den Arbeiter» und Teſtaments teilweiſe ausſcheidet und durch Stim⸗ 
Angeſtelltenentlaſſungen, die über viele, ach ſo men teligiöſer Perſönlichkeiten der Gegenwart 
unendlich viele Familien und Einzelperſonen ergänzt. Vor allem das Alte Teſtament, aber 
ſchwere Sorgen und Entbehrungen brachten. Wir auch die Theologie des Paulus wird gerade von 
Bewohner der Großſtadt Poſen haben die Zahl deutſchvölkiſchen Kreiſen ſtark angegriffen, weil 
der Arbeitsloſen von Woche zu Woche, beſonders fie jüdiſch und undeutſch ſeien. Mögen dieje mwez 


Poſener Tageblatt 


tritt in den Ruheſtand. Im Weltkriege verlor er 
feinen einzigen Sohn. Am feinen Tod trauert 
20 À der Witwe noch eine Tochter, die Lehre⸗ 
rin iſt. 


— ——— 


Hilfe in Bibelnot! 


jo lautet das Geſamtthema der diesjährigen Ge⸗ 
betswoche, die am Sonntag, 4, Januar, durch 
Gottesdienſte in allen evangeliſchen Kirchen 
Poſens eingeleitet wird. 


Zuſtande vorhanden. 


Maſſe nur wen 


— 


erzeugt werden 


\ ) en zu uns. Er ift 
von einer gewaltigen Ausdehnung. Das Licht 
einem Rande des 


kosmiſchen Nebeln iſt auch im O 
Materie in einem au erordentlich verdünnten 
i Man hat berechnet, daß 
die . des großen Orion⸗Nebels der 
N ger Sterne von Sonnengröße ent⸗ 
richt. Die ſtarke Verdünnung iſt millionenfach 
ärker, als in dem beſten, auf der Erde herſtell⸗ 
arem Vakuum. Das erklärt au 

daß in dem Nebelſpektrum Lin 
erden, die bisher im Laboratorium noch nicht 
nnen. Erft vor kurzer Zeit find 

durch die Fortſchritte der theoretil 
dieje Linien als Sauerſtoff⸗ und Stidjtofflinien 
erkannt worden, eine Feſtſtellung, die wieder ein 
. für die Einheit der Materie im gen 


— — 


Lies und denk, 


en beobach 


Sweite Beilage zu Nr. 


— — — — — — — — — — 


Bei Menſchen, die niedergeſchlagen, abgeſpannt 
zur Arbeit unfähig ſind, bewirkt das natürlich 
„Franz ⸗Joſeſ“ ⸗Bitterwaſſer freies Kreijen des 
Blutes und erhöht das Denk⸗ und Arbeitsvermö⸗ 
gen. Zu verlangen in Apotheken und Drogerien. 


— 0 — 


Die Preiſe gaben im allgemeinen etwas nad) 
Es koſtete: das Pfund Butter 2,40—2,80, die 
Mandel Eier 3,40—4,20, das Pfund Quark 60 Gr., 
das Liter Sahne 2,40—2,60, das Liter Milch 34 Gr 
Auf dem Gemüſe⸗ und Obſtmarkt zahlte man: 
für das Pfund Kartoffeln 4, das Bündchen Mohr⸗ 
rüben 10, rote Rüben 10, Kohlrabi das Bünd⸗ 
chen 20, das Pfund Roſenkohl 30, Grünkohl 15 bis 
20, der Kopf Blumenkohl 70--80, Zwiebeln 20 
Weiß- und Wirſingtohl 15—30, eine Apfelſine 65 
bis 1,20, das Pfund Aepfel 70—1,00, Walnüſſe 
1,80—2, Haſelnüſſe 2,60—2,80, eine Zitrone 10 
bis 12% Gr. Ein Hafe mit Fel koſtete 6,508, 
ohne Fell 66,25, ein Puter 8—15, das Pfund 
Gänſefleiſch 1,20—1,40, eine Gans 10—17, eine 
Ente 5—7,50, ein Huhn 2,50—4,50, ein Paar 
junge Hühnchen 3—4, ein Paar Tauben 1,80 zl. 
Auf dem Fleiſchmarkt zahlte man: für das Pfund 
rohen Speck 1.10, Räucherſpeck 1,50, Schweinefleiſch 
1,20—1,40, Rindfleiſch 1,40—1,80, Kalbfleiſch 3 
bis 1,30, Hammelfleiſch 1,20—1,50 zl. 
X Geſchäftsjubiläum. Am 2. Januar kann die 
Firma Carl Wolkowitz, ier, ul. 27 Grudnia 
LIE, ee) auf 40 jähriges Beſtehen zu⸗ 
rückblicken. Der Inhaber der Fee Diplom⸗ 
Carl Wolkowitz, 
ſchon unter der Regierung Auguſts 
1 Poſen eingewanderten Hand: 
werkerfamilie — hat durch Strebjamteit, 


ebel die 


die zu 
e 


chen Phyſik 


© 


insbejonders dur 


RT 5 


zu Beginn des Herbites in unſeren Mauern ſich 


und Frauen wurden Objekte der Arbeitsloſen⸗ 
find nicht in der Lage, ihre 


die Beträge der Arbeitsloſenunterſtützung kaum 
zur Beſchaffung der allernotwendigſten Lebens⸗ eines 
mittel ausreichen. Die fehlenden Einnahmen der S 
Arbeitsloſen bewirkten eine ſchwere Stockung im 


täten, die vergeblich der Käufer harrten. Eine der 
weitere üble Folge des Geldmangels und der ſucht. 


Verdienſtunmöglichteit war die Zunahme der [Hein ift der Leiter der Wichernvereinigung aus 


n- Hamburg, Paftor Birn bau ‚als V z 
Sd. Kon — Fe m, als Vortragen 


Anzeige. 


Eigentumsvergehen, der Einbruchs⸗ und gewöhn⸗ 
lichen Diebſtähle, der Raubüberfälle. 
gereien u. dgl. Kurz, roſig ift das Bild des heut 


Küfte gehenden Jah icht, das wir als 
— Menſchen 2 vor unjeren |" 


Iſt das Jahr 1930 wirklich nur 
geweſen, daß wir nur Anlaß haben 
Jammern und Wehklagen? Keineswegs. 

tig iſt es zwar, daß wir alle mehr oder 
weniger von der allgemeinen Notlage mit er⸗ 
griffen worden ſind. Aber doch gibt es auch für 
jeden einzelnen allerlei Lichtblicke in dem ſonſt 
Bilde Jahres 1930. Wer nur ein: 

mal recht ernſthaft darüber nachdenkt, wird auch 
manche glückliche Stunde im Laufe des Jahres 
* — haben. Man wird ſich zu aufrich⸗ 
— nte veranlaßt ſehen, wenn man nicht zu 
denen a n — vor dem Seen 
n. Schwere Anglücksfälle 

nd en * find * Be unjeren 
nange n wenn auch nicht ganz er: 
geblieben, ſo doch ſchließlich aluclic zu 


Mi 
uns bei folmen 


— entgegen. 
der nung find, daß wir noch lange nicht mit Blick 


> 1 A nigen Hinweiſe genügen, um zu zeigen, wie ſtark 
ſteigern ſehen. Viele, viele Hunderte Männer die Bibelfrage wieder im öffentlichen Intereſſe 
te 


ht. 
ng; fie find nicht Doch bedeutet das Aufzeigen dieſer Schwierig: 
Steuern abzuführen, die Mieten zu bezahlen, da keiten keineswegs ein kritikloſes Ablehnen A 


Bibel, ſondern ift im Gegenteil nur der Ausdruck 


o muß man wirklich von einer Bibeln ot des 
5 7 modernen Menſchen reden. 
Ge! sverkehr, und die immer mehr ihre Be- begrüßenswert, daß die diesjährige Gebetswoche 
dürfniſſe einſchränkende Kundſchaft ſtand nicht dieſe Fragen und Probleme aufnimmt und in 
im Verhältnis zu den aufgeſtapelten Warenvor⸗ täglichen Vorträgen, die abend s 8 U 4 75 


Auch wer nicht an die . laſſen. 
Zahl der Peſſimiſten zugeſellen, die Seene glaubt, wier dienen N 


bevor du unterſqchreibſt! 


Wir entnehmen dem Badiſchen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaftsblatt Nr. 42 nach⸗ 
folgenden Artikel, den wir auch unſeren 
Leſern zur Beachtung empfehlen. 

Daß diefe Mahnung nicht überflüſſig ift, be- 
weiſen die ſtändigen Vorgänge des täglichen Le⸗ 
bens. Wie viele Prozeſſe könnten vermieden, wie 
viel finanzieller Schaden könnte verhütet werden, 
wenn dieſe Mahnung befolgt würde. Banken, 
Anwaltsbüros, Rechtsſchutzſtellen, Gerichtsver⸗ 
handlungen, Prozeſſe liefern tagtäglich Beweiſe 
genug. Da kommt ein Reijender und bietet Bücher, 
Stoffe uſw. an und verſteht es, mit feiner Weber: 
redungskunſt einen zur Unterſchrift eines Beſtell⸗ 


ernſthaften Suchens nach Gott in der Bibel. 
Es iſt daher höchſt 


Paulikirche ſtattfinden, zu löſen ver⸗ 
Außer D. Bla u, Sup. Rhode, Pfarrer 


Einzelheiten bringt die heutige [Nachnahme kommt, will man die Sache nicht mehr 
oder hat das Geld nicht. Es nützt aber alles nichts. 
Es gibt kein Zurück mehr, denn die Unterſchrift 
ſteht unter dem Beſtellſchein: der Beſteller wird 
verklagt und auch verurteilt, die beſtellte Ware 
zu nehmen und hat noch obendrein Koſten und 
Aerger. Man kauft eine Kuh, ein Pferd uſw. 
und unterſchreibt einen Vertrag, ohne ihn richtig 


will ſcheiden in diefer Nacht, 
es u S ? 


nfi gar einen Wechſel oder eine Bürgſchaft und iber- 
nimmt in letzter ſogar die Selbſtſchuldnerſchaft, 
ſo daß der Bürge vor dem Schuldner eingeklagt 
werden kann. Oder man ſchließt einen Pacht⸗ 
oder Kaufvertrag ab oder unterzeichnet einen Ver⸗ 
ſicherungsantrag, ohne fie geleſen oder verſtanden 
zu haben Welch ſchlimme Folgen aus der Nicht⸗ 
befolgung der Mahnung „Lies und denk, bevor 
du unterſchreibſt“ immer entſtehen, weiß jeder. 
Drum fei die Mahnung wieder in Erinnerung 
gebracht. Wer ſie befolgt und nötigenfalls vor 
der Unterſchrift ſich Rat Holt, ipart viel Geld, 
Zeit und Nerger, 


Wir find geſtanden in Sünde und Hot, 
Wir en geſorgt ums tägliche Brot, 
Aber wir haben auch Stunden, 

Helle und reine, gefunden, 

Und alles kam von Sott. ý 
Ein Jahr will uns erwachen in diefer Nacht. 
was es uns jedem wohl beinahe, 
Was es 3 wohl bringen will 
An 4 1 Leiden? — 

Mach du zu beiden, 


herr, unſere Seelen Mill, Wir möchten die obige Mahnung noch dahin 


erweitern, daß der polniſchen Sprache nicht 
mächtige Perſonen niemals einen polniſchen 
Beſtellſchein unterſchreiben, wenn ſie ſich nicht zu⸗ 
vor von einem zuverläſſigen Ueberſetzer den Xn- 
halt des Beſtellſcheins wörtlich haben überſetzen 
Dieſe Beſtellſcheine haben oftmals ihre 
beſonderen „Haken“ und verpflichten den Aus⸗ 
ſteller zu Dingen, die er niemals übernommen 


Au Ende gehenden Jahre 1930 das Maß der immer wieder durch die Schönheit ei tern⸗ hätte, wenn ihm der Inhalt des Beſtellſcheins 
wirtſchaftlichen Nöte und Entbehrungen ganz bilder und 0 Unend det . 4 ganz klar geweſen wäre. 
3 m m nun ijt er „Da 3 125 7 den Den der — 
4 ng der ung, daß im neuen he er erne, der tius n i 
a auf der Welt, bei den Völkern, in den kann man die Erfeinung der Spinfilfation beob- ,2etanee . e ee e 
en. Kommunen, Familien und bei jedem achten, die ihn in ſchnellem 


| Einzelindividuum wieder 
glücklichere Zeiten 
ihren Einzug halten werden, und daß es ** 


igkeit er⸗; 
Heinen läht. Diele Spintilatien, biefes Uuj- etz ab nur noch T 
Zurüdg 


in Kraft, demzufolge von 
ermometer mit Celſius⸗Skala 
verkauft werden dürfen. Kaufleute, die Thermo⸗ 


‚gel 0 
so in alle neue ge 


(Einteilung in Celſius- und Reaumurgraden) 


maer ergehen werde. Gerade Heut beim Jahres: burg e eee in der Erdatmo Ken een en e e eee 
en⸗ 


wechlel erſcheint es verſtändlich und menſchlich |H 


daß das Jun wir dem Wunſche Ausdruck den wandelnden Sterne, die Planeten Jupiter verkaufen, unterliegen 
— kn das Jahr 1931 die Menſchheit aus dem und Mars zeigen jedom 115 1552 TRI z 8 
ije herausbringt und fie wieder mit mäßiges 2 Bas 
und neuer Lebenshoffnung wie die gi erne punktförmi 


neuem nsmut 
erfüllt. In dieſem Sinne richten wir 


Be ben, Wünſc des neuen Jahres unſere 
für ein 
alückliches, geſegnetes neues Jahr! 


Per grobe 


— 
Pfarrer i R. fari Ziſe +. 


erfolgten Uebertritt in den Ruheſtand nach Witt⸗ als 
lingen in Bade 5 


ernrohr beſonders günſtig beobachtet werden. 
eben ihnen gibt es 


ternnebeln, die vieles Intereſſante bei 
obachtung bieten. Da iſt der 
Bär, da ſind einzelne Sterne 
Mi Neuſat bei Bühl in Baden ſtarb am 5 1 5 Bande ; 
22. Dezember nach einwöchi rachen und im wan, die beſonders le zu 
der ehemalige 3: jarret ber Greter t e beobachten Wg een che Sternhaufen finden 


: wir in der Mi 
thäigemeinde Karl Ilſe im Alter von faſt 71 |feus, Fuhrmann und in den Zwillingen. Die 


n verzogen und hatte dort das pas erkennbar. 
mals leer ſtehende Pfarrhaus bewohnt. Er un meda⸗Nebel und Orion» 


einer im Geſetz vorge: 
fehenen Strafe, 


X Was koſtete der Silveſterkarpfen? Auf den 


Januar duch das für das Pfund 2,20—2,60 zl. Die übrigen Fische 


teten: Hechte 1,80—2, Schleie 2—2,40, Rarau- 
gerade im Januar eine ko 4 1 

chen 1,80 —2, Zander 2,50—3, Barſche 0,80 — 1,20, 
. 8 > Beis 1—1,50, Weißfiſche 0,50—0,80 zt. Die Zu: 
igar im großen fuhr war befriedigend. — Auf dem Wochenmarkte 
im Sternenbild war die Zufuhr und der Verkehr mittelmäßig. 


t, im 
Poftbezicher 


raßenzone bejonders im Per⸗ 


Jahren. Er war nach feinem am 1. April 1923] Ple e und die Krippe im Krebs ſind ; 
terngruppen ſchon mit dem bloßen Auge e „N | ! 
on Ki, Nebeln it der Andres 3 Bojener Ta geblattes! 
ebel beſonders & s 
gut ſichtbar. 


delte dann nach Neuſatz über. j 
Er war am 14. März 1859 in Lifja i. P. geboren * in 
zum Pfarrer in Politzig, Kreis Meſeritz, berufen. 
1894 erfolgte ſeine 1 
an die St. Paulikirche Poſen und im Jahre des 
1902 an die damals noch in der Entwicklung bes erſche 
griffene Matthäikirche in Milda als erſter Pfarrer. ders 
in der Gemeinde wirkte ar bis zu feinem Ueber: Stelle 


wurde am 3. Juli 1885 in Pofen ordiniert und ot è 


Der Orion-Nebel 


Berufung als dritter Pfarrer | Materie, die fih im Fernrohr vom tiefſten Dunkel 
immels abhebt. Eingebettet in den Nebel 
nen einige Sterne, von denen vier beſon⸗ 
auffallende ein del de bild 


Nebelgebilde An ae Irre (nicht Areuzbandbezieher) werden im Intereffe 
beſchreibt ihn in ſeiner Zeitſchrift „Das 


U“ als eine chaotiſche Fülle leuchtender 


der pünktlichen Zuftellung darauf aufmerkſam 
gemacht, daß alle Reklamationen ſowie Adreffen- 
Änderungen nicht an die Geſchöftsſtelle des 
Pofener Tageblattes, fondera zunächſt an dar 
zuſtändige poſtamt zu richten jind. 


An dieſer 


erreicht der Nebel ſeine g te Helligkeit. 


ſcheins zu bringen. Wenn dann die Ware oder P 


durchgeleſen zu haben. Oder man unterſchreibt 


erſcheinen, fondern Silveſterabendtiſch gehört der Karpfen. Deshalb 
in der ſeine gewiſſe Ausdehnung beſitzen, die allerdings war die Nachfrage nach ihm auf dem heutigen 
ür das bloße Kuas nag nicht erkennbar ift. Diele Fiſchmarkte des Sapiehaplatzes groß. Man zahlte 
zum Lenker unſerer Geſchicke en Planeten können im 


feine reichen, auf der optiſchen 
Hochſchule in Jena geſammelten Kenntniſſe ſein 
vor 40 Jahren gegründetes Geſchäft zu dem 
jebigen Rufe gefördert. Die Leiſtungen des Herrn 
Wolkowitz auf dem Gebiete der Optik und Uhr⸗ 
macherei ſind nicht nur in Fachkreiſen anerkannt 
ondern auch auf verſchiedenen Ausſtellungen durck 
erleihung von 2 goldenen und einer bronzenen 
Medaille gewürdigt worden. Für langjährige 
Tätigkeit in ſozialer Hinſicht wurde Herr Wol⸗ 
kowitz auch polnifcherjeits ſowohl von dem Magi⸗ 
ſtrat der Stadt Poſen, als auch von der Hand⸗ 
werkskammer durch Diplome geehrt. 

* Warnung! Vor etwa zwei Jahren erſchien 
bei hieſigen deutſchen evangeliſchen Frauen ein 
angeblich aus Rußland geflüchteter Deutſcher und 
verſuchte ihnen Toiletteſeife zu recht reſpektablen 

reiſen zu verkaufen. Er berief ſich dabei au 
angebliche 8 des Superintendenten 
Rhode bzw. des Provinzialvereins für Innere 
Miſſion. Auffälligerweiſe fielen viele Frauen 
auf dieſen glatten Schwindel hinein, obwohl er 
keinerlei ſchriftliche Empfehlungen vorlegen konnte 
Er begnügte ſich auch mit der Annahme getrage⸗ 
ner Kleidungsitüde oder mit Geldſpenden, an 
denen er aber ſcharfe Kritik übte, wenn fie nur 
1—2 Ztoty betrugen. Erft als im „Poj. Tagebl.“ 
vor den Schwindeleien des Seifenhändlers ge: 
warnt wurde, verduftete er ſpurlos. Seit einigen 
Tagen iſt er in Poſen wieder gelandet und treibt 
ſeinen Seifenhandel, diesmal nur unter Berufung 
auf Superintendent Rhode. Leider ift es ihm 
ſchon in verſchiedenen Fällen gelungen, Geſchäfte 
zu machen bzw. Gaben zu erlangen. Vor dem 
Manne, der ein Verzeichnis deutſcher evangeliſcher 
. bei ſich führt, muß gewarnt werden. 

igentlich iſt es doch ſelbſtverſtändlich, daß je: 
mand, der ſich auf Empfehlungen eines Geiſtlichen 
berufen will, dies nur tun kann, wenn er dafür 


ſchriftliche, mit dem Kirchenſtempel verſehene 


Unterlagen vorzeigen kann. 

X Selbſtmord verübt hat in den Weihnachts⸗ 
feiertagen die 2 anda Abraham aus 
Chriſtinchen, Kreis Kolmar i. P., indem ſie von 
der Venetianerſtraßſe aus in die Warthe ſprang. 
Sie war beim Kaufmann Vehnke in der Krämer- 
ſtraße als Dienſtmädchen in Stellung und hat die 
unglüdjelige Tat wegen Uneinigkeit mit ihrer 
Familie begangen. Ihre Leiche wurde am Sonn: 
abend zwiſchen Poſen und Czerwonak an einem 
Kahne hängend von Fiſchern aufgefunden und in 
das Gerichts⸗Proſektorium an der ul. Sniadeckich 
(fr. Herderſtraße) geſchafft. i 

X Das 3. Sinfoniekonzert der Filharmonja 
Poznauſta findet am kommenden Sonntag, mit: 
tags 12 Uhr in der Univerſitätsaula ſtatt. Das 
Konzert leitet der Dirigent Broniſtaw Wolfs⸗ 
tal, Soliſt Prof. Jdziſtaw Jahnke. Im Pro 
gramm u. a. Sinton e von Bruckner (IV.). Ein⸗ 
trittskarten im Zigarrengeſchäft von A. Szrej⸗ 
browſki, ul. Gwarna 20 8 Viktoriaſtr.). À 

X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen e⸗ 
trug heut, Mittwoch, früh + 1,08 Meter, 
gegen ＋ 1,06 Meter geſtern früh. 5 

X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Be⸗ 
reitſchaft der Aerzte“ ul. Pocztowa 30 (ft, Fried⸗ 
len Telephon 5555 erteilt. 

x Nachtdienſt der Apotheken vom 27. Dezem: 
ber bis 3. Januar. Altſtadt: Aptekg Sapiesynjta 
Pl. Sapiezynſki 1, Apteka pod Eſkulapem, Pl 
Wolnosci 13, Apteka i Zlotym Lwem, Stary 
Rynek 75, Apteka Ehwaliſzewſka, ul. Chwali⸗ 
ſzewo 76. Lazarus: Apteka pray Parku Wilſona 
ul Mariz. Foma 47. Jerſitz: Apteka pod Gwiazda 
ul. Kraſzewfkiego 12. Wilda: Apteka od Korone 
Górna Wilda 61. — Stag Nachtdienſt haben 
folgende Apotheken: Solakſch⸗Apothele, Mazo- 
wiecka 12, die Apotheke in Luiſenhain (mit Aus⸗ 
nahme von Gonn- und Feiertagen von 2 Uhr 
nachmittags bis 9 9 K abends), die Apothele in 
Glöwno, die Apotheke in er ent ul. Mariş. 
poha 158, die Apotheke der Eiſenbahnkranken⸗ 
alle, St. Martin 18, und die Apotheke der Stadt: 
krankenkaſſe, ul. Pocztowa 25. 


Andacht in den Gemeinde- Synagogen 

Synagoge A (Wolnica). Freitag, abends 4 Uhr, 
Sonnabend morgens 7½, vorm, 10, nachm. 4 
Sabbath⸗Ausgang 441 Min. — Werktäglich morg. 
7%, abends 4 Uhr. — Die Synagoge iſt geheizt. 


Synagoge B (Dominikanſta). Sonnabend, nach⸗ 
mittags 3½: Mincha. 


*Poſener 


Aus der Voſewodſchaft Bojen. 


Es war lein Wildweſt. 


„Bukowcee, den 28. 12. 1930. 
Hochgeehrte Redaktion. 

In Ihrem Poſener Tageblatt vom 25. 12. haben 
Sie folgenden Artikel vom Wildweſtſtückchen ver⸗ 
öffentlicht, Sie haben fih von Läſtermäulern dazu 
hinreißen laſſen, mir als Wegelagerer in der 
Oeffentlichkeit hinzuſtellen. Ich bin als Nach⸗ 
folger meines verſtorbenen Schwiegervaters, nach 
Bukowce im Frühjahr 1928 hier zugezogen, habe 
— 2 Habgierigen K. überhaupt nichts zu tun 
gehabt. 

An dem genannten Tage, ging ich mit meinem 
Knechte auf Haſenjagd, da traf ich dem K. auf 
meinem Felde und frug Ihm, was er hier rum⸗ 
zulaufen und zu ſuchen hat, da ſagte er, Du Pol⸗ 
niſcher Och enknecht und erhob die Hand und ſagte, 
ich haue Dir eins in die Schnauze, da bog ich 
mid), und K. ſchlug drüber hinweg, da gab ich 
Ihm eins das er hinflog, und Er von mir und 
meinem Knechte eine kleine Abreibung bekam, 
welcher mir zu Hilfe eilte. Uebrigens bin ich 
von dem K. zuerſt angegriffen worden, und habe 
die Sache ſchon dem Gericht übergeben. 

Ich fordere Sie hierdurch auf, die Sache zu 
wiederrufen wiedrigenfalls ich Sie wegen Rechts⸗ 
wiedriger Anſchuldigung Sie dem Gericht über⸗ 
geben muß. 

Hochtungsvoll 
Alfred N., Landwirt.“ 
Dem Wunſche des durch die fragliche Notiz Ge⸗ 
kränkten entſprechend, geben wir hiermit den ver⸗ 
ehrlichen Leſern die uns zugegangene Berichtigung 
im Driginalmortiaut zur Kenntnis, um unſerer 
Journaliſtenpflicht Genüge zu leiſten. 
Die Redaktion. 


Rawitfe 


O Aus der Stadtverordnetenſitzung. 
Ceit langem ‚ind die Sitzungen der Stadtväter 
nicht mehr öffentlich. Das Sitzungsprogramm 
wird zwar der Allgemeinheit vorher bekanntge⸗ 
geben und ſoll Intereſſe bei der Bürgerſchaft er⸗ 
wecken, aber der größte Teil der Tagesordnung 
wird in geheimer Sitzung verhandelt. So auch 
diesmal. Der Verkauf der vielen Kaſernen — 
eines Millionenobjektes, aus deſſen Erlös die 
rieſenhaften Schulden der Stadt getilgt werden 
ſollen — die eventuelle Liquidierung der Bürger⸗ 
ſchule, über die ein großes Für und Wider in 
der Stadt herrſcht — alles Fragen, die die Allge⸗ 
meinheit in höchſtem Maße intereſſieren, werden 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit erledigt. Dieſe 
Geheimtuerei hat ſchon oft Schaden angerichtet, 
und immer wieder wird daran feſtgehalten. — 
Im übrigen wurde in der Sitzung beſchloſſen, ein 
Stadion, einen Sportplatz und ießſtand für 
Kleinkalibergewehre anzulegen. 
hierzu ſollen ſo bald wie möglich in Angriff ge⸗ 
nommen werden. 


Wollſtein. 


Die Ortsgruppe Wollſtein der Weſtpolniſchen 
Londwirkſchaftlſchen Geſellſchaft Poſen iel n 
Mittwoch, dem 18. d. Mts, in der Konditorei 
Schulz einen . Vortragsabend ab. 
Ser: Geſchäftsführer e Bee eröffnete die 

ibung, worauf Herr Dr. Weile jeinen angeſag⸗ 
ten Vortrag über „Betriebswirtſchaft⸗ 
liche Fragen“ hielt. Der Redner veritand es, 
ſeine Hörer zu feſſeln, indem er zur Erläuterung 
und Erfaſſung der komplizierten hieſigen Wirt- 
ſchaftslage die Weltwirtſchaftslage in ihrer Wech⸗ 
ſelwirkung zu uns beſprach. Dr. Weiſe berührte 
die amerikaniſchen Neu⸗Verhältniſſe nicht nur in 
der üblichen populären Form, ſondern ging auch 
auf ihre innere Struktur in der ganzen Breite 
und Tiefe ein. Es ergab fih daraus zunächſt die 
Unmöglichkeit, mit einiger Ausfiht auf Erfolg 
Auswanderungsfragen in das biet unſerer 
Möglichkeiten hinein 9 Auch ruſſiſche 
Bodenbearbeitungsmethoden als Baſis für die 


aufſehenerregenden Exportpreiſe zergliederte s 
ner in „ Teile, = 
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48 * und die Anweſenden 5 
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enheit unſerer Arbeit mit dem 
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Wohl und Wehe des internationalen Welt⸗ 
geſchickes erkennen, woraus ſich dann logiſch die 
Einſtellung unſerer betriebswirtſchaftlichen Fra⸗ 
gen ergab. Herzlicher Dank wurde dem Redner 
am luß ſeiner lichtvollen Ausführungen zu⸗ 
teil, worauf Herr Netz mit Worten des Dankes 
die Verſammlung ſchloß. 2 

Während des eadein ee hatte ſich 
ein Einbrecher in der Wohnung due mn V. 
Schmeiß betätigt. Mittels Nachſchlüſſel wußte 
er ſich Zugang zu einer im Zimmer ſtehenden 
Kommode zu verſchaffen. Während er Uhren und 
Schmuckgegenſtände unberührt ließ, nahm er le⸗ 
diglich einen in einem Schächtelchen verwahrten 
100⸗Zloty⸗Schein mit — woraus ſich der Schluß 
ziehen läßt, daß der Dieb in der nächſten Um⸗ 
gebung zu jumen wäre, da er durch Gegenſtände 
eine Entdeckung zu befürchten ſcheint. 


Kletzko. 


OGefaßte Gänſediebe. Bei dem Land- 
wirt Krüger in Gr. Rybno ſtahlen Diebe ſieben 
fette Gänse. Der Diebſtahl wurde aber eoe 
bemerkt, da die Gänſe auch während der Nacht 
alle drei Stunden geſtopft werden, und die ſofort 
angeſtellten Ermittlungen hatten den Erfolg, 
daß man die Diebe auf einer benachbarten Bahn⸗ 
ae faßte und ihnen die Beute wieder ab- 
nahm. 

Molkereiauflöſung. Nachdem auf der 
hier vor einem Jahre gegründeten Molkerei auch 
der zweite Beſitzer zahlungsunfähig geworden 
war, wurde geſtern die geſamte Inneneinrichtung 
meiſtbietend verkauft, womit die mit übertrie⸗ 
benen Hoffnungen ohne jede wirtſchaftliche Not⸗ 
wendigkeit vorgenommene Gründung ein kläg⸗ 
liches Ende gefunden hat. Der letzte Beſitzer ſoll 
iei Liſſa weger Unterſchlagung verhaftet worden 
ein. 


Krotoſchin. 


Am 19., 20. und 21. Dezember fanden in den 
Landwirtſchaftlichen Vereinen Marienbrunn, Kr. 
3 Naſchkow, Kr. Adelnau, und Kobylin, 
Kr. Koſchmin, Verſammlungen ſtatt, in denen 

err Gartenbaudireftor Reiſſert⸗-Poſen einen 

ortrag über das Thema a e unjerer 
Obſtgärten“ hielt. In feinen Ausführungen be- 
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tonte der Redner, daß bei Anpflanzung von Obſt⸗ 
bäumen nur zwei bis drei Sorten gutes Dauer⸗ 
obſt gewählt werden ſollten. Ein Vorteil wäre 
es, wenn die Beſitzer einer Gemeinde nach Ver⸗ 
einbarung die gleiche Obſtſorte anbauen, um ſpä⸗ 
ter durch gemeinſamen Verkauf der Früchte einen 
rößeren Poſten und dadurch angemeſſene und 
höhere Preiſe zu erzielen. Bei Anlegen von 
neuen . wurde empfohlen, die Bäume 
in einer Entfernung von 12X14 m zu pflanzen 
und mit Gemenge oder Hackfrüchten zu unter⸗ 
bauen. In jeiner weiteren Rede wies Herr 
Reiſſert noch auf die Vorzüge einer Obſtſchau 
in. Fa dieſe Veranſtaltungen wird den us⸗ 
fellern un 1 aah das dort gezeigte Obſt je 
nach Sorte beſtimmt und veranſchaulicht. Die 
Vergleiche ſolcher Ausſtellungen haben gezeigt, 
daß im Laufe der Zeit die minderwertigen Obſt⸗ 
orten allmählich verſchwunden ſind und ſich nur 
auerhafte und beſſere Sorten behauptet haben. 
Die Vorträge wurden in allen Verſammlungen 


mit größtem Intereſſe aufgenommen und durch 
lebhafte net erweitert. Nach Erledigung 
von Steuer⸗ 


und Derfiherungsangelegendeiten 
und Beſprechung über Veranſtaltungen im neuen 
Vereinsjahr wurden die Sitzungen geſchloſſen. 


Kolmar. 


Weihnachtsfeier. Am Sonnabend ver⸗ 
anſtalteten gemeinſam die Vereine Männer⸗Turn⸗ 
verein 1861, Geſangverein „Liedertafel“ und die 
Deutſche Bühne im ec he ihre Weihnachts⸗ 
1 Nach einer Begrüßungsanſprache durch den 

orſitzenden, Herrn Otto, folgten Geſänge, tur⸗ 
neriſche Vorführungen der Männer⸗ und Frauen⸗ 
riege, und ein Einakter. Die Darbietungen fanden 
reichen Beifall, beſonders der Hampelmännertanz 
der Turner. Ein gemütliches Tänzchen, an dem 
ſich jung und alt beteiligte, ſchloß die gut gelun⸗ 

ene Feier, an der auch die beliebte Poſener 

Militärkapeue durch gute Muſik ihr Teil beitrug. 
Ein Schornſteinbrand brach in der Nacht 
zum 2. Feiertage im Hauſe des Herrn Kaufmann 
ehe Aleja Kosciuſzki, aus, der nach 
BE ingriff gleich gelöſcht werden konnte. 

ie Sonntagsſchule feierte im evange- 
liſchen Gemeindeſaal am Sonntag ihre Weih⸗ 
nachtsfeier. Nach gemeinſamem Geſang folgten 
Gedichte, dann eine Beſcherung, und zum Schluß 
wurden die Kinder mit Kaffee und Kuchen be⸗ 
wirtet. — Ein Diebſtahl wurde in der Nacht 
zum Sonntag bei Herrn Landwirt Guſtav Schwen⸗ 


Blutiger Kampf mil einem Irrſinnigen. 


Wieder ein Menſchenleben zu beklagen. 


Wollſtein. In dem Dorfe Adomowo lebte im 
Haushalt ſeiner ſehr vermögenden Eltern der 
jeit vielen Jahren geiſtesſchwache Wladyſlaw 
ABaligöriki. Im die Koſten einer teuren An- 
1 ehandlung zu b das verſuchte man mit 
hm das Leben des Kranken 
war ſeinem Zuſtand wenig entſprechend. Als 
WI. ligórjfi am Sonntag nachmittag mit 
einem Beil bewaffnet kleine Bäume umſchlug, 
machten ſich fünf Junge Leute bereit, ihm die 
Waffe abzunehmen. ls IB der im Alter 
von 30 * ſteht — dies bemerkte, ergriff er 
die Flucht, verfolgt von ſeinen Nachbarsleuten. 
Als W. den Berzyner See erreicht hatte, verſuchte 
er ſich im Pöhricht zu verbergen. Indeſſen hatten 
feme Verfolger Juwachs aus dem bei Wollſtein 
gelegenen Vorwerk Berzyn erhalten, und der 18⸗ 
jährige Nikodem Dudziak erklärte fih für 5 Zioty 
bereit, dem Kranken das Beil abzunehmen. D., 
der mit einem Stock bewaffnet war, ſchritt zur 
Tat und fand den W. im Rohr durch das Eis ein⸗ 
ebrohen und bis an die Knie im a ih 


auszukommen, un 


tehend. D. ſchritt ihm entgegen, umging ihn, 
brach jedoch plötzlich durch das Eis. Er bemühte 
ich, aus der gefährtichen Lage herauszukommen, 
och der Irrſinnige hatte die günſtigen Chancen 
ſofort bemerkt, ſtürzte ſich auf den wehrlos ge⸗ 
wordenen D. und erschlug ihn mit ſeinem Beile. 
Der Schädel war durch die vielen wuchtigen 
Schläge völlig zertrümmert. Die Verfolger waren 
durch die Kataſtrophe völlig ratlos, und der zum 
Mörder gewordene W. kehrte unbehelligt in das 
elterliche Heim zurück, woſelbſt er, ohne ein Wort 
zu äußern, ruhig ſeine Mahlzeit einnahm. N 
am ſelben Abend wurde er verhaftet und geſtand 


Ein vornehmer wertbeständiger Zimmerschmuck. 


azimierz 
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Teppirh- Zentrale 
Poznan, ul. 27. Grudnia 9. 


bei jeiner Vernehmung, die Tot ohne jede Erre⸗ 
gung mit der Begründung ein, „daß er ſich vor 
dem Stock des D. gefürchtet hätte, und um ſeinen 
Schlägen zu entgehen, er ihn doch hätte 89 
müſſen“. Am Abend des Montag wurde W. im 
Auto und gefeſſelt der Irrenanſtalt Koſten zuge⸗ 
ührt. Eine große Volksmenge hatte ſich ange⸗ 
met um dem Schauſpiel der Ueberführung 
beizuwohnen. 
— — 


wegen jalicher Anſchuldigung 
zu 50 21 Geldſtrafe verurteilt. 


Vor der Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts fand heut die Verhandlung gegen den 
Landwirt Anton Czuk ſtatt. Der Angeklagte 
ſchrieb einen Brief an die vorgeſetzte Behörde des 
ae Rozwadowſti aus Zelgniewo 
(Kreis Kolmar), in welchem er dieſen als Be⸗ 
trüger, Verräter und Spitzbuben kennzeichnete. 
Bei der heutigen Verhandlung verſucht der An⸗ 
geklagte durch vorgeladene Zeugen den hr: 
heitsbeweis zu erbringen. Die Zeugen befunden 
einzelne Unregelmäßigkeiten, die für die Beweis- 
Raume ezeugten. Der Staatsanwalt hielt 
hauptet die Schuld des Angeklagten, da es nicht 
ſeine Sache wäre, den Gemeindevor eher zu kon⸗ 
trollieren, das wäre eine N der Auf⸗ 
ſichtsbehörde, und beantragt 3 Monate Gefäng⸗ 
nis. Das Gericht verurteilte den Angeklagten 
mit Rückſicht darauf, daß er im allgemeinen 
Intereſſe handelte, zu 30 Zloty Geldſtrafe evtl. 

Tagen Gefängnis. Gegen dieſes Urteil legte 
der Angeklagte ſofort Berufung ein. 


Inventur- Ausverkauf 


Der wirtschaftlichen Krise Rechnung tragend ermässigen wir die Preise bis zum 
Aeussersten und erteilen noch während des Ausverkaufes nebenstehende Rabatte. 
Erlasse gelten nur bis 16-ten d. Mis. Als Teppich-Spezialhaus grössten Stils bieten 
wir in jeder Preislage die grösste Auswahl erstklassiger Fabrikate. 


Teppiche - Brücken - Bettvorleger - Kelims - Lowiezer Streifenstoffe - Läufer- und 
Bodenbelagstoffe - Kokos - Manila - Chine- u. Kokosmatten - Filze- u. Tuche für 
Bodenbelag - Fries f. Vorhänge - Möbelbezugstoffe - Neuheiten für Innendekorationen u. 
Wandbekleidung - Teppichschoner - Gobelins - Divan - Bett- und Tischdecken - Reise- 
plaids - Schlafdecken. 


Eine Spezialität der Firma sind handgeknüpfte Smyrnateppiche. 


Ein herrliches Erzeugnis einheimischer Knüpfkunst gleicht in Hochwertigkeit den Orienttep- 
pichen. Ein Quadratmeter enthält 40 bis 60 Tausend Knoten. Preis 100 bis 150 zł pro UI Meter. 


i 


Strengste Reellität. 


Gegründet 1896 


del in Kamionka verübt. Die Diebe drangen auf 
den Boden und ſtahlen aus einem Raum Speck, 
Wurſt und dem Knecht gehörige Kleidungsſtücke. 
Herr Schendel, der Seier Balb des Raumes ſchlief, 
hörte Geräuſche, ging dieſen nach und fand zu 
ſeinem Schrecken das Zimmer geleert vor. 


Liſſa. 


Das Staatliche Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamt hat freie Stellen für: 2 Töpfer 
1 Deputanten mit 3 Scharwerkern, 1 Schmied auf 
Deputat mit dem Zeugnis für Hufbeſchlag und 
elektrotechniſchen Kenntniſſen, 1 Schweizer auf 
Deputat mit eigenen Hilfskräften, 1 Gärtner auf 
Deputat, 1 lediger Stellmacher, 1 Hotelköchin, 
5 Dienſtmädchen mit Kochkenntniſſen, 19 Dienſt⸗ 
mädchen aufs Land, 2 Viehhirten. Arbeit 
kan: 11 Schmiede, 50 Schloſſer, 3 Klempner, 

Elektromonteure, 3 Chauffeure, 120 Maurer, 
49 Zimmerleute, 22 Maler, 14 Tiſchler, 8 Stell- 
macher, 2 Setzer, 3 Kürſchner, 2 Riemer, 6 Schuh⸗ 
macher, 13 Schneiderinnen, 6 Schneider, zehn 
Bäcker, 3 Konditoren, 14 Wirtſchaftsbeamte, zwei 
Brenner, 4 Gärtner, 2 Waldheger, 19 weibliche 
Büroträfte, 11 Expedientinnen, 25 Handlungs: 
gehilfen, 1 Seileufe, 3 Friſeurgehilfen, 5 Muſiker, 
2 Volksſchullehrer, 2 Hauslehrerinnen, 2 ſchwer⸗ 
beſchädigte und 3 leichtbeſchädigte Kriegsinva⸗ 
liden, 626 nichtqualifizierte Arbeiter. 


Wongrowitz. 


Der Polizei gelang es, fünf ſchwere Jungen 
feſtzunehmen, welche in der Umgegend größere 
Einbrüche verübten. Es ſind dies die ſtellenloſen 
Arbeiter A. Pawliniak, W. Tafelſki, J. Skiba, 
J. Kotula und W. Schmidt. Alle wurden dem 
Gericht übergeben. 


Oſtrowo. 


Stubenbrand. Am vergangenen Sonn: 
abend nachmittags 3 Uhr iſt die hieſige Freiwil⸗ 
lige Feuerwehr zu einem Brande nach der Alt⸗ 
Kaliſcher Straße in die Maſchinenfabrik von Zdu⸗ 
nek alarmiert worden, wo in einem Zimmer in⸗ 
folge eines ſchadhaften Ofens das nebenſtehende 
Bett und der Schrank in Brand gerieten. Die 
Wehr, die in kurzer Zeit an der Brandſtätte er⸗ 
ſchien, brauchte nicht in Tätigkeit zu treten, da 
der Brand durch das Baßritperfonel rechtzeitig 
bemerkt und gelöſcht werden unte. Der verur⸗ 
ſachte Brandſchaden iſt minimal. $ 

Beſitzwechſel. Landwirt St. Berger in 
Latowitz verkaufte eine Landparzelle an den Land⸗ 
wirt Apollonius Rymarz für 800 Zloty. 

Holzverſteigerung. Am Freitag, dem 
2. Januar, vorm. 9 Uhr findet in Groß⸗Przugo⸗ 
aice im Rentamt eine Nutz⸗ und Brennholzver⸗ 
ſteigerung aus den Fürſtlich adziwillſchen Bel 
der Reviere Klady und Piecgörny gegen ſofortige 
Barzahlung ſtatt. Die näheren Kaufbedingungen 
werden vor der Verſteigerung bekanntgegeben. 

Eberſtation. In yn ift bei dem 
Landwirt Sztutkowſti von der Großpolniſchen 
Landwirtſchaftskammer durch pefuniäre Anter⸗ 
ſtützung des Kreisausſchuſſes eine Eberſtation ere 
richtet worden. Das Deckgeld beträgt 3 Zloty. 


Jutroſchin. 


Der Männergeſangverein „Con: 
cordia“ beging am dritten Weihnachts eiertag 
ſein diesjähriges Wintervergnügen im Stenzel⸗ 
ſchen Saale. Dem Sängergruß folgte eine er 
ßungsanſprache des Vorſitzenden und darauf das 
Lied „Des Liedes Kristall“. Drei humoriſtiſche 
Einakter „Der Ehemann unter dem Weihnachts⸗ 
tijh“, „Das Rieſenkind“ und das Singſpiel „Hans 
und Lieſel“ trugen zum Gelingen des Feſtes viel 
bei. Die humorvollen Darbietungen ſten viel 
Heiterkeit unter den zahlreich erſchienenen Mit⸗ 
gliedern und Gäſten aus, und die viele Mühe, 
die die Spieler mit dem Einüben gerade vor dem 
Weihnachtsfeſt hatten, wurde durch reichlich ge⸗ 
ſpendeten Beifall belohnt. Das vierſtimmige Lied 
„Hab oft im Kreiſe der Lieben beſchleß den 
Vortragsteil, und der Tanz kam zu ſeinem echte. 
Zwiſchendurch erfreuten noch einige Sänger die 
Anweſenden mit humoriſtiſchen Vorträgen Um 
3 Uhr fand das Vergnügen ſeinen Abſchluß, das 
noch lange in freundlicher Erinnerung bleiben 
wird. 


Die 


Erlasse 
auf reguläre an jedem 
Stück notierte Preise: 


Sämtliche 1 eh 
aren 10% 


Aussortierte Waren 
fehlerfrei 20% 


kleinen 
Fehlern 30% 


Reste bis 40%, 


Waren mit 


Kauf an bester erster Stelle, 
merk dir diese Einkaufsquelle 
ganz genau 
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- Deine Zeitung! 

Die Herſtellung der Zeitung ift ein gutes Stück Arbeit. 

Das VDerftändnis der Lefer ift der ſchönſie Dank. 

Die Fühlung mit unferen Leſern zu pflegen, ift uns Herzensſache. 

Unfere Zeitung will eine Zeitung für alle fein. 


Kirchliche Nachrichten für die Evangelischen Poſens 

St. Matthäikirche. Mittwoch, 6: Jahresſchluß⸗ 
andacht. Brummack. — Donnerstag (Neujahr), 9: 
Gottesdienſt (Mitwirkung des Poſaunenchors). 
Brummack. 10%: Beichte und Abendmahl. Der). 

Saſſenheim. Mittwoch, 10: Jahresſchluß⸗Kinder⸗ 
gottesdienſt. — Donnerstag, 2 Uhr: Gottesdienſt. 
rummad. EE.: 

Kapelle der Diakoniſſenanſtalt. Jahresſchluß⸗ 
endacht Mittwoch, aberds 8 Uhr. Sarowy. — 
Neujahr, vorm 10 Uhr: Gottesdienſt. D. Blau. — 


Sonntag, vorm. 10: Gottesdienſt. Sarowy. 


Er. Verein junger Männer. Mittwoch: feine 
Verſammlung. — Donnerstag, 8: Neujahrs⸗Ver⸗ 
einsverſammlung. Vorm. Mitwirkung des Po⸗ 
ſaunenchors in der St. Matthäikirche. — Sonn⸗ 
abend: Turnen in der Halle. 

x Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. Am Frei- 
tag, 2. Januar, nachm. 5 Uhr findet in der Loge, 
ul. Grobla 25, der alljährliche Weihnachts⸗ 
Familienabend ſtatt (Anſprache, muſikali⸗ 
ſche, geſangliche. deklamatoriſche Darbietungen, 
Weihnachtsaufführung, Beſcherung der Kinder 
durch den Weihnachtsmann, Verloſung u. a.). 
Hierzu werden ſämtliche Gemeindeglieder und alle 
diejenigen, die der Gemeinde naheſtehen, herzlich 
eingeladen. 
PPC ˙A BEREICHE. NUT PN. Y D L 


Regel für den Straßenbahnverkehr 


Steigſt Du aus, merk Dir den Kniff: 
Tinte Hand am linken Griff! 


* 
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Briefkaſten der Schriftleitung. 


Sprechſtunden in Briefkaſtenangelegenheiten 

nur werktäglich von 12 bis 13% Uhr. 

K. N. 100. Die Forderung des Kirchenvorſtan⸗ 
des auf eine 33prozentige Aufwertung iſt unbe⸗ 
gründet. Die Aufwertung erfolgt vielmehr nur 
mit 15 Prozent. Die 110 Reichstaler oder 330 
Mark haben einen Vollwert von 405,90 Zloty. 
Davon betragen 15 Prozent = 60,89 Jloty. Hin: 
zu kommen die nicht verjährten Zinſen der letzten 
vier Jahre mit 9,74 Zloty. 

G. W. R. Die 15000 poln. Mark vom 1. Juli 
1920 hatten einen Vollwert von 441,18 Zloty 
und ſind mit 15 Prozent auf 66,18 Zloty aufzu⸗ 
werten. Hinzu kommen die nicht verjährten 
Zinſen der letzten vier Jahre mit 10,59 Zloty. 


wetterkalender 
der Poſener Wetterwarte für 
Mittwoch, 31. Dezemver. 
Heute früh: Lufttemperatur — 1 Grad Celſ. 
Barometer 714. Heiter. 


Geſtern: Höchſte Temperatur -- 2 Grad Celj., 
niedrigſte — 2 Grad Celſ. 


Wetlervorausſage für Donnerstag, den 1. Januar 

— Berlin, 31. Dezember. Für das mittlere 
Norddeutſchland: Wechſelnd bewölkt ohne nen⸗ 
nenswerte Niederſchlüäge; Temperaturen noch über 
Null. Winddrehung auf weſtliche Richtung. — 
Für das übrige Deutſchland: Im Nordoſten Mil: 
derung und trübe mit Niederſchlägen, im übrigen 


Reich veränderliches Wetter mit Temperaturen 
über Null. 


Rundfunkede. 
Rundfunkprogramm für Donnerstag, 1. Januar. 

Poſen. 9.30: Morgenzeitung. 10.15: Gottes- 
dienſt aus der Kathedrale. 12: Zeitſignal. 12.10: 
Von Warſchau: Konzert. 17.45 — 18.45: Schall⸗ 
platten. 19.15: Beiprogramm. 19.30: Ueber⸗ 
tragung von Warſchau. 20.30: Violinvortrag. 
21.30: „Weihnachten“. 22.15: Von Warſchau: 
Lieder. 22.45: Nachrichten. 23—24: Tanzmuſik 
aus dem Café „Wielkopolanka“. 

Breslau⸗Gleiwitz. 8.30: Orgelkonzert (Schall⸗ 
platten). 9.15: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 
9.30: Ernſt Schenke: Zum Neuen Jahre! 9.40: 
Konzert (Schallplatten). 11: Kathol. Morgen⸗ 
feier. 12: Konzert des Trompeterkorps des Rei⸗ 
ter⸗Regts. 7, 14: Mittagsberichte. 15: Was der 
Landwirt wiſſen muß! 15.15: Kinderſtunde. 16.05: 
Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 18.30: 
Schleſien zum neuen Jahr! 19: Wetter für die 
ann Anſchl.: Liederſtunde. 20: Von 
Berlin: „Othello“. 22.45: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 23 bis 1: Von 
Berlin: Tanzmuſik. 

r en 7—12: Uebertragung von 
Berlin: 7: Funkgymnaſtik, Anſchl.: Frühtonzert. 
8.50: Morgenſeier. Stundenglockenſpiel d. Pots⸗ 
damer Garniſonkirche, Anſchl.: Glockengeläut des 
Doms. 10.05: Wetter. 11: Nee eee, 
11.30: Enrico Caruſo fingt ne atten). 12: 
Von Dresden: Konzert. 14—16: Uebertr. von 
Berlin: Von Hertha-Platz, Geſundbrunnen: Mus: 


ſchnitt vom Fußballs Potal⸗Turnier. 15: Gold: 
berg⸗Variationen von J. S. Bach. 15.30: Jugend: 
ſtunde. 16: Von Königsberg: 17 17.30 
bis 19.30: Uebertr. von Berlin. 17.30: „Krach“, 
Luſtige Szenen. 18.30: Neue Anterhaltungsmuſik. 
20—01: Von Berlin. 20: Othello, Oper in vier 
Teilen. 22.45: Nachrichten. Anſchl. bis 1: Tanz⸗ 
muſik. 

Nundfunkprogramm für Freitag, 2. Januar. 

Poſen. 7.15: Morgenzeitung. 13: Zeitfignal, 
13.05: Grammophonkonzert. 14: Börſen⸗ und 
Marktnotierungen. 14.45: Landwirtſchaftliche Be⸗ 


richte. 17.05: Kindertheater. 17.45: Von War⸗ 
ſchau: Konzert. 18.45: Lieder. 19.15: „Silva 
rerum“. 20: Beiprogramm. 20.15: Von War⸗ 


e Sinfoniekonzert. 22.45—24: Tanzmuſik aus 
em Café „Eſplanade“. 

Breslau⸗Gleiwitz. 15.35: Stunde der Frau 
16: Das Buch des Tages. 16.15: Pet. Tſchaikowſkr 
0 17.40: Stunde der werktätigen Frau. 
18.05: Deutſche Sprichwörter II. 19: tter für 
die Landwirtſchaft. Anſchl.: Aus deutſchen Opern. 
20.30: Der kühne Schwimmer. 22.10: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 

Königswuſterhauſen. 11.30: Lehrgang für pral⸗ 
tiſche Landwirte. 12: Bekanntes aus beliebten 
Opern (Schallpl.). 14: Von Berlin: Schallplatt. 
15: Jungmädchenſtunde. 15.45: Jugendſtunde. 16: 
Pädagogiſcher Funk. 16.30: Von Leipzig: Kon: 
ert. 18: Volkswirtſchaftsfunk. 18.30: Hochſchul⸗ 
funk. 19.30: Wiſſenſchaftl. Vortrag für ag o 
20: Uebertr. von Berlin: 20.50: Fortſetzung des 


Tanzabends. 21.30: Nachrichten 1. 21.40: Ur- 
aufführung: „Der Taxichauffeur“. 22.50: Nach⸗ 
richten II. Anſchl.: Unterhaltungsmuſik. 


Kino Renaissanee, Poznaß ul. Kantaka 8-9 


Großes Neujahrs - Doppelprogramm. 
„Aus dem Gefängnis — in die Fesseln‘ 
Eine heitere dramatiſche Komödie mit 
Gräfin Eſterbazy und Georg Alexander ſowie 
„Die Insel der Verlorenen“ 

In der Hauptrolle Milton Sills. Zuſ. 18 Akte. 


KINO WILSON A, Łazarz 


Ecke ulica Strusia - Mateckieuo 
Heute und morgen (Neujahr) letzte Tage 


„DIE NIBELUNGEN“ 
Am 1., 4., 6. Jannar um 3 Uhr nachmittags 
Kindervorstellung 
„Robinson Crusoe“ 
mit Jackie Coogan. l 
Alle Plätze 50 Groschen. E 
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WOHNUNGS - EINRICHTUNGEN 


"günstig nur direkt in der Möbel - Fabrik 
E. SCHNEIDER == 


Pognań, Tama Garbarska 25-28. 
Telefon 57-71. 


Leder- 
Handsehuhe 


für Damen u.Herren 


Herrenartikel 


H.Seeliger 
Poznan,sw.Marein#3 


Möchte mich verheiraten 
bin 40 X. alt, evgl,, arbeits⸗ 
freudig, heiter veranlagt, 


„kauft man am 
günstigsten bei 


WALIGÓRSKI 


nur an der 


ergangenh., aus gut. Fa⸗ 
milie u. etwas Erſpartem. 
Suche einen gebild. Mann, 
mit dem ich Freud u. Leid 
teilen kaun. Witw. m. Kinder 
nicht ausgeſchl. Off. u. 10783 
a. d. Geſchſt. d. Ztg., Poznan, 


Zwierzuniecka 6, erbeten. 


ee eee 

Mann 
aus der Getreidebranche, perz 

Hebamme jekt im Polniſchen in Wort 


und Schrift, ſucht mögl. 


ulica Pocztowa 


Kleinwächter ſofort Stellung. Off. unter 

erteilt Rat und Hilfe 1759 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
ul, Romana Szymańskiego 2. | Basnas, Swieryc 6 
1 Treppe 1. frih. Wieneritı 2 kals 
ne menimpentum,| Gärlnerlehrling 


ſucht 


2. Haus v. Plac s w. Krzyski 
p y Helmich, Żabikowo. 


trüber Petriplatz. 


Kachrichten aus Stadt und Land finden breiten Raum. 


Sie dient dem Fortſchritt und der verſtändigung. | 
= Sie bringt die wichtigſten Ereigniſſe aus politik und Wirtſchaft. | 
x ; Sie würdigt Kunft und Wiſſenſchaft. | 
Der Sportteil ſteht auf anerkannter höhe. | 

Ihr Unterhaltungsteil ift abwechslungsreich und gediegen. | 


Jahlreiche Beilagen ergänzen den Inhalt. 
Die Romane der Zeitung find befonders ſpannend. 


| 
Feder findet etwas für fein Intereffe. | 
Sie ift die Zeitung der Familie. | 


groB, gut ausſeh., m. tade k. 


Hilf uns, zu ihrer treuen Leſerſchar neue Freunde zu gewinnen! 
Empfehle ſie bei deinen Bekannten! 


Stenographie- 


Schreibmaſchinen⸗ und Buchführungskurſe für Anfänger 
und Fortgeſchrittene fangen am 5. Januar an. 


L. Tyran, Poznan. 
Strzelecka 33. 


Hunde⸗ 


Dreſſuren 


aller Raſſenuz, übernehme ich zu 
günſtigen Bedingungen. Dreſſurzeit 
2¼ — 3 Monate. Heilungen, Rus 
pieren der Ohren, des Schwanzes 
und Kreuzungen. 
St. Kubacha 
Wikp. Szk. Tresury Psów Poznan 
Aleje za Cytadela 


mE Drogerie HE 


in Inowroclaw, 17 Jahre beſtehend, ſofort günſtig zu 


verkaufen evtl. zu vertauſchen nach Poſen od. Umgebung.“ 


Vermittler erb. Unverbindl. Intereſſentenbeſuch erwünſcht. 
Frau Clara Renz, Inowrockaw, Kilinſtiego 3. 


Möbliertes Zimmer 


von ſofort zu vermieten. 
ul. Dabrowskiego 52 
II. Etage links. 


Für den 


Karneval 


La get platz 
1000—2000m? Zentr. 
Poj., Nähe Bahnh. m. 
Anſchlußgl. zu verm. 
Off. u. 1080 4a. Geſchſt 
d. Bta Poznan, Zwie⸗ 
rzyniecka 6 erbeten. 


— — ne 
3,1 vote ; 
Masten, Ordern, verkauft 


Mützen, Tanzabzeichen Dom Przylepki 
Fächer, Lampions, Gir⸗ p. Manieczki. 


landen, Konfetti. iakon fi à 


Laftsehlangen eign, Fabrikation 


En gross! En detaiil 
Stets Neuheiten! ſeidene, verleiht 
Rieſenauswahl! ? | Szymańska, ul. Nowa 
Billigſte Preiſe! Eingang Murna 2. 
Rohe 


„Aquila“ 


św. Marcin nr. 61. 
pl. Wolności nr. 9. 


Felle 


von Füchſen, Mard.Iltiſſen, 


C VIII TUT 
* 2 e . 
j Hafen, Kaninchen u. f. w. 
Mibl. Zimmer kaufe und zahle die höchſten 
zu vermieten. Hanczyk, | Preiſe. I. Gelnitier 
Sw. Marein 56. Hinter: | Poznań, Male Garbary róg 
haus III. Et. links. Zydowskiej. 


+ — 
Fg br. chem. 
KHatowice-Brynow 


1931 


MM 


inländische Cognac 


Ich verwalte Ihr Vermögen — 3 
oler Ihre Grundstücke, | als Dausgehilfin in befjerem 
falls It dies in d aushalt oder bei kinderl. 
re e ere I Ehepaar bzw. alleinſt. Dame 
Eoia ſchwer, Zeit Schwie als Haustochter Off. erb. u. 
ee enge „uch [10280 an die Gicht. D. BI. 
Ihre Zahlungsverpflich- | m A h 
tungen, kreibe Ihre For⸗ Poznan, Zwierzyniecka 6. 
derungen ein und bin be⸗ 


müht, bei Geldbedarf für 

Sie Anleihen zu ſuchen. Junges Mädchen 
Beſte Referenzen ſtehen zur | zur Erlernung der Damen⸗ 
Verfüg. Offert. an „Bar“. ſchneiderei geſucht. 
Poznań, Al. Marcinkow⸗] Frau Jozwiakowska 
tiean 11 . unter Nr. 44,35. Mickiewicza 17 III. Etg 


Zum Sylvester 
Qunsche : Arrake : Liköre : Sxtrakte 


Spezialität: SBurgunder-Funsch 


empfiehlt in großer Ausmahl zu niedrigen Preisen 


S. Mackiemicz 


Sklad Win i Spirytualji 
Soznan, Wroctamska 32, Fel. 1456. 


Unverh., 
rang Gürlner, 
22 Jahre alt, militärfret, 
bewandert in allen Zweigen 
der Gärtnerei und Bienen⸗ 
kenntniſſe, bis jetzt in un⸗ 
gekündigter Stellung, könnte 
evtl. kleine Förſterei nebenbei 
übernehmen, ſucht, geſtützt a. 
guten Zeugniſſen Stellung 
in entſprechenden Betrieben 
vom 1. 2. oder 15. 3. 31. 
ur Zeit Leiter einer größ. 
chloßgärtnerei. Gefl. Zu⸗ 
1 bitte zu richten an 
r. Dünst, Obrzycko- 
Zamek, pow. Szamotuly. 


TENNESSE BI 
Maſchinenſchloſſer, 
verh., 27 Jahre alt, bisher 
in Stellung, vertraut mit 
G Reparatur von landw. Ma- 

u ch E ſchinen u. ſämtl. Dreherarb. 
Stellung als Buchhalterin. wünſcht bish. Stellung zu 
Langjähr. Praxis u. gute] wechſeln und juht paſſende 
Zeugn. Polniſch in Wort u. Stell. von fof. od.]. 4. 1931. 
Schrift. Gefl. Offerten unter | Offerten unter 10768 an 
1761 a. d. Geſchſt. d. Ztg.] d. Geſchſt. d. Ztg. Poznan, 
Poznan, Zwierzyniecka 6. | Zw erzyniecka 6 erbeten. 


100 Norgen Land — 


Saubere, ehrliche 


it D iegelei ſ 1. 
berauben. Bedienungsfrau 


ausländische 


ve u. 10745 an die für den Vormittag fut 


Geſchſt. d. Ztg. Poznan, 


Frau Wittich. 
Zwierzyniecka 6, erb. 1 


Stroma 26. II. Eta. 
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> Pojener Sn nee 


| Bank für Handel und Gewerbe Poznan 


f Spółka Akcyjna 
Zentrale u. Hauptkasse Poznań Depositen kasse 
ulica Masztalarska 8a x⁊ñ & ulica Wjazdowa 8 | 
Konto bei der Bank Polski P. K. O. 200490 Telefon 2249, 2251, 3054 ý 


| FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Gewährung von Krediten gegen Unterlagen. Annahme von Geldern zur Verzinsung. 1 
. Dis kontierung von Wechseln. Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 2 
An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen. Erledigung aller sönstigen Bankgeschäfte. 


STAHLKAMMERN. 


BAC ~ 


< rs Th 


Zu 


Mein gegenwärtiger 


Inventur-Verkauf x 


ist für das Publikum ein Tagesereignis! 
In der Geschichte der am Platze seit 70 Jahren bestehenden Firma, die ich seit 
10 Jahren führe, ist es ein durchbrechendes Ereignis! 


Nach den großen Erfolgen des Weihnachtsverkaufs möchte ich bis zum 15. Januar 
die angehäuften Warenbestände räumen und verkaufe deshalb zu wirklich spott- 


billigen Preisen! Mögen die Preise sprechen! 

Fullover Nerrenbelnb e i Strümpfe HKandschmufe 
Hinderpullooer ........ 3.95 2.95 mit when Falles: S Abe 3.45 3. 95 Säuglingsstrümpfchen, Damenhandschuhe, Trikot . . Paar 0 39 
ninderkleider, reine Wolle 7.96, 5.95 4.95 Herrenhemden, grau mit schwarze, reine Wolle . . Paar 0,35 Minderfausthandschuhe, reine Wolle, 0.48 
Harrenpullob ar 4,95 warmem Futter 3,95 4.50 4.95 Minderstrümpfchen,beige,Gr.4u.5 „ 0.69 Damen-u.Herrenhandschuhe, Trikot „ 0.95 
Westen u. Pullover f. Damen ine Herrenbeinkleider, weiss 2 Damenstrümpfe, Seidenflor Paar 2,95, 1.95 Herrenhandschuhe, Wolle.. „ 1.95 


mit warmem Futter . . . 3.50 3.95 4.50 


Herren. 6.95 8.98 nerrenhemclen weiss Damenstrümpfe, Gaze 2.95 Damenhandschuhe, Seide, lange u 
Westen u. Pullover, reine Wolle 9,95 mit warmem Putter . 5,25 5.95 6.50 Damenstrümpfe, reine Wolle Paar 5.95, 3,95 schwarz und weisses „ 1.95 
Damengarsons .. 295 Damenuntertaillen, weiss Damenstrümpfe, Wolle m. Seide Paar 3,95 Minderhandschuhe, Leder mit 

* p 29,50 19,50 mit warmem Putter . a o 2.96 3.50 pe Herrensocken, Zwirn i 0.58 Flanell gef.. 5.75 
Damenkleider, reine Wolle 37.50 Herren „„ *,9 Herrensock farbi j 
; Damenbeinkleider . . , . .. A 380 en, farbig. „ 059 Herrenkandschuhe, Leder mit Wolle 
Sporlgarcons, 4teilig ... . . 49,50 Wollene gestrickte Beinkleider . 7.95 Herrensocken, reine Wolle Paar 2.25, 1,95 Tr ER a aea E 8.95 


Meiner werten Kundschaft wünsche ein 5 neues Jahr! 
schöner Wandkalender gratis. Poznan, ulica Pocztowa 4 


Lewaldsa. Turanstaf 


früher Dr. Loewenstein 


Bad Obernigk bei Breslau 
an der Schnellzugslinie Poznań - Breslau. — Telefon: Obernigk Nr. 301. 
SANATORIUM FÜR NERVEN- UND GEMÜTSKRANKE. 
Erholungsheim. Entsiehungskuren. Drei Aerzte. 

Leit. Arzt: Prof, Ur. Berliner, Or. W. Fischer, 


Facharzt für Psyebiatrie Nervenarzt. 
u. Nervenkrankheiten. 


kloben 


geſund und trocken als 


Brennholz 


ſehr gut geeignet, 
billig zu verkauſen 


Georg Mutz, 


— n. Warta 
Pozuanska 15. 


Grteile dich. Stunde 


mit Konverſ. auch Nachhilf, 
in den 4 Vorſtuf d. Lyzeum 
Off. u. 10764 a. d. Geſchſt 
d. Ztg., Poznan, Zwierzyn. 6 
—— — — — — 


Tücht., ſelbſt. Geſchäftsmann 
Kreisft. Prov. Poſen), 25 J., 
attl. Erſch., deutſch. Jude, 
poln. Nat., m. eigenem Hang- 
grundſtück, ſucht nette gebild. 
Yüdin, mit Veimög., zwecke 


Heiral 


kennenzulernen, evtl. aug 
Einheirat. Offerten mit 
Bild u. Ang. der Verhältn. 
zu richten u. 10782 an die 
Geſchäftsſtelle diej. Zeitung, 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 
Streng. Verſ — 4 ugeſ. 


Suche zum 1.4. 1931 jung. 


a: hw für ca 56 
abe Bewerb. nebſt Zeuge 
airj A a sen u. Empfeh- 
lungen an 
K. Stegmann, 
Kaczagörka p: Donain 
pow. Kozmin. 


' Gleichzeitig mit den gesteiger- 

ten Lebensbedürfnissen eines jeden 
Volkes wächst sein Verbrauch an 
Schokolade und Kakaopulver, 
welche als ideales Genussmittel 
bezeichnet werden können. Sie 
vereinigen hohen Nährwert, vor- 
züglichen Geschmack, und wirken 
anregend und zugleich gesund- 
heitstördernd auf Nerven und 
Muskel. 
Unser Fabrikationsprogramm um- 
taßt nebst Kakaopulver alle Sorten 
von Schokoladen — von den höchst 
vollendeten Qualitäten bis zu kräf- 
tigen Haushaltsschokoladen: 


Faun Baja dera Mah-Jong 


rassige Gattungen, unerreicht in Feinheit und Aroma. 


Smietankowa Smietankowa z orzechami Gorzka 
hochwertige Speiseschokoladen. 
Mleczna Deserowa Popularna 


vorzügliche billige Konsumschokoladen, 


a 


Jeder Landwirt beſorge fih den 


Candwirtidarttiden Saidjentalenner für olen 1931 


Er . belehrende Aufjäge, Tariſe, praktiſche Winke und die verſchiedenſten Hilfstabellen für den deutſchen Landwirt in Polen. 
Handliches Taſchenſormat — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen — Ganzleinenband. 


Nr. 1 


í 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Donnerstag, 1. Januar 1931 


Jahreswende — Wirtschaftswende? 


I. Ein böses Jahr liegt hinter uns. Krise, Depres- 
sion, Absatzstockung, wachsende Arbeitslosigkeit, 
Geldverknappung, sinkende Kaufkraft, — alle diese 
Schlagworte, von denen heute jede Zeitung, jede Rede, 
jedes Gespräch wimmelt, sind nur verschiedene Namen 
für die eine Feststellung, dass eine Not über die 
Me heit gekommen ist, furchtbarer, als in früheren 
Zeiten Hungersnöte und Kriege es waren. Eine Kata- 
strophe, die um so katastrophaler wirkt, als sie nicht 
mit einem Schlage hereinbrach, sondern wie eine 
tückische Krankheit einen Staat nach dem anderen in 
ihre Polypenarme zog. Kein Land gibt es gegen- 
wärtig auf der Erde, dem sie nicht ihre traurigen 
Zeichen, Armut und Verelendung, auigedrückt hätte; 
und das — inmitten allgemeinen Ueberilusses. Es 
klingt paradox, ist aber leider allzu nüchterne Wahr- 
heit; an jeder Art von Gütern, an Getreide. Lebens- 
mitteln, Industrieerzeugnissen ist Ueberfluss vorhan- 
den, doch dieser Ueberfluss, in dem die Menschheit 
zu ‚ersticken droht, ist gerade das Kennzeichen und 
gleichzeitig wohl die Ursache dessen, was wir,, um 
den entmutigenden Ausdruck „Not“ zu verwenden, 
mit dem Fremdwort „Depression“ bezeichnen und ver- 
s ern. Ist vielleicht die immer so heftig bestrit- 
tene Ansicht doch richtig, dass die Maschine, der 
Stolz der modernen Menschheit, nun zu ihrem Toten- 
gräber wird? Ueberproduktion, Arbeitslosigkeit, sin- 
kende Kaufkraft der Bevölkerung, alle diese Symp- 
tame lassen sich durch die immer noch fortschreitende 
Mechanisierung und Industriealisierung aller Erzeu- 
zungszweige erklären; denn jede neue Maschine er- 
setzt einerseits menschliche Arbeitskraft, liefert 
andrerseits eine grössere Menge an Gütern, welche 
Abnehmer finden müssen. Vielleicht ist auf diesem 
Wege die Menschheit schon zu weit gegangen und in 
eine Sackgasse geraten, in der es kein Vorwärts, son- 
dern nur noch ein Zurück gibt. Dass die „Krise“, die 
nun schon beängstigend lange anhält und, allen opti- 
mistischen Hoffnungen immer schlimmere Auswirkun- 
gen zeitigt, keine gewöhnliche „Koniunkturerschei- 
nung“, sondern eine ernste Krankheit des Weltwirt- 
schaftsorganismus darstellt, ist nicht wegzuleugnen, 
und töricht erscheint es, davor die Augen zu schliessen 
und sich trügerischen Hoffnungen hinzugeben. , 
y t gesagt ist: jedoch damit, dass. nichts weiter 
übrigbleibt, als stillzuhalten und abzuwarten, welchen 
Gang das wirtschaftliche Geschehen nimmt. Im Gegen- 
teil: die Zeit der Not erfordert verstärkte Aktivität, 

deln, um zu bessern, was sich bessern lässt. Und 
wenn man sich bemüht, mit klarem Blick die Verhält- 
nisse zu durchdringen, so wird man erkennen, dass 
manches bessern lässt; gleichgültig, ob man das 
Misere als unvermeidliches Fatum in dem oben skiz- 
zierten Sinne nimmt, oder nicht. Es ist mit Recht von 
einsichtigen Wirtschaftlern darauf hingewiesen wor- 
i ein Umstand die „Krise“ .ausserordent- 
lich verschlimmert: die politische Zerrissenheit der 
Welt. Immer noch gilt leider bei der Lenkung der 
Staaten die Wirtschaft als die Magd der Politik, 
der Macht- und Prestigebestrebungen, anstatt des um- 
i gekehrten Verhältnisses, das das richtige wäre. Im- 
mer noch werden Wirtschaftsbeziehungen infolge po- 
litischer Zerwürfnisse abgebrochen, immer noch, ja, 
gegenwärtig mehr denn je, machen sich die Staaten 
durch Zollerhöhungen gegenseitig das Leben schwer, 
anstatt in der Bekämpfung der Not zusammenzuarbei- 
ten, immer noch müssen notwendige wirtschaftliche 
Massnahmen (Steuerreform!) hinter Parteihader zu- 
rückstehen, immer noch muss die Wirtschaft unmässig 
4 Steuern aufbringen, die zu unwirtschaftlichen 
ken verbraucht werden. Dass diese Unklugheit 

der Regierenden zu einem grossen Teil die Schuld 
daran trägt.. dass die Lage 80 Schlimm geworden ist, 
daran wird kein Einsichtiger zweifeln. Hier ist der 
Punkt, an dem mit der Tat eingegriffen werden kann 
und elngegriften werden muss, Auf die Weltkonjunk- 
tur haben wir keinen Einfluss; aber die unnötigen Er- 
schwerungen des internationalen Handels zu besei- 
tigen und die Inlandswirtschaft von dem Alpdruck der 
Steuern zu entlasten, das ist die Aufgabe, an der man 
bisher vorbeiging, die jedoch das nun beginnende Jahr 

zur Tat werden lassen muss. 

Wenn die Staaten in dieser Richtung ihr bisheriges 
Verhalten ändern und sich zur Ueberwindung der 
Wirtschaftsnot in einträchtiger Zusammenarbeit fin- 
den, dann wird der Blick in die Zusammenhänge und 
Zukunftsaussichten der Weltwirtschaft nicht mehr so 
trostlos sein wie bisher, dann wird es möglich sein, 
der Krise, der Not, Herr zu werden, 


Die Weltwirtschaft im Jahre 1930 


Die rückläufige Bewegung der Konjunktur hat im 
letzten Vierteljahr nunmehr alle im Welthandel ver- 
Hochtenen einschliesslich Frankreich erfasst, 
so dass nirgendwo mehr von einer Aufwärtsbewegung 
oder 2 einem stetigen hohen Geschäftsgang die Rede 
sein Kann mit der alleinigen Ausnahme Dänemarks, 
dessen hauptsächliche Produktion viehwirtschaftlicher 
B lerzeugnisse durch ‚auch handelstüchtiges 

auerntum es gleichsam zu einer Insel in der gegen- 
Wärtigen Krise machen. Das deutsche „Institut für 

Onjunkturforschung‘ erinnert in seinem letzten Be- 
richt mit Recht daran, dass die Depression im Ver- 
lauf dieses Jahres in acht überseeischen Ländern so- 
Kar ernste Währungskrisen gezeitigt hat, die bei eini- 
gen Südamerikanischen Rohstoffländern, Argentinien, 
Brasilien, Peru, Bolivien und Guatemala, wie bekannt, 
in politische Explosionen ausmündeten. Ebenfalls sehr 

utende Symptome in dieser Hinsicht sind das 
Finsko, der britischen Reichskonferenz mit ihrem Wirt- 
si haftsprogramm und der gegen den Prosperity-Prä- 
nischten, Hoover gerichtete Ausgang der amerika- 
en Kongresswahlen. Schliesslich ist nicht zu ver- 
weigen, dass auch die Reichstagswahlen vom 


in diese Zusammenhänge gebracht wer- 


. Ban nders empfindliches Barometer ist die Vor- 


der Welthandelsgüter an den Roh- 

ee S im einzelnen deträgt die Häufung gegen- 
— di uation im lahr® 1928 am Monatsende Sep- 
hei —.—5 0 Jahres ein ungefähres Mehr bei Weizen 
—.— 5 Vorräte) von 75 Prozent. Kaffee 
—— 8 Aa brasilianische Inlandsvorräte) von 
en zZ ul one von 175 Prozent, Kupfer von 
— Jon 200 Prozent, Zinn von 100 Pro- 
zent, n Per Prozent, Rohseide von 200 
Prozent, von 115 Prozent. Die Entwicklung 
hat zu einer a orrordentlichen Stauung der Vorräte 
gegenüber den Vorjahren geführt und ist das beredte 
Zeugnis für die fast anarchisch zu nennende Diskre- 


9 und Verbrauch. Die ** 2 


gewesen, wie er in den 
der jeweils preisbestimmenden Märkte)” Feet erg 
Oktober 1930 gegenüber 


des Vorjah 
bei Weizen 35.2 Prozent, Kaffee 35.4 Prozent. ze 


41.6 Prozent, Butter 24.7 Prozent, Steinkohle 14.1 Pro- 
45.3 Prozent, Zink 
Zinn 38.4 Prozent, Roheisen 20.9 Pro- 
zent, Baumwolle 42.5 „Prozent, Rohseide 52.4 Prozent, 
Kautschuk 43.2; Prozent. Der entscheidende Sturz er. 


Mindestens ebenso eindeutig ist der Rückgang der 
Aktienkurse und der Börsenumsäfze, vergleicht man 
1928 mit 1930. Es stehen sich, in Millionen Rm. um- 
gerechnet. die Aktienumsätze an einigen Börsen bei- 


{ 


Kia. a N o ; 


der Jahre gegenüber: Oslo 28.6 :15.7; Warschau 30.4 
zu 8.7; Prag 583.5 : 232.8; Italien sämtliche Börsen 
7690 : 2326.5; Buenos Aires 144.5 : 44.6. Schr be- 
zeichnend und zutreffend ist der Kommentar, den das 
Berliner Institut für Konjunkturforschung zu der 
Gleichmässigkeit dieser Bewegung an den Aktien- 
märkten gibt: „Sie ist eine Folge der gerade in den 
letzten Jahren stark erweiterten, durch die Gründung 
zahlreicher Holding- und Finanzierungsgesellschaften 
geförderten internationalen Kapitalverflechtung“. Eine 
Bemerkung, die sehr nachdenklich stimmen müsste. 

Es bedarf keiner weiteren Aufzählung nach diesen 
Beispielen dafür, wie entsprechend die Umsätze im 
Welthandel zurückgegangen sind Der Aussenhandels- 
umsatz der\ europäischen Länder ist im bisherigen 
Verlauf 1930 gegenüber dem Vorjahr um 12.1 Prozent, 
der der aussereuropäischen Länder um 23.3 Prozent 
zurückgegangen. Die Differenz erklärt sich, dass die 
erste Wirkung der Veberproduktion bei den Rohstoff- 
ländern eingetreten ist, dass daher auch die Preise für 
Rohstoife und Agrarerzeugnisse bislang bedeutend 
stärker gesunken sind als die Preise der Fertigwaren. 
Das bedeutet von der Geldseite her, dass von dem 
Rückgang der Konjunktur die rohstoffexportierenden, 
also überwiegend überseeischen Länder empfindlicher 
getroffen sind als die Fertigwaren eXportierenden eu- 
ropäischen Länder. Daher auch die Aktivität der Han- 
delsbllanzen europäischer Länder, die in der das Nor- 
male unterschreitenden, gesunkenen Einfuhr zu suchen 
ist und nicht in einer konjunkturell erklärbaren,. wert- 
mässigen Steigerung der Ausfuhr. Daher ist es unge- 
rechtiertigt, die Aktivität der Haudelsbilanz eines 
Staates als Zeichen einer erireulichen Entwicklung 
des Aussenhandels zu begrüssen, wie es beispielsweise 
in Polen regelmässig geschicht. 


Polen. 


Für Polen war das Jahr 1930 besonders schwer. 
Abgesehen davon, dass es infolge des gänzlichen 
Mangels an Kapitalreserven der Krise hililoser gegen- 
überstand als andere Länder, wirkte sich die Ein- 
seitigkeit seiner Wirtschaftsstruktur, die überwiegende 
Bedeutung der Landwirtschaft, verhängnisvoll aus. 
Denn die land wirtschaftlichen Erzeugnisse reagierten 
am schnellsten auf das Ueberangebot mit Preisrück- 
gängen, die vielfach so erheblich waren, dass die 
Gestehungskosten unterboten wurden. Unter der da- 
durch hervorgerufenen Not der Landwirtschaft litt 
der gesamte Wirtschaftsorganismus Polens, zumal die 
Preise für Vieh, Schweine und Fleischerzeugnisse, die 
bis zum Sommer hinsichtlich ihrer Höhe noch einen 
gewissen Ausgleich für ‚die bei Getreide erlittenen 
Einbussen bildeten, im Herbst auch immer mehr zu 
sinken begannen. Hinzu kamen die Schwierigkeiten, 
welche in den Beziehungen mit den Auslandsabneh- 
mern erwuchsen: die Zollerhöhungen Deutschlands, 
der durch sie bedingte mangelhafte Erfolg des Rog- 
genabkommens, die neuen Einfuhrtarife Oesterreichs 
und der Tschechoslowakei und endlich der Zollkoaflikt 
zwischen dem letztgenannten Staat und Ungarn. Tat- 
sächlich, ist die gegenwärtige Lage der polnischen 
Landwirtschaft nichts anderes als ein Vegetieren aus 
der Hand in den Mund, wobei an regelmässige Ab- 
wicklung der fälligen Verpflichtungen (Dünger wech- 
sel usw.) nicht gedacht werden konnte. 

Von den Industriezweigen, die sich mit der Ver- 
arbeitung landwirtschaftlicher Produkte befassen, 
scheint im Jahre 1930 die Zuckerindustrie relativ am 
günstigsten äbgeschnitten zu sein. Die Ausfuhr von 
Zucker erfuhr in den ersten drei Quartalen eine men- 
genmässige Zunahme um 88 Prozent, da die erzielten 
Preise jedoch unter den Gestehungskosten liegen u 
in diesem Jahre sogar noch erheblich nachgaben, kan 


‚diese Zunahme nur mit Einschränkungen als erireu- 


liche Tatsache registriert werden. i 

Das Gleiche gilt vom Kohlenexport. Zwar ist es 
Polen gelungen, sich England gegenüber auf den im 
Jahre 1926 gewonnenen. skandinavischen Absatzmärk- 
ten zu behaupten, jedoch gelang dies nur durch Un- 
terbietung, so dass gegenwärtig au jeder Tonne expor- 
tierter Kohle ein Verlust von etwa 8 21 entsteht. 

Die übrigen Industriezweige litten naturgemäss stark 
unter Beschäftigungsmangel; dies gilt vor allem von 
den Eisenhütten und Metallwarenfabriken, ganz beson- 
ders aber von der Textilindustrie, in der gerade in 
letzter Zeit eine Reihe der bedeutendsten Betriebe 
gänzlich stillgelegt werden musste. 


Sehr stark litten der Einzelhandel und das Hand- 
werk, die in Polen vorwie auf Landwirtskund- 
schaft angewiesen sind, -da Landwirte alle nicht 
unbedingt notwendigen Ans ungen zu vermeiden 
suchten und bei Käufen und Bestellungen. Kredit in 
Anspruch nehmen mussten. Die Statistik der Kon- 
kurse, Gerichtsaufsichten und Zwangsvergleiche gibt 
ein Bild davon, wie traurig die Verhältnisse sowohl 
im Einzel- wie, fast noch mehr, im Grosshandel sind. 
Es ist anzunehmen, dass die Zahl der Insolvenzen in 
den ersten Monaten des kommenden Jahres noch zu- 
nimmt, da die Reserven, soweit sie überhaupt vor- 
handen waren; nunmehr meist gänzlich aufgebraucht 
sind und der Jahresultimo- wieder Wechselverpflich- 
tungen fällig macht, deren Einlösung einem grossen 
Teil der Schuldner unmöglich sein dürfte. 

Auf dem Geldmarkt sind im Laufe des Jahres ausser 
den Diskontermässigungen der Bank Polski wesent- 
liche Aenderungen nicht erfolgt. Da die einzige in 
Frage kommende Geldquelle die, staatlichen Banken 
sind, und diese hinsichtlich der Kreditgewährifig be- 
deutende Einschränkungen und Verschärfungen ein- 
geführt haben, ist flüssiges Geld zu einer Rarität ge- 
worden, dass im Privathandel weit über den gesetz- 
lich zulässigen Zinsfuss verzinst wird. So haben auch 
die nach dem Beispiel anderer Staaten vorgenom- 
menen Diskontsenkungen der Wirtschaft keine nennens- 
werte Entlastung bringen können. 

Polens Aussenhandelsbilanz schliesst im Jahre 1930 


rungsmassnahmen so gut wie nichts durchgeführt wor- 
den ist. Der Handelsvertrag mit Deutschland, für 
dessen Ratifizierung die Aussichten zunächst nicht 
ungünstig erschienen, ist ganz und gar unter den 
Tisch gefallen. Die Steuersenkung, vor allem die 
Herabsetzung der so überaus hemmenden Umsatz- 
steuer ist infolge der innerpolitischen Verhältnisse, 
der Auflösung des Sejms, ebenfalls, liegengeblieben, 
obgleich ihre Dringlichkeit selbst seitens der Regie- 
rung anerkannt wurde. Zusammenfassend lässt sich 
sagen, dass das Jahr 1930 für Polens Wirtschaft eine 
Belastungsprobe darstellte, die schwerlich ein zweites 
Mal auszuhalten sein dürfte. 


Gegenwärtiger Stand und Zu- 
kunftsaussichten der wirtschaft 
Polens, 


Das Warschauer Institut für Konjunkturforschung 
beurteilt die Lage folgendermassen: 
Die für die Wintermonate "vorausgeschene Vermin- 
derung der Industrieproduktion begann bereits un No- 
vember. Der unter Abzug der Saisonindustrie berech- 


nete Produktionsindex fiel von 109.7 im Oktober auf 
105.9 im November. Im Dezember ist ein weiterer 
Rückgang eingetreten, der auch in dem unnormalen 
Aufsteigen der Arbeitslosenzifiern seinen Ausdruck 
iindet. Am stärksten betroffen sind durch den Be- 
schäftigungsrückgang sämtliche mit dem Baugewerbe 
in Verbindung stehenden Industriezweige sowie die 
Textilindustrie. In den anderen Zweigen ist die Ver- 
minderung weniger stark fühlbar. | 

Der starke Produktionsrückgang in Fertigwaren 
(114.2 im September. 112.7 im Oktober, 107.9 im No- 
vember) sowie die damit Hand in Hand gehende, noch 
stärker fühlbare Abnahme der Bahnfrachten (102.0 im 
September, 90,9 im Oktober, 77.5 im November) findet 
seine Erklärung vor allem in den im September und 
Oktober eingetretenen Störungen des Geld- und Kre- 
ditmarktes. Diese Störungen beginnen erst jetzt sich 
auszuwirken“ da bisher die Landeswirtschaftsbank 
(Bank Gospodarstwa Krajowego) imstande war, durch 
stärkere Kreditgewährung aus den Erträgen der Bau- 
anleihe einen Ausgleich zu schaffen. Diese Kredite 
erreichten im August und September die vorher nie 
erreichte Rekordhöhe von 20.8 und 18.3 Mill. zł und 
hielten sich im Oktober mit 15.0 Mill. 21 immer noch 
auf ansehnlichem Niveau. Da jedoch im November 
an Baukkrediten nur 7.3 Mill, zt ausgeworien wurden, 
sank der Beschäftigungsgrad in den betroffenen Pro- 
duktionszweigen im entsprechende Verhältnis. 

In der Textilindustrie begann der Rückgang sogar 
schon im Oktober und hatte seine Hauptursache darin, 
dass die für die Herbstsaison selieierten Waren zu 
einem erheblichen Teil liegenblieben. Man hatte ur- 
sprünglich mit einem stärkeren Herbstgeschäft gerech- 
net und sich demgemäss reichlich mit Waren einge- 
deckt, so dass weitere Einkäufe sich erübrigten. 
Gegenwärtig‘ beginnen die Fabriken bereits für die 
Frühjahrs- und Sommersaison vorzuarbeiten, und da 
in Sommerstoffen verhältnismässig geringe Bestände 
vorhanden sind, besteht Aussicht auf eine Besserung 
des Beschäftigungsgrades. A 

Die Lage der Landwirtschaft hat sich weiterhin ver- 
schlechtert, Der erschwerte ‘Absatz von Vieh und 
tierischen Produkten, vor allem aber von Schweinen, 
gefährdet die letzte, einigermassen sichere Einnahme- 
quelle des Landwirts und wirkt sich neuerdings auch 
auf den kleinbäuerlichen Besitz, der im Gegensatz 
zum. Grossbesitz bisher sich noch relativ gut behaup- 
ten konnte, aus. Es ist anzunehmen, dass der Rück- 
gang der Umsätze in landwirtschaftlichen Produkten 
noch längere Zeit andauert. i 

Die Verschlechterung der Lage der Landwirtschaft 
hat naturgemäss den Landwirt in noch drückendcre 
finanzielle Schwierigkeiten gebracht als bisher. Als 
Folge davon ist ein neues Ansteigen der Wechsel- 
proteste zu verzeichnen. Dagegen weisen die Ein- 
lagen in den Warschauer und Posener Banken eine 
erhebliche Abnahme auf, die ebenfalls auf die schlechte 
finanzielle Lage der Landwirtschaft zurückzuführen 
ist. In den schlesischen, Krakauer, Lemberger und 
Lodzer Banken sind die Einlagen gestiegen. Die 
Gold- und Valutenreserven der Bank Polski haben 
sich weiterhin vermindert, was einerseits durch lu- 
landsabgaben bewirkt wurde, andrerseits dadurch zu 
erklären ist, dass die französischen Banken infolge 
der Pariser Zusammenbrüche alle verfügbaren Gut- 
haben einziehen. 


Deutschland, 


Das Jahr 1930 ist für die deutsche Wirtschaft cin 
Krisenjahr allererster Ordnung gewesen. Seit der 
Liquidierung der Inflation und den damit verbundenen 
Schwierigkeiten. haben wir eine ähnliche Konjunktur- 
depression in Deutschland nicht erlebt. Dabei brach- 
ten schon die voraufgegangenen Jahre wenig Erireu- 
liches. Seit 1927 ist beständig ein Abstieg erfolst, bis 
sich schon um die Wende des Vorjahres eine Krise 
herausbildete, deren äussere Merkmale das ungeheure 
Anwachsten der Arbeitslosenziffern und die Kassen- 
schwierigkeiten des Reiches waren. Für 1930 hatte 
man anfänglich sogar eine wesentliche Besserung der 
Wirtschaftslage durch das Inkraittreten des Young- 
planes erhofft, doch blieb die versprochene Stener- 
senkung auch nach Annahme des neuen Reparations- 
planes aus. Die Reichsregierung beschränkte sich dar- 
auf, ein Programm aufzustellen, das Versprechungen 
auf Steuersenkungen für die Zukunft. verhiess, in der 
Gegenwart aber noch Erhöhungen mit sich brachte, 
Neben der Enttäuschung über die Auswirkungen des 
Youngplanes waren es insbesondere drei Momente, 
die im vergangenen Jahre zu der katastrophalen Zu- 
spitzung der Wirtschaftslage führten, wie wir sie jetzt 
vor uns, sehen. Die erste Rolle spielt die Baisse aui 
den Weltrohstoffmärkten, doch hätten wir die Folgen 
dieser die ganze Weltwirtschaft betreffenden Entwick- 
lung vielleicht überwunden, wenn nicht eine Vertrau- 
enskrise schwersten Ausmasses entstanden wäre, die 
zu einer allgemeinen Kapitalilucht führte, Die poli- 
tische Unsicherheit schliesslich hat allen Wiederan- 
aneh den letzten Todesstoss ver- 
setzt. 


Schon die Vorbedingungen für die Wirtschaftsent- 
wicklung im neuen Jahre waren so ungünstig wie 
möglich. Mit rund 2 Millionen Arbeitslosen begannen 
wir das Jahr 1930. Im Februar, wurde der höchste 
Punkt mit 2656000 Hauptunterstützungs-Empfängern 
in der Arbeitslosenfürsorge und der Krisenunter- 
stützung erreicht. Bei den Arbeitsämtern waren da- 
mals nicht weniger als 3 408 000 Arbeitssuchende ge- 
meldet. Während des ganzen Jahres haben wir ein 
ausserordentlich grosses Arbeitslosenheer mit durch- 
schleppen müssen, und selbst in den Zeiten der Hoch- 
konjunktur gegen Ende Juni. waren noch 1835 000 
arbeitslose Hauptunterstützungsempfänger vorhanden, 
während die niedrigste Ziffer des Vorjahres 710 000 
Erwerbslose und die des Vorvoriahres 564000 Er- 
werbslose betrug. Auch im Herbst setzte das An- 
steigen schon wieder erheblich früher ein als sonst. 
Ende September hatten wir schon wieder 1 906 000 
Unterstützungsempfänger und für November 2 354 000. 
Am Jahreswechsel dürften wir über rund 2.5 Millionen 
Hauptunterstützungsempfänger verfügen. In diesen 
Zahlen spiegelt sich das ganze Wirtschaftselend un- 
serer Zeit wider, und jede Wiederankurbelung der 
Industrie- und Handelstätigkeit muss von der Besei- 
tigung der Arbeitslosigkeit ausgehen. Im Laufe dieses 
Jahres hat man leider eine Politik getrieben, die, vom 
volkswirtschaftlichen Standpunkt aus gesehen, durch- 
aus nicht gebilligt werden kann. Unter Verzicht auf 
jegliche produktive Erwerbsiosenfürsorge hat man sich 
damit begnügt, immer und immer wieder die Sätze 
für die Arbeitslosenbeiträge heraufzusetzen. Der An- 
fang des Jahres noch 3 Prozent betragende Satz wurde 
sukzessive auf 675 gesteigert, und mit diesem Blei- 
gewicht belastet, vermag sich die deutsche Wirtschaft 
unter keinen Umständen aus der Konſunkturdepiession 
wieder heraufzuarbeiten. Erste Vorbedingung für iede 
Wirtschaftsbesserung muss eine Reform der Arbeits- 
losenversicherung von der Unproduktivität zur Pro- 
duktivität sein. * N 

Natürlich ist die deutsche Wirtschaft in hohem 
Masse von der Konjunkturgestaltung aui dem Welt- 
markte abhängig. Als Anfang März der Konjunktur- 
zusammenbruch in den Vereinigten Staaten erfolgte 
und Preisrückgänge auf allen Warenmärkten hervor- 
rief, wirkte sich das für Deutschland automatisch und 
mit grösster Schnelligkeit aus. Aber im Kampi um 
die Belieierung des Weltmarktes hat sich die deutsche 
Industrie doch äusserst tapfer gehalten. Ein Blick auf 
die Aussenhandelsbilanz des vergangenen Jahres zeigt 
das. In den ersten 11 Monaten. 1930 ist die deutsche 
Ausfuhr wertmässig nur um 841 Millionen Rm oder 
9.7 Prozent zurückgegangen, während die Exportzii- 


fern fast aller ıtemlände 
wesentlich‘ stärkere Rückgänge aufweisen. Die Aktivi 
tät hat sich sogar noch erheblich verbessert und ist 


von 28 489 000 Rm. in den ersten 11 Monaten 1929 aut 
1 421 092 000 Rm. im gleichen Zeitraum dieses Jahres 


im reinen Warenverkehr bei einer Einfuhr von 9.7 
Milliarden Rm. und einer Ausfuhr von 11.1: Milliarden 
Rm. gestiegen. Allerdings war das nur durch die 
starke Einschränkung der 


Opfer bringen müssen, um sich auf iese Weise zu 
behaupten. Man hat die Ware um jeden Preis abge- 
stossen, nur um die Fabrikationsaulagen zu erhalten 
und die Arbeiterschaft weiter beschäftigen zu konnen, 

Leider sind diese Verlustexporte zum grossen . Teil 
auf Kosten des inländischen Preisniveaus getätigt wor- 
den. Anders kann man sich die Zähigkeit. mit de: 
Industrie und Handel an den im Verhältnis zum Welt- 
markt überhöhten Preisen festhalten, kaum erklären. 
Während im Lauie dieses Jahres wichtige Rohstoff- 


preise glatt halbiert worden sind und weit unter dem 


Vorkriegsniveau liegen, ist die deutsche Grossliandels- 
zitier von 132.3 im Januar nur auf 120.1 im November 
und die Reichsindexziffer für die Lebensunterhaltnags- 
kosten in der gleichen Zeit nur von 151.6 auf 143.5 ge- 
sunken. 
der Preisabbau durch die völlig fehlende Unterstützung 
der amtlichen Stellen. Die Reichsregierung, hat zwar 
einen gewaltigen Propagandaapparat für den Preis- 
abbau entfaltet, sich selbst aber ı 
können, eine Senkung ihrer Verwaltungskostea durch- 
zusetzen oder die Tarife und Gebuhren der Reichsbahn 
und Reichspost zu ermässigen. Auch der Steuer abhau 
ist nur sehr zögernd und mangelhaft erfolgt 
nach Zusammentritt des neuen Reichstages veröffent- 
lichte Notprogramm bringt einige Erieichterungen. Zum 
ersten Male ist hier eine Ausgaben- und Steuersen- 
kung für die Zukunft insofern gesetzlich festgelegt 
worden, als Reich, Länder und Gemeinden in den 
Jahren 1932 und 1933 ihre Ausgaben nicht über den 
Umfang von 1931 hinaus steigern dürfen. Die prak- 
tische Auswirkung dieser Gesetzgebung wird aber 
erst die Zukunft bringen. Im laufenden Jahre haben 
wir keinerlei Erleichterungen erfahren, sondern eine 
Reihe von neuen Belastungen, wie durch die Aus- 
dehnung der Gewerbesteuer auf die freien Berufe, die 
Einführung der Ledigensteuer, die Erhöhung der Bier- 
und Tabaksteuer und die Bürgersteuer hinnehmen 
müssen. Die Steuererhebung und Steuergesetzgebung 
ist immer noch nach rein fiskalischen Gesichtspunkten, 
ohne Rücksicht auf die veränderte Wirtschaftslage er- 
folgt. Gewaltige Steuerausfälle infolge des geschwun- 
denen Umsatz- und Einkommen-Volumens sind natür- 
lich für Reich, Länder und Gemeinden die Folge. 
‚Unter diesen Umständen sind die Erleichterungen. 
die für die deutsche Wirtschaft in diesem Jahre in 
Kraft treten, ohne grossen Einfluss geblieben. Die 
Ersparnisse des Youngplanes gegenüber dem Dawes- 
plan sind durch den Rückgang der Steuereinnahmen 
in keiner Weise für die deutsche Wirtschaft praktisch 
in Erscheinung getreten, und auch die Senkung des 
Zinsniveaus konnte nur wenig Anregung bringen. Am 
13. Januar erfolgte die erste Diskontsenkung von 6 
auf 6 Prozent; weitere sukzessive Ermässigungen fan- 
den statt, bis im Juni der niedrigste Stand mit 4 Pro 
zent erreicht wurde, worau allerdings am 9. Okt: 
wieder eine Erhöhung um ein volles Prozent auf 
erfolgte, Die niedrigen Sätze von unter 5 Pr 
haben sich aber niemals praktisch am Kapitalmarkt 
auswirken können, da sie der wirklichen Lage im 
Deutschland nicht entsprachen. Zwar ‘herrschten um 
die Mitte des Jahres eine Ueberfülle an kurzfristigem 
Börsengeld. Gleichzeitig war aber eine grosse k 
talknappheit zu bemerken, und während der Reichs- 
bankdiskont auf 4 Prozent stand, betrugen die Hypo- 
thekenzinsen 9—12 Prozent. Der Grund dafür lag 
darin, dass die innere Kapitalbildung Deutschlands im 
Zeichen der allgemeinen Wirtschaftsstockung und der 


verschlechterten Verdienstmöglichkeiten sich vermin- 


dert hat. Bei den Sparkassen blieb der Einlagenzu- 
wachs immer mehr zurück; Neuemissionen waren über- | 
haupt kaum unterzubringen. N 

In der zweiten Hälfte des Jahres, als sich in des 
internationalen Wirtschaft bereits eine gewisse Konso- 
lidierung und hier und da sogar Wiederbelebung be- 
merkbar machte, haben die deutsche Industrie und der 
deutsche Handel durch die politische Unsicherheit stark 
gelitten. Nach der Auflösung des Reichstages zu Ende 
Juli infolge Ablehnung der „Notverordnung stand 
wochenlang die Geschäftslage unter dem Eindruck det 
Unsicherheit über die neuen Wahlen. Auch nach Zu- 
sammentritt des neuen Reichstages sind infolge der 
Radikalisierung der Parteien die Gemüter kaum be- 
ruhigt worden. Das führte sogar zu gelegentliche 
Kurseinbrüchen am Devisenmarkt, die allerdings von 
der Reichsbank bald wieder abgeschlagen wurden, 
und zu einer allgemeinen Kapitalilucht ans Deutsch: 
land. Die von privater Seite geschätzten Ziffern dürf- 


ten in den meisten Fällen allerdings zu hoch gegriffen - 


sein. Immerhin werden der deutschen Volkswi 
durch die Kapitalflucht zweifellos viele hundert Mil 
lionen Mark entzogen, die wir heute als Betriebs- 
kapital im Inlande notwendiger denn je brauchen. Vor 
der weiteren Gestaltung der politischen Lage wird es 
abhängen, ob wir diese vorläufig für das deutsche 
Volksvermögen und die deutsche Volkswirtschaft ver- 
lorenen Gelder baldigst wieder zurückgewinnen wer- 
den. Die angekündigte Steueramnestie der Reichs- 
regierung ist jedenfalls ein sehr geschickter Schach. 
zug in diese Richtung hin. 5 

Es ist natürlich sehr schwer, irgendwelche Voraus 
sagen in Bezug auf die Zukunft der deutschen Volks- 
wirtschaft zu geben. Zuviel hängt von unberechen. 
baren politischen und weltwirtschaftlichen Einwir 


kungen ab. Jedenfalls aber wird man eine Verschlech- - 
— der Lage kaum zu befürchten haben. Der — 


stand scheint in jeder Weise erreicht zu sein. N 

jeder so tiefgreifenden weltwirtschaftlichen Depression 
wie wir sie in diesem Jahre durchgemacht haben, ist 
immer noch eine Erholung und Aufwärtsbewegung er- 
folgt. In Deutschland ist der Boden für eine solche 
Wiederbelebung jedenfalls bereitet. Im letzten Jahre 


haben sich Industrie und Handel einer ausserordentlich - 


vorsichtigen Produktions- und Lagerhaltungs-Politik 
befleissigt. Ueberdispositionen und daraus resultie- 
rende Zusammenbrüche hat man in keiner 
zu erwarten; eher muss man einen allzu niedrigen 
Stand der Lagerhaltung und Investierung befürchten, 
so dass bei jedem auch nur leichten Anziehen des 
Geschäftsumfanges ein Warenmangel eintreten könnte. 
Sorgen macht jedoch noch die Tatsache, dass der 
Preis- und Lohnabbau das Weltmarktniveau noch nicht 
ganz erreicht hat. Bei dem zu erwartenden Wieder- 
anziehen der Weltkonfunktur wird sich eine Nivellie- 
rung vieleicht aber auch von selbst ergeben. Eine 
Anregung muss man schliesslich auch von der Börse 
erwarten. Hier hat eine solche Unterbewertung der 
deutschen: Wertpapiere stattgefunden, dass über kurs 
oder lang der Rückschlag nach oben erfolgen muss. 
Voraussetzung für jede Besserung der deutschen Wirt- 
schaftsverhältnisse ist allerdings die Lösung des Re- 
parationsproblems. Von ihr hängt in erster Linie die 
weitere Entwicklung der deutschen Wirtschaft ab. 
und daher lassen sich keine Voraussägen mit einiger 
Sicherheit aufstellen, solange man nicht weiss, ob 
und wie diese  Schicksalsirage Deutschlands gelöst 
wird. 


Die Wirtschaftslage der übrigen 
Länder Europas Ende 1930. 


Grossbritannien. Anhaltende Verschlechterung, von 
der mehr und mehr auch die binnenmarktabhängigen 
Wirtschaftszweige erfasst werden. Produktion, abge- 
sehen von geringen saisonmässigen Belebungen (Koh- 
lenbergbau. Baumwollindustrie), anhaltend rückgängig; 
sie ist im allgemeinen niedriger als jemals seit 1921. 
Arbeitslosigkeit ununterbrochen steigend. 


übrigen grossen Produzentenländer 


Rohstoffeinfuhr möglich. - 
Ueberhaüpt hat die deutsche Exportindustrie gewaltige 


Erschwert wurde allen Branchen adler dings 


dazu AMfschliessen . 


Erst das 


Branche 


a A FE nen 


| Handelszeitung des Posener Tageblatts 


durchführbar sein wird. ob sich wirklich im Jahre jfühlbaren Steigerung der Lebenshaltungskosten auszu- Industrieaktien. 


reistaat. Langsame Verschlechterung der t j b k 
ape Aion $ 0 1930/31 eine 47prozentige Produktionserhöhung ermög- wirken beginnt. Wenn auch in Russland im Gegensatz 


Wirtschaftslage. Einfuhr wesentlich niedriger als im 


x ir 2 ; 0 17 0 12 
i weniger stark gesunkener Ausfuhr. Ziem- lichen lassen wird. muss im Augenblick dahingestellt zu der übrigen Welt 1930 ein Jahr steigend r Produk- l; ; 
len hoke Arbeltsloslgkelt 5 bleiben. Die Schattenseite des Fiinfjahresplancs ist |tionsziffern war, so bietet sich dem objektiven Be- 22 Sade 154.00 1 2 
Frankreich. Seit Mitte des Jahres allgemeiner Kon- eine ungeheure Belastung der Konsum- zugunsten der schauer auch hier das Bild einer äusserst schweren, Bk. Handi W. |1 n Polska Nafta 5 T 
junkturrückgang. Industrielle Produktion um etwa | Produktionsmittelindustrien. die sich in einer sehr nervenzerrüttenden Krise. Bk. Zachodnı 20 Nobel-Stand. = . 
5 Prozent Se eee vet ‚des en Sp. 2 -| — e = = 
landwirtschaftlichen ` Erzeugung. Rohstoffeinfuhr un Puls — 12 r „id 128 
Fertigwarenausiuhr weiter rückgängig, ebenso Güter- 2 x odrzejów e 31.00 
verkehr auf den Eisenbahnen. Beschleunigter Rück- Dekadenausweis der Bank P olski. —— Be Hin: I —.— — t; ; 
gang der Grosshanidelspreise bei steigenden Einzel- 10. 12. 30. Elektr. Dabr. Pr 2 ere 11.00 
handelspreise und Lebenshaltungskosten. Löhne noch Aktiva: 20. 12. 30. i ar re RNS Elektryczność | — — >arowozv — — 
steigend. Erste Anzeichen beginnender Arbeitslosig- Gold in Barren und Münzen en 484 801 556.21 484 726 188.60 | P. Tow. Elek. — | — I Bocısw 12 
keit bri zunehmender Rückwanderung ausländischer gold in Barren und Münzen im Auslande 77 395 709.57 77 395 709.57 aan nl 18.00 10.50 — — dom 
Arbeitskräfte. ir N 2 2 R i TE; KE 
Beigien. Verschäriter Konjunkturrückgang. Allge- aluten, 8 Aide } 273 933 549.13 981 134 131.04 7 * Se N err 2 2 
meine Produktionseinschränkung. Verringerte Aussen- a) deckungsfahige . 124 201 248.66 117 503 981.86 | Chodorow I 5 2 
handelsumsätze, insbesondere abnehmende, Fertig- b) andere EN Aa ð»v See Veh AT 330.19 > 36 Czersk = = dawiereie = — 
warenausfuhr. Güterverkehr scharf rückläufig. Ver- Silber- und Scheide münzen 14 160 230. 14 288 154.36 | Caestoclee — Lt eee = 2 
schiedentlich Lohnherabsetzungen. Starke Zunahme der | Wechsel 666 114 331.32 659 749 116.49 Goslawice — f Br. Jablkow - = 
Kurzarbeit. $ Lombardtorderüngen isses atiae iaioa bse 14 448 066.65 | Michatów u Gi 8 ST 25 
Niederlande. Inlandsmarkt vorerst noch wenig von Effekten für eigene Rechnungs sss —I 8 10 778 642.51 en 9 eee 8 T 
der Depression erfasst, aber. rasches Ansteigen der e 1 ü RE 86 396 182.53 86 396 182.53 E iaa — ee SARIRA 2 T 
Arbeitslosigkeit infolge stockenden Auslands absatzes. Schuld, a E EN EAN a Ei DAS SRA AN ee Easy" 10 Loglugs e 
Geldmarkt anhaltend flüssig. Verhältnismässig hohe en des Staatsschatzes ...eeecereeerseeconesecee 000 20 000 000. | Wysoka ie Majowak 30.001. — 
Emissionen. á Immobilien Lena SEAR E N ET ee 20 009 ya $ 5a Urzewo -= — Mirkow - 
5 — e dr ren Andere Aktiva . r 137 525 642.79 144 744 042.5 
geschäftes ohne starke Rückwirkung auf den Inlands- y ~ - - 
markt. Einfuhr und Ausfuhr im November stark rück- 1974 556 551.30 1971 464 416.14 Tendenz; überwiegend schwächer. 


läufig. Arbeitslosigkeit steigend. Passiva: Amtliche Devisenkurse. 


ee er) N 1 // /// ae el le 150 000 000.— - 50 000 000.— nr | GBBRE er a T 
weiter gesunken. Starke Zunahme der Arbeitslosig- T (00 000.— 110 000 000.— 30. 12 . 12. 140 le, 
‚keit. Einfuhr weiter zurückgegangen, Ausfuhr kon- 8 e eee eee 110100 9 Geld griei] Geld Briet 
junkturell wenig verändert. ort fällige Verpflichtungen: 52 178 397.40 39 685 129.46 | Amsterdam — — — —— — — | 3945| 36.2 
Tschechoslowakei. Weiterer Konjunkturrückgang. a) Girorechnung der Staatskasse 720.36 ny anzig - — = — — = — 2 — | 172.82 | 173.68 
Erneutes stärkeres Absinken von Produktion und Be- b) Restliche Giro rechnung 191 784 163 338 995.14 | Serun ) — — — — — — 210 21272] 224 212.70 
schäftigung. Saisonübliche Einfuhrzunahme íst aus- c) Konto für Silbereinkauf...sseoscoonnueuncr oc. 13 000 000. - Brüssel -—- — — — — 1428 1249| 12441 5 
geblieben; dagegen ist die Ausfuhr saisonmässig ge- Staat icher Kredit.onds .....ssessssescceseoo 8506:518,80 eee 4420. 13,150] 43.214 43.4250 
ee bleibt aber unter Vorjahrshöhe. Geldmarkt 9 Verschiedene Verpflichtungen - 900 ; 5 l + re Now York (Scheck) — — _ 3 89 15 e de} 
. ' FREA 5 390.— 2 — [Bars -—- - -- I | a] e 3 
Ungarn. Anhaltende Depression. Rückgang des in- rang PF 1235 6 ə er rer ah u. 26.5. 26.0 26 52 
dustriellen Beschäftigungsgrades; nur in der Textil-] Sonderkonto des StaatsschatzeS,..sesssesessssessecee 804 861.20 204 146 608.01 Len nn — |] 8 4560 6.34 
industrie leichte Belebung. Einfuhr im Oktober ver- Andere Passikaeͤ V2 206 80 ` 3. Kopenhagen ee ee 
1 8 gewachsten; Ausfuhrschwie- 1 974 556 551.30 ERTEILT Te er, 855 ish Web —4⁸ 
Litauen, Lettland, Estland. Wirtschaftslage anhal- In der zweiten Dezemberdekade gingen bei wenig verändertem Goldbestande die deckunes- Wies | Z | 1252| 125.84 
ee e der OR T fähigen Devisen um 7,2 Millionen zurück, während die nicht zur Deckung herangezogenen eine Zu- | Zürich — — —  — — — 17247 | 173.33] 17246 | 173.5, 


nahme von 6,7 Millionen erfuhren. Das Wechselportefe ille ist um 6,4 Millionenen ‚gewachsen, die 
Lombardforderungen um 4,5 Millionen. Während die Effektenreserve unverändert geblieben ist, haben 
die kffekten eigener Rechnung eine unwesentliche e er fahren. Die sofort ie Ver- 
pflichtungen sind um 39 Millionen gestiegen, der Notenumlauf hat sich hingegen um 38 Millionen 
vermindert. Die reine Golddeckung des Banknotenumlaufes ist von 37,29% auf 39,19% gestiegen, 
die Deckung durch Gold und deckuugsfähig Devisen von 55,94% auf 61,29%- 


* 


pppd // » Kaas ces 


*) Ueber London errechnet. 
Tendenz: für Europa abschwächend. 


Berliner Börse. 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 31. Dezember. (R.) 
Wie schon vormittags erwartet, eröffnete die letzte 
Börse des alten Jahres in freundlicherer Haltung Da 
so gut wie keine Abgabeneigung seitens der Banken- 


Produktion teilweise rückgängig. Steigende Arbeits- 
losigkeit. 8 

Dänemark, Beginnender Konjunkturrückgang. Lage 
der Landwirtschaft infolge verstärkter Preisrückgänge 
etwas verschlechtert. Lage der Industrie im ganzen 
günstig. Ein- und Ausfuhr infolge der Preissenkungen 
wertmässig geringer als im Vorjahr. 

Norwegen. Konjunkturrückgang. setzt sich fort. Zu- 
nehmende Schwierigkeiten in den Produktionsindustrien 


infolge Ausfuhrrückganges. Verminderter Auftragsein- è ark kundschaft bestand, schritt die Spekulation zu Deckun- 
gang in der Schiffbauindustrie. Schwierige Lage der Ernteergebnisse Posener Viehm ` gen und kleine Meinungskäufen. Unterstützt wurde 
Schiffahrt. Zunehmende Arbeitslosigkeit. d A b flä h (Wiederholt für einen Teil. der gestrigen Ausgabe.) | diese Bewegung anscheinend doch noch durch die 

Schweden. Abschwung etwas verlangsamt. Im all- un ntau chen, Posen, 30. Dezember 1930. Banken, die eher höhere Bilanzkurse anstreben. Die 
gemeinen weitere Verschlechterung in den grossen x . j t ER OEG y Besserungen betrugen im allgemeinen 1—3 Prozent. 
Ausfuhrindustrien; Binnenmarktsindustrien etwas des. Grosse Weizenernte in Sowjet- Auftrieb: Rinder 660 (darunter: Ochsen | Kurseinbussen waren nur ganz vereinzelt. Geld über 
ser beschäftigt als im Vorjahre. Lebhafte Bautätig- Russland? —, Bullen —, Kühe —) Schweine 1869, Ultimo 6—8. Monatsgeld 7—8%, Warenwechsel 5725. 
keit. Zunehmende Arbeitslosigkeit. 4 $ , 7 


Nach den ersten Kursen etwas lebhafter und bis 


Die Feiertagswoche brachte die langerwarteten An- | Kälber 670, Schafe 221, Ziegen —, Ferkel —. ca. 1 Prozent befestigt. 


Finnland. Depression verschärft. Zunehmende 


Schwierigkeiten in der Landwirtschaft. Saisonübliche | gaben über die mit Wintersaat bestellten Flächen in] Zusammen 3420. $ g i i 
Produktionssteigerung in den Ausfuhrindustrien gering-] der Union. Danach ist der Winterweizenanbau um] (Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco Terminpapiere 
fügig. Zunehmende Arbeitslosigkeit. etwa 1.6 Mill. acres zurückgegangen, wenig mehr als | Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten). Anfaugskurse 12 Uhr mittags. 

Italien. Depression verschärft. Industrielle Produk- |3 Prozent der gesamten Anbaufläche. „Die Zahl hält 31.12 | 30.12 31.12 | 30.12. 
tion, Aussenhandel und inländischer Güterverkehr |sich in der Grössenordnung eng an die vor kurzem Rinder: R .12. ‘ 
gesunken. - besprochene entsprechende Angabe aus Kanada. Das Ochsen: Ot. R-Bahn . | 87.50 s725 Goldschmidt. u 

Spanien. Wirtschaftslage durch Weltkrisis und po- | Ackerbau-Amt bestätigt auch den ‚durchschnittlich a) vollfleischi ne 1 a a 1 Hbg. Elx.-Wu. T N. 
litische Unsicherheit ungünstig beeinflusst. Produktion | günstigen Stand. Einigermassen erstaunen muss es nicht ge, Hi ein ’ 120 — 12 gr ng 18300 15828 Haman Bgw. 5 — 
und Ausfuhr als Auswirkung der Pesetenentwertung allerdings, dass die Roggenanbaufläche stark weiter BICHETADRESPAUNE An En ne sehe — 124.1 50 I aa Lt Be a ee T 
erhöht, Einfuhr verringert. * 3 ist andi jetzt sin gites, Zoer SV eiren b) 2252 e eee bis zu 3 Nordd. Lloyd 2225 3750 Ilse Babs 109.00 18 00 

„ Wi age sc à ufläche beträgt. Aus den anderen ersee ` kennnnrnn 100 — A.Dt. s j 50 f Bgbau, 4 ` 
R RR Aa A eee era Nachrichten von Bedeutung nicht vor. Der] c) ältere ........ LI 30 — . 702.88 18580 een * au bs 


Berl HIa.- Ges. | 118.12 | 11850 | Köln-Neuess. | — | een. 


Verkaufsdruck und die Verschifiungen von Argentinien Com. A 10% 10420 Coe Lade- "7 ” 


gesunken. ; 
sind etwas gewachsen; das war aber zu erwarten. 


. 90 
aie j 4) mäßig genährte ..l...css.seee 12—78 
Rumänien, Konjunkturrückgang hält an. Zunehmende . 


en. k = 2 Ri = — 39 . Darmst. Bani 145.00 | 144.75 | Mannesmann 60.00 
Arbeitslosigkeit, gedrückte Lage der Landwirtschaft. |Die privaten australischen Ernteschätzungen bestätigen Bullen: Eee ý 108.50 ` 
Einfuhr weiter vermindert; neuerdings aus Ausfuhr | das günstige Bild, das man von der dortigen Ernte | a) vollfleischige, ausgemästete ... 96—106 È 76.50 
: a a nite; und 8 ee ieh danig dage die Regen- R ee 2 Š RER PORTO 80 a Dreadner De 108.50 109.00 Nat, Auto - Fv. FC 
ugoslawien. irtschaftslage gedrückt infolge des] schäden in den Kabeln übertrieben worden sind. — | c) gut genä gte, Atere — tsch. K. n 9s . 55 
anhaltenden Preisrückgangs für Irren be Eine halbamtliche Schätzung der russischer Weizen- d) hanis genährt 7078 ed Pata. 1 hen SEO Eee 64.25 
Geldmarkt weiterhin flüssig. ernte spricht von 31,5 Mill. t: da in den Vorkriegs- 5 1 2 = 10953 | 108.50 797 pr 12550 
Bulgarien. Wirtschaftslage infolge rückläufiger Preis- | jahren eine gute Weizenernte knapp 25 Mill. t zu be- Kühe: 3 Berl. Msch-. | 29.82 23.12 | Phont Bgbau 54.50 
bewegung und ungüstigen Ernteausfalls (Tabak) wei- | tragen pflegte, so wäre ein wirklicher Ertrag in der a) vollfleischige, ausgemästete ... 116—126 | zuderus > — — Rh. Braunsoh. 113.30 
terhin gedrückt. 25 Izenannten Höhe überraschend gross. Handelt es sich | b) Mast kühe. 96 108 Cop. Hisp. Am. 255.00 253.50 Rh. Elek. -W. < 
Türkel. Grosse Ernten von Getreide, Tabak Baum-] nicht um einen — beabsichtigten oder unbeabsich- | e gut genährte..uucccceecassee. 80-90 1 65.25 
wolle, Opium. Haselnüssen. Wirtschaftslage jedoch | tigten — Irrtum, so gibt es eigentlich nur die Er- d) mäßig genährte 60 70 z 
infolge anhaltender Preisrückgänge noch immer ge- | klärung. dass die Russen im „kommunisicrten Sektor i Pl 
drückt. von vornherein das gesamte Schwergewicht aus Färsen: x g —— 
U 8 A Devisengründen auf Weizen verlegt haben, dass mit] a) vollfleischige. ausgemästete 112 120 doch 
. ve 2 anderen Worten wahrscheinlich die Ernte von Roggen | b) Mastfärs en 100-110 141.00 
In den Vereinigten Staaten ist der Uebergang von | Oder . entsprechend kleiner ausge- | c) gut genährte . 8092 101,00 
einem einfachen Konjunkturrückgang in die akute Krise | fallen ist. d) mäßig genährte 70-80 age = 
plötzlich und ineiner sehr theatralischen Weise er- Jungvieh: L G. Farben 124.00 56.50 
folgt: der Wallstreet-Krach im Herbst vorigen Jahres, Märkt a) gut genährtes,, 70—80 Felten uGuill | 79.00 = 
der Millionen imaginärer Riesenvermögen über Nacht ärkte. i b) mäßig genährtes ; S 3 ee ut. en 175 
vernichtete, war ein dramatischer Auftakt zu einem Getreide. Posen, 31. Dezember: Amtliche : B 8 


ganzen Trommelfeuer gegen die Prosperity. Aus dem 
utopistischen Traum einer immerwährenden Hochkon- 
junktur ist das amerikanische Volk in einer Wirklich- 
keit sinkender Löhne, höherer Steuern und unzähliger 


31.12. | 30. 12 


52.00 51.90 
5.2⁰ 5.25 


Kälber: 
a) beste ausgemästete Kälber ... 130—150 
b) Mastkälberrr . 114126 
3 gut genährte 104112 


Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station Poznań, 
Riehtpreise: 


Ablos.- Schuld !! 
Ablös.-Schuld ohne Auslosungsrecht - 


Arbeitslosen erwacht. Unzählig im wörtlichen Sinne. 8 5 „ „„ „22.5024. 3 sa 
Denn es gibt ebensowenig eine amerikanische Arbeits- pe ER a A 0 mäßig genäh rte . 90—100 industrieak ten. 
losenstatistik, wie es eine Arbeitslosen versicherung N 7 20.00 21.50 schafe: Anfangskurse 12 Uhr mittags. 
gibt. Schätzungsweise rechnet man mit einer Arbeits-] Mahlgers „„ a) vollfleischi ästete : 
losenzitfer von nicht weniger als 7 Millionen. Dazu | Braugerste . . ... se. . 25. 27.00 Lä ige, ausgemäste 1. 120—134 30.12. 31 12. 30. 12. 
kommt das ungeheure Heer der Kurzarbeiter. art 900 mmer und jüngere Hammel „ * r — | Laurahltte 35.06 
A ran sich im | Roggenmehl (65%) Rah 30.75 b) gemästete, ältere Hammel und Adlerwerke 1 a e. 
Die Folgen des Kauikraitausfalles zeigen sich in 188 n 5 tterschaf 100—110 | Aschait 5 e * 
einem krisenhaften Rückgang der industriellen Akti- | Weizenmehl (65% UU „„ 3 c) R . — deuberg 125• Norda. Wolle, 4850 mi 
vität und einem dementsprechenden Sinken der Divi- | Weizenkleie „„ „„ 50 4 gut genäh rte. 80—94 | Berger, Pietv. 1900 | Loge. l- W.. N 
denden. Die Eisen- und Stahlindustrie arbeitet mit] Weizenkleie (dick) . 14.50 —15.50 ) mäßig genährte u Dt. Kabelwk. 57.00 Riede! _ 2 
nur 40 Prozent ihrer Kapazität. Der Eisenbahnverkehr] Koggenklelte . 11.50-12.50 as Sachsenwerke | — |. 
ist niedriger gis zil irgendeiner ‚Zeit seit Dar. In den [Rübsamen .. :. 2... 41.00-48.00 A Mastschwei 351 Sarotti. 81.0 ͤ : 
ersten neun Monaten dieses res sin e Gewinne . 00— a) vo ischi i Schl TA 2 
der Automobilindustrie um durchschnittlich 58 Pro- N lrtorlaerbzen . . . „u ees 5 en 1 . 136—140 tus 
zent gesunken. Selbst die noch immer am günstigsten Roggenstroh gepresst tt 2. . b) vollflei En 160 bis 120 Kg Soraba — fue 
arbeitenden Fordwerke haben in einigen Betrieben die] Heu, lose 9 Leb . N e ix 5 128 — 134 Si 
„Drei-Tage-Woche“ einführen müssen. Selbstver-] Heu, gepresst . . . 2.0... T.80—8.40 endge wicht ANS — N 
ständlich hatten diese Gewinnverschlechterungen neue c) vollfleischige von 80 bis 100 kg PEA 


Gesamttendenz: ruhig.. Tendenz: freundlicher. à 


Baissewellen in Wallstreet zur Folge, die infolge der Amtliche Devis edkurse 


„Demokratisierung“ der Börsenspekulation in U.S.A. 
zu immer neuen „runs“ auf die Banken führten, und 
eine grosse Reihe schwerer Insolvenzen nach sich 
zogen, zuletzt den Zusammenbruch der Bank of the 
United. States. Die alte keep smiling-Parole (bitte 


Lebendgewicht .............. 120—126 
d) fleischige Schweine von mehr als 
„„ Re N END: 
e) Sauen und späte Kastrate ... 120—130 
f) Bacon-Schweine ............. 120—126 


Getreide. Warschau, 30. Dezember. Amtlicher 
Bericht der Getreidebörse in Warschau. Die Kurse 
sind auf Grund der Marktpreise für 100 kg in zt, Pari- 
tät Waggon Warschau festgesetzt: Roggen 18.75—19, 


Buenos Aires — — — — 1.298 | 1302 | 133| 1 


2 A ei inhei > ; Bukarest — — — — — — | 2492| 2496 | 2490 
recht freundlich!) hat angesichts der wachsenden Not | Weizen 26.50—27.50, Einheitshafer 23—24, Grützgərste Märktverlauf: sehr ruhig. Der Viehmarkt] Cas 2 5 8 
bankrott gemacht. Die Krise in U.S.A. ist der eigent- | 19-50—20, Braugerste 25— 26, Weizenluxusmehl 60—70, vom 6. Januar wird auf den 8. Januar verlegt. Jasan E — ————— 2051 E 
; > i i Weizenmehl 4/0 50—60, Roggenmehl nach Vorschrift 2.085 | 2081| 2 
liche Ausgangspunkt der Weltkrise. Die starre Repa- h Ed eha klei Konstantinopel — — — — — si G — 
rationspolitik der Vereinigten Staaten, ihr Rückzug | 35—36, mittlere Weizenkleie 14—15, Roggen lie 11.50 London — — — — — — | 20.37 2041 20.78 | 20.415 
vom europäischen Kapitalmarkt, die Drosselung der |bis 12. Leinkuchen 31—32, Rapskuchen 20—21, Feld- d New York — — — — — [4195| 4.2925 | 41935 | 4.2013 
Einwanderung und ihr neuer prohibitiver Zollwall 5 A . Warschauer Börse. nd ec u 95 | 0393. v5 
VVV Mittiere Umsätte-hei.] W arse hka 30, Dezember, Im Privethandel wird Amsterdam. — — = — — } 18490 | 16924 | 168.94 | 169.28. 
ruhigem Marktverlauf. gezahlt: Dollar 8.89%, Goldrubel 4.66%, Tscherwonetz 3 ——— 13583] 0548 | 5434| 5.45 
Russland. J. Dollar. Danzig -——— I | | ms |aru 818 
Produktenbericht. Berlin, 30. Dezember. An den Amtlich nicht notierte Devisen: Belgrad 15.80, Ber- | neisingfors — — — — _ | 1055 | 1057 Ya Er 
Die russische Wirtschaft steht vollkommen unter | Grundlagen des Produktenmarktes hat sich gegen lin 212.40, Budapest 155.95, Bukarest 5.29, Danzig | italien — — — — — — |297 | 2 21.97 ws 
dem Zeichen des Fünfjahresplanes (Pjatiletka). In | gestern, kaum etwas geändert, und eine Geschäfts- 173.22, Helsingfors 22.44, Spanien 94.70, Holland 359,15, | Jugoslavien — — — — — | 7426| 7.40 | 7430 5 41 
dieses Jahr fiel die Vollendung der Turksib, der Eisen-] belebung wird vor Beginn der nächsten Woche nicht | Kairo 44.42. Kopenhagen 238.50, Oslo 238.55, Riga | Kopenhagen — — > — 1126 11233 | 11218 | 11240 
bahn, die die neuen Baumwollgebiete Turkestans mit [erwartet. Für Inlandsweizen, der knapp _oiferiert 171.56, Sofia 6.46, Tallinn 237.22, Wien 125.51, Mon- | 5555000 — — — — — — | 1883 | 18.87 | 1881 | 18.85 
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8. 
den zukünftigen Getreideflächen Sibiriens verbindet, nato 
81 
3.041 
— = - 11243 65° 9 1 
1117811181 = 
73.42 
59.02 
20.90 


die Fertigstellung des Grosskraftwerkes Dineprstroj, 
der Stalingrader Trakiorenwerke und der Automobil- 
fabrik in Nishnij Nowgorod. um nur die grössten und 
augenfälligsten Etappen im Aufbau der Sowictwirt- 
schaft zu nennen. Im selben Jahre gelang vs Russ- 
land, grosse Getreide-, und Holzmengen zu exportie- 
ren, eine ‚eigene Zuckerwirtschaft aufzubauen und die 
Arbeitslosigkeit zu liquidieren. Die "Anti-Dumping- 
Propaganda, die gegen die russische Ausfuhr nament- 
lich von amerikanischer un! französischer Propaganda 
mit grossen Mitteln in die Wege geleitet wurde, hat 
in den letzten Wochr:: merklich nachgelassen. Wie 
weit das neue Ziel „Fünilahresplan in vier Jahren“ 


bleibt. zeigt sich weiterhin gute Nachfrage, und das 
herauskommende Material fand zu unveränderten Prei- 
sen schlank Unterkunft. Am Lieferungsmarkt waren 
die späteren Sichten gut behauptet. In Roggen über- 
steigt das Angebot die Nachfrage. Die Lieierungs- 
preise setzten in den späteren Sichten bereits 1.50 M. 
niedriger ein, und später hörte man 1 M. unter den 
Anfangsnotierungen liegende Briefpreise. Das Inlands- 
angebot zur prompten Verladung ist nicht dringlich. 
die Kauflust bleibt ſedoch angesichts des schleppenden 
Mehlabsatzes gering, und gestrige Gebote waren 
schwer erhältlich. Weizenmehl wird zu stetigen Prei- 
sen vereinzelt umgesetzt, das Roggenmeulgeschäft 
stagniert. 8 


treal 8.92. 
2 Fest verzinsliche Werte. 
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Sinai 


bis zur Unterprima vorgetrieben, jo daß im fom- |giew) wurde ein 4000 Quadratmeter großes 


11. September einen Beſchluß, laut dem unſere früheren Industrie- und Handelsminiſter Ing. 


tre 
Breſt⸗Litowſt untergebrachten Ziv h f 
einer ad hoc gebildeten zeitweiligen Militärver⸗ | jandten Arbeiten ya entſprach den Bedingun⸗ 


Schaden erwachſen ift, da der Name Polens und zu machen, ijt der einmütige Beſchl 


entſandt worden. 
j i í 


: 


‚öffenläen cin Schreiben einer Anzahl bekannter pahnpfer Paben, Bon einem der Be 


den find. Die Külſtenbewohner find davor ge- dieſes bevorſtehende Ereignis jei ein erfreuliches 


politiſchen Unruhen in einer kleineren Stadt im franzöſſſchen 
dungen wurden 8 Perſonen getötet und 11 ver: franken gefordert werden. Sollten die franzöſiſche 


heitenſchule iite Der Lehrplan der Schule in Sofia Beginn des en Schuljahres (September 1930) 


Uniperſitäten berechtigen, wie überhaupt die ene 
Sofioter Schule Gleichſtellung mit den höhe eſtalo 5. gegrün in Kür 
bulgariſchen und deutſchen Schulen beſitzt. eine Obligationsanleihe in Höhe von 12 Millio- 

8 5 umfaßt insgejamt 32 Kräfte. nen Lewa (= rund 360.000 Reichsmark) aufneh⸗ 
avon 21 deut r; 

bulgariſchen Lehrer vermitteln den Schülern das i Teile a ſein. 

ipezielle bulgariſche Bildungsgut wie die bulgaz| 3 a It. 

riſche Sprache, bulgariſche Heimatkunde, Geſchichte tere deutſche Schulen in Bhilippopel (470 Schü: 
ujm., und Er anerkanntexmaßen mit bejonderer 1195 Burgas (167), Ruſtſchuk ( 


einige andere ausländiſche Anſtalten der Vorwurf] Herrn Direktors Lan erfeld konnten auch die 
trifft, ſie entfremde die bulgariſchen Kinder abendlichen deutſchen prachkurſe für Schulent⸗ 


Sind n der Gefangenen Aena Unzu⸗ fü 
wurden, um die Menſchenwürde der Gefangenen | eriten 


755 > Poſener Tageblatt 


I Deutſchland gedeckt wurde, ijt es inzwiſchen ge- 

Abgelehnte Orden. lungen, 93 * Menge und 72 % des Wertes 
Vorgeſtern hat der „Robotnik“ bekanntgegeben, der in England verbrauchten Farbſtoffe aus eige⸗ 
daß der päpſtliche Nuntius in Warſchau, Migr. ner Produktion zu decken. Man hatte damit ge⸗ 
Marmaggi, den ihm verliehenen Orden „Po- rechnet, daß Mitte Januar 1931 die engliſche 
lonia reſtituta“ nicht angenommen habe. Farbenindustrie ſoweit verſelbſtändigt fein würde, 
Die Blätter der Sanierung kommentieren diefe daß die 3 gegen die deutſche 
Meldung ausführlich und jagen, daß dieje Nad- | Einfuhr aufgehoben werden können. Das Ober⸗ 
richt nicht zutreffend jei. Migr. Marmaggi haus hat Be die Verlängerung des Farb⸗ 
habe nur an der Feierlichteit bei der Ueberrei⸗ ſtoffſchutzgeſetzes um ein weiteres Jahr beſchloſſen, 
chung nicht teilgenommen, aber den Orden habe eg das ‚Unterhaus dieſe Verlängerung mit 
er nicht abgelehnt. Zu gleicher Zeit ſoll der lehnt p 5 — von 255 gegen 225 Stimmen ab⸗ 
frühere Staatspräſident Wojciechowſti, der — — Lo 5 der nun verz 
das Kreuz des Unabhängigkeitsordens verliehen n er d ＋ ye: bla . Fax- 
erhalten hat, dieſes nicht angenommen Haben. | Schwei einde en eutſchland, Be reich und die 
Ebenſo foll auch der bekannte Führer der P. P. S., Der Tod d gegen werden ſollten, organiſieren. 
Senator Limanowſki, die Ordensauszeich⸗ e 150 Alg ne 9 alſo inter⸗ 
nung nicht angenommen haben. Ueber die beiden | genden Bedeutung. ſchwerwie⸗ 


letzteren Ablehnungen ſagt die Preſſe nichts. 
Die Koſten der Arbeitsloſigkeit. il Š 
Nach Meldungen der polniſchen Preſſe ift der di fd Í ná 

Bene zur Arge a der nn 1 2 el et 60 s a fe 

er ſchweren Zeit nicht ausreichend. Der Staa 

ft bemüht. die a a mit allen Bolts- und Aberglaube in der „ſtillen 

Mil in zu erhalten. Der Fonds für die Fürſorge Zeit“ zwiſchen Weihnachten und dem 

Drei-Königstag. 


beträgt 40 Millionen Zloty, darüber hinaus muß⸗ 
ten noch 80 Millionen Zloty im laufenden Jahre 
Heilig ſind nach altem Volksglauben die Nächte 
8 dem Weihnachtsfeſt und dem Feſt der 


gezahlt werden. 
Gloſſen heiligen Drei Könige. In ihnen kündete ſich — 
e 


fejt glauben noch in vielen Gegenden die Men- 
ſchen daran — die Zukunft an, aus gewiſſen Zei⸗ 
Eupen - Malmedi wahrt feinen 
deutichen Charakter. 


die deulſche Schule in Sofia. 


Eine Muſteranſtalt. 


deutſchen Schulanſtalten im Aus- hervorragenden Lehrergebniſſe der deutſchen 
ae aa heute die deutſche Schule in Schule im Verordnungsblatt des bulgariſchen 
Sofia mit 816 Schülern, pon denen 66 Deutiche, e lobend hervorgehoben. 
22 Bulgaren und der Reſt Angehörige anderer | Die Schule beſitzt 21 Klaſſen, für die die beiden 
Nationen ſind, an erſter Stelle. Im Laufe der bisherigen Schulgebäude nicht mehr ausreichten. 
beiden letzten Jahre konnte fie die Schule in Man fah fih daher im letzten Jahre gezwungen, 
Konſtantinopel (735 Schüler) und Mexiko⸗City zwei anliegende Privathauſer hinzuzumieten, ſo 
(ca. 650) überflügeln. Die Bukareſter Anſtalt daß aljo die Schüler in vier getrennten Gebäuden 
mit ca. 1000 Schülern kann nicht in den Vergleich | untergebracht jind. Trotzdem ſind die Räumlich⸗ 
einbezogen werden, da ſie eigentlich eine Minder⸗ keiten ſchon wieder zu eng, und man mußte zu 


entſpricht dem eines preußiſchen Neform-Real- | über hundert euanmeldungen abweiſen. Unter 
gymnaſiums und den Beſtimmungen einer preußi⸗ dieſen Umſtänden hat man nun beſchloſſen, den 
ſchen Grundſchule einerſeits ſowie den amtlichen längſt e und immer wieder verſcho⸗ 
bulgariſchen Unterrichtsplänen andererſeits. Die benen Neubau endlich in Angat zu „nehmen, n 
Anſtalt iſt derzeit noch im Aufbau begriffen und der beſten Stadtgegend (Boulevard Evlogi Geor- 


— — 


menden Schuljahre erſtmalig Abiturientenprü⸗ Grundſtück gekauft, auf dem im kommenden Jahre 
15 ſtattfinden werden. Das Abgangszeugnis ein pinfinglió geräumiges und enen iches 


ird zum Studium an bulgariſchen und deutſchen Schulgebäude errichtet werden ſoll. Zur Auf⸗ 
Hazet fi ale 14 en der erforderlichen Baumittel wurde 


ren eine „Peſtalozzi“⸗A.⸗G. gegründet, die in Kürze 


e, die übrigen bulgariſche. ie Imen wird. Die Zeichnung ſoll bereits zu einem 


eben der Sofioter Anſtalt beſtehen vier wei⸗ 
81) und Warna 


Dank der unermüdlichen Arbeit des chen kann man erkennen, was das Neue Jahr 


bringen wird: Heil oder Unheil. Der Landwirt 
glaubt, daß das Gedeihen der Feldfrüchte ſich ihm 
ündet, Anzeichen verkünden ihm fruchtbares oder 
unfruchtbares Wetter. Und ar zerſchnitt man 
zu dieſem Zwecke eine er el in zwölf Stücke 
und beſrreute fie mit Salz. Jedes Stück ſtellte 
einen Monat dar — ein beſonders naſſes Stück 
deutete auf einen regneriſchen Monat. 


Auch das Bleigießen in der Silveſternacht ge⸗ 
hört hierzu, wie man ja überhaupt die letzten 
Stunden des alten Jahres als Schickſalsſtunden 
erſten Ranges betrachtet. Orakel werden befragt 
und beſonders die jungen Mädchen und Burſchen 
ſind es, die 5 en an das Schickſal ſtellen. Da 
werden Apfelſchalen hinter ſich geworfen, und aus 
der Form derſelben glaubt man auf den Anfangs⸗ 
buchſtaben des Namens der oder des Zukünftigen 
leben Er können. In manchen Gegenden wer: 
en die Mädchen einen Schuh mit dem Fuß rück⸗ 
wärts über den Kopf. Zeigt die Spitze des 
Schuhes alsdann zur Stubentür, ſo ilt es als 
ſicher, daß die Fragerin im Laufe des res das 
Haus verlaſſen, d. h. heiraten wird. s 


In eine mit Waſſer gefüllte Schüſſel werden 
ch] kleine lichtergeſchmückte Nußſchalen geſetzt und 
mit den Namen anweſender Perſonen bezeichnet. 
Näherten ſich zwei dieſer Schifflein einander, 
würden die be Eigentümer ſich heiraten, er⸗ 
loſch ein Lichtlein, ſo war es ſicher, daß der Be⸗ 
ſitzer im neuen Jahr ſterben müſſe. — Im bloßen 


orgfalt, ſo daß die deutſche Schule nicht wie 


ihrem Lande, in eriter Linie ihrer Religion, ihren] wachſene eine: fait unerwartete Fortentwicklung 

itten und Gebräuchen. Durch den Doppelcharak⸗ nehmen. Gegenwärtig finden ehn Parallelkurſe 
ter als deutſche und zugleich bulgariſche Lehr⸗ > t, für die zu Beginn des eben angefangenen 
anſtalt muß die Schule ihren Zöglingen ein un⸗ Winterhalbjahrs 281 re a E AN gegen 160 im 


Delain Behörden, auch in dem ehemals zu 
gewöhnlich großes Maß von Wiſſensſtoff ten. ee erfolgten. Sicherlich ein guter Wert⸗ 


Deut 
bürden, das jedoch, wie die Reſultate beweiſen, meſſer für die in dieſen Kurjen und generell von 
gemeiltert werden kann. Crit kürzlich wurden die der deutſchen Schule geleiſtete Arbeit. 


Aus der Republik Polen. 


s Die Verteidiger beantragen, daß die Angele: 
DB Eine Klage. enheit dem Unterjudungsriciter Daten 1 
Die Verteidiger der ehemaligen Abgeordneten, Richter Demant zur Verantwortung gezogen 
se erg A eee enge Red, werde, 
i! en dem aatsanwalt im pella: 
eeo, ren eine Klage, deren Sub, Dankſchreiben an Kwiatkowiki. 
„em „Robotnit“ zufolge, wie folgt] Gpingen, 29. Dezember. (Pat.) In der letzten 


utet: nge 
„der Appellationsrichter Demant faßte am Stadtvérordnetenſitzung wurde beſchloſſen, an den 


bei feinem deutſchen Charakter verharrende 
Eupen⸗Malmedy Bee u ein Danaergeſchenk, das 
ihm einige überei ) n y 
beſchert haben. A die belgiſchen Behörden 
machten einen letzten Verſu jet bei den Jahr⸗ 
chtlich mit einer 


lich, daß gewiſſe Kreiſe wiederum die Möglichkeit 

gterken, * ſie, ohne die Niederlage nach 

außen hin qugeben zu müſſen, lih dieſer Bes 
zie 


. h were 5 Kwiatkowſki ein Schreib u richte i 
3 be 2 e 8 dem der Dank für die 5 18 die a 
vember „feltsehaiten wurden. Dieſer mit den ver- ede n angedeihen laffen, ausgeſprochen 

i en Geſetzen im Widerſpruch ſtehende ~ 


ER t “> dem Kriege und die von den Behörden mit 
luß ſtellt eine wiſſentliche Uebertretung d z ilfe 
Amtsgewalt dar, da ſich Ribier Dimani über bie Nur ein zweiter Preis. 


des Militärs gelenkte Abſtimmung hat dem 
elbſtbehauptungswillen der Bevölkerung in 


S > A 

i 8 5 dy keinen Abbruch tun kön⸗ Hemd fegten an manchen Orten die en mit 
verpflichtenden Geſetze Rechenſchaft abgegeben | Warſchau, 30. Dezember. (Pat.) Der Haupt⸗ gap 5 ie m 6 findet nach wie vor die Angliede⸗ Ein: uzw tube, und 
und dieſe wiſſentlich nicht ie, at. Fig vorſtand der L. O. P. P. een 0) 15 bi Belgien als myi Unrecht und die ver⸗ un ee 2 E 


ie blickten ſo lange in die Glut des Herdes oder 
s Ofenloches, bis ihnen die Geſtalt des Zu⸗ 


ter Demant wußte, als er eine ſolche Amtsüber⸗ hatte ſeinerzeit ein Préisaus * 
unter 
künftigen erſchien. 


tung beging, 1. daß die im ine in 
efangenen 


menſetzung er keinen Einfluß hatte, 2. daß die t l 
Gefangenen von feiten der fie bewachenden Per: |Bühnenjtüd einen Abend auszufüllen ver⸗ 


ung übergeben wurden, auf deren Zuſam⸗ kt des Preisaus 
jonen Gewalttaten ausgeſetzt waren, 3. daß die Belt Das Schiedsgericht hat nach gewiſſenhafter 
rüfu 


Ihe Frontpartei i den Gedanfen einer neuen, 
rechtsgültigen Abſtimmung gewonnen, jo >a 
ihre Durchführung nur noch eine Frage der Zei 
ſein kann ' 

* 


Schwierige Schulverhältniſſe 
in Deutich-Ditafrita. 

Das Unterrichtsdepartement der engliſchen 
Mandatsregierung hat ſoeben feinen Sa res: 
bericht veröffentlicht. Darin find intereſſante An⸗ 
aben über die Zahl der weißen Kinder im Manz: 
batsgebiet Deulſch⸗Oſtafrika enthalten. Danach 
betrug die Geſamtzahl 1113. Etwa die Hälfte 
dieſer Kinder, genau 578, ſind britiſcher Natio⸗ 
nakität, während 287 Kinder von deutſchen Eltern 
ſtammen. Im Gegenſatz zu den engliſchen Kolo⸗ 

nialbeamten ſind die deutſchen, was den Unter: 
richt der Kinder anbetrifft, einzig und allein auf 
Privatſchulen alen die ſie aus eige⸗ 
nen Mitteln unterhalten mülfen. Bereits vor 
3 einigen Jahren wurden in den Städten Lupembe 
ſiſchen Küſte — jeit geſtern ſchwere Stürme, und Sunga deutſche Schulen mit privater Hilfe 
London, 31. Dezember. (R.) Die Blätter ver: die vor allem der K ſeenſchiſahet großen Schaden errichtet. die aben ſich auch im Norden des 
. — dr 3 3 n Fiſch⸗]Mandatsgebietes und in Daresſalam deutſche 
Per eiten, darunter mehr ampfer wurden zwei Mann der Beſatzung über 
mitglieder, in dem die itafieni SR eil, Bord gejpült und ertranken. Zahlreiche Schiffe 
gefordert wird, die 24 Perſonen, die wegen Zuge: mußten in den Hüfen Zuflucht ſuchen. Rettungs: 
hörigteit zu einer gegen die faſziſtiſche Sinats- dampfer find aus den meiſten Hafenplätzen der 
ordnung gerichteten Organiſatton angeklagt find S Küſte ausgefahren, um nach 
nicht durch ein Sonder ericht, ſondern im ordent⸗ Schiffbrüchigen zu ſuchen. ' 


nach dem Sale „der gee der 
wende, als he in fenen grauen Bor- 
zeiten galten die zwölf Nächte nach dieſem als den 
Göttern geweiht. In ihnen mußte alle Arbeit 
ruhen, es durfte weder gebacken, noch gedroſchen, 
noch geſponnen werden, da Unſegen in dieſer 
dieſer heiligen Zeit auf aller Arbeit ruhen würde. 
Die mütterlichen Göttinnen zogen ſelbſt durchs 
Land, um zu lohnen und zu ſtrafen, Frau Holda, 
Berchta und Fricka. 

Feſter als es uns heutigen Menſchen bewußt 
wird, wurzeln wir noch mit unſerem Blut und 
unſerer Seele in unſeren Vorfahren. Jahrtauſende 
leng haben fih uralte Sitten und ebräuche ers 
halten, trotz allen Stürmen der Zeiten. 


Erlaß des Reihspräfidenten 
an die deutſche Wehrmacht. 


Berlin, 31. Dezember. (R.) Reichspräſident 
von Hindenburg hat den angekündigten 
Erlaß an die Reichswehr gerichtet anläßlich ihres 
zehnjährigen Beſtehens. Der Erlaß hat folgenden 
Wortlaut: 


nd war, 4. daß raffinierte Arten angewandt für net erachtet, einem der Teilnehmer den 

reis 
herabzuſetzen, woraus der Staatseinrichtung ] Schriftſteller fur weitere Arbeit nicht unmutig 
> ; i efabt 
die Würde feines Gerichtsweſens verunehrt wur⸗ worden, nur einen Wer iten Preis fu. Note fabi 
den. Aus dem Obigen geht hervor, daß Richter 700 Zloty für das Wert „Der Sonnenfaden“ zu: 
Demant fig eines Vergehens laut Teil 2, § 636 alte , Verfaſſerin dieſer Komödie iſt Frl. 
des Strafkodex hat zuſchulden kommen laſſen.“ arita Morſztynowicz aus Poſen. 


die letzten Telegramme. 


Für Oeffentlichkeit des italieniſchen Schwere Stürme. 
Antifafziftenprogefies. Paris, 30. Dezember. (R.) An der nordfranzö⸗ 


lichen, öffentlichen Ger chtsverjahren abzuurteile i richt, Die Errichtung der Schule wird von der ) : 

i i s ö N i iſſion eifri ö nt in der Form, die ihr der Vertrag von 
2 eigene Nennung ihrer Intereſſen Zunehmendes Wohlwollen. Dee . er. 7 2 15 bie earan besten ‚ge . galten er Bater. 
dur n Rechtsanwalt zu geitatten. London, 31. Dezember. (R.) Der Marine: reits zugeſagt, jo daß die deutſche Schule in Dares- ländiſcher Not wurde fie unter meinen, mts⸗ 


N as Hlahalhifi de 15 7750 Chronicle“ meldet, daß 
as ggſchiff der engliſchen Flotte „Nel fon“ 

eebeben. Ende "rl dem Pr 4, Colon am 1345. 
Neunork, 31. Dezember. (N.) Ueber ein ſtarkes lichen Eingang des Panamakanals einen Beſuch 
Seebeben im Stillen Ozean wird aus abſtatten wird. Der Berichterſtatter bemerkt da⸗ 
Südamerita berichtet. ach einer englischen Mer, Zu, es ſei dies jeit 25 Jahren das erſte Mal, daß 
dung hat das Seebeben unter den ültenbewoh: einem Schiffe der atlantiſchen Flotte ein offizieller 
nern der ſüdamerikaniſchen Republii Chile rohe Empfang in einem amerikaniſchen Haſen bereitet 
Aufregung hervorgeruſen. Es wird be cen daß werden durfte. Der Beſuch wird bei Gelegenheit 
das Waſſer einen jitarien Füuln ruch aus Töne einer Fahrt erfolgen, die ein aus ſieben Sıhiffen 
Dieſer Geruch jol davon herrühren, daß Minig, bestehendes engliſches Geſchwader nach Weitindien 
nen von Fiſchen durch das Seebeben getötet wor⸗ unternimmt. Sn einem Leitartikel jagt das Blatt, 


Der Farbenlord. 

Der Tod des engliſchen Großinduſtriellen Lord 
Melchett, der eigentlich Sir Alfred Mond 
eißt, lenkt die Aufmerkſamkeit auf die Bezie⸗ 
ungen der chemiſchen Induſtrie in England zu 
ihrem deutſchen Urſprungslande. Die Hemiſche 
nduſtrie . bejonders die Farbenindu⸗ 


a dienen!“ g 
rie, iſt ein 


Der Erlaß des Reichspräſidenten iſt von dem 


warnt worden, im Meer zu baden. An einzelnen Zeichen für das zunehmende Wohlwollen, das Keichswehrminiſter Gröner gegengezeichnet. 


ü rten € errſcht ungewöhnli * nicht nur zwiſchen den beiden Flotten, ſondern 
— agaaa 8 Erdſtöße ner auch zwiſchen den beiden Nationen herrsche. 


nommen 
f i ö fri 4 
„ Macuhen. SZ 2 = 3 be 
NMeunort, 31. Dezember. (R.) In der jüdameri. de Paris“ foll in der zweiten engliſchen Note über 
taniſchen Republik Columbien kam es zu die Be . in enatigem eh befindlichen 
r riegsanleihe in Gold die Lei 
Morden des Landes. Nach den vorliegenden Mel: einer Jahres ee — 100 Millionen — — 


aus kleinſten Anfängen ein Unternehmen, aus 


Verantwortlich für den Teit; Jurſch. 

Satze dard Bir Tele: Aus 
23 tabt Bofen a R Le er 
Fee „ e zn. Wir bes 
Anz e ee 4 85 


„Voſener { Concordia Sp, Ake 
lag , & Zape Druck: Sp 


ned Die Seit im Bild i 


AR hdan rujt entwickelte. Vor einem 
Jahrzehnt wurde zum Schutze der jungen chemi⸗ 
ſchen 7 Englands ein Einfuhrgeſetz er⸗ 
— — 8 ü ar 4 9 5 ee Ge⸗ 
nehmigung abhängig machte und auf ſolche Far⸗ 
ben Bei Wände Miesin England ai Dergeeit 
werden konnten. Während bis zum Kriege Eng: 
lands großer Farbenverbrauch zu 90 Prozent aus 


letzt. Eine Abteilung Truppen ijt zur Wieder: und die engliſche Regierung ſich nicht einigen kön⸗ 
herſtelung der Ruhe und Ordnung nach der Stadt 1 o Al die —— Ar die Singe, 
legenheit einem Schiedsgericht unterbreiten, 


Die heutige Ausgabe hat 14 Seiten 


= Poſener Tageblatt = 


Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spöldzielczy z ograniczong odpowiedzialnossig Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Poznan, ul. Wjazdowa 3 a AUREN Bydgoszcz, ul. Gdańska 162 
Fernsprecher: 42-91 : Fernsprecher: 373 und 374 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 Postscheck-Nr. Poznań 200 182 


Drahtanschrift: Raiffeisen 


Eigenes Vermögen 5.700.000,— z} / Haftsumme 11.100.000,- z} 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchst- 
mögliche Verzinsung: — Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


Unserer sehr geschätzten Kundschaft, sowie allen Be- 
_ kannten und Freunden wünschen wir ein recht 


gesundes und frohes 
neues Jahr 
Gebr. Strobel 


Fabrik feiner Fleisch- und Wurstwaren 
Spezialität: Dauerwaren 
Poznan, sw. Marein 28 — Telefon 41-54. 


Zrohes Neujahr 


wünscht seiner werten Kundschaft 


Meinen sehr geschätzten Gästen, Freunden und Be- 
kannten münsche ein frohes und gesundes 


neues Jahr 


Meiner sehr geehrten Kundschaft, 
Freunden und Bekannten 
rufe zu ein frohes 


St. Kaczmarek Prosit Neujahr! 


Ogröd Zoologiczny 


Bei dieser Gelegenheit bringe ich höfl. in Stinnerung. 
dass an jedem Donnerstag ein 
Familien - Tanzkränzchen stattfindet. 


Eintritt frei! Eintritt frei! 


——ñ — — 
linaumunmulmunmnaennnadtümnnenunsdununna nimmer 


Aleksander Kolendowicz 


in Berlin vielf. prämiierter Haarformer. 
Poznań; św. Marcin 16-17. 


Unseren hochberehrten Gästen, Runden 
und Bekannten wünschen wir ein glück- 
liches und frohes 


neues Jahr. 


Conditorei * 
Hoffmann i Skowronski 


Poznan — Wielka 15. 


sowie allen Bekannten 


Drogerja Monopol 


B. Rutkowski, Poznan, Szkolna 6, 


. Meiner werten Kundschaft 
wünsche ein recht gesundes 


neues Jahr! 
Elektrotechnisches Büro: 


Firma F. Raczmarek 


Poznań, Stary Rynek 52 
Eingang Wodna 1 
Tel. 5605. 


Unserer sehr geschätzten Kundschaft sowie allen Freunden 
und Bekannten wünschen wir 


ein gesundes, frohes 


neues Jahr 
F. Junke, Bojanowo. 


Brauereiniederlage — Poznan 
Marszalka Focha 177 Tel. 7045. 


Meinen geehrten Qästen, Freunden und Bekannten 
wünscht ein vedfit gutes 


neues Jafir 
Conditorei Hirschlik 


Soxnan, ulica Socztoma 33. 


Sek. 32-28. 


Für das neue Geschäftsjahr: 


esche Dehe 


das Sie pünktlich an alle Termine 
und Verabredungen erinnert, ist ein 


Wir laden herzlich ein zur 


Kosmos- Termin-Kalender 1931 Gebetswoche 1931 


von Monfag, dem 5. Januar 
bis Sonnabend, dem 10. Januar 1931, 


5 zg Enthält die polnischen Gesetze abends 8 Ahr in der St. wen 
0 N A i und Verordnungen, Tarife usw. Gejamithema: Hilfe in der Bibelnot, 
i 9 : Wege de Bibel. ; 
EITT ON in deutscher U ebersetzung, Montag: Wege des 8 5. ii 
Preis nur 5.— 21 Dienstag: Der Reichtum der Schrift 


> Superintendent Rhode. 
7 Mittwoch: Die Armut der Schrift. 

In allen Buch- u. Papierhandlungen. Weafitorlulrct Hein 
Donnerstag: Der Weg Gottes durch die Schrift. 

3 Paſtor Birnbaum⸗Hamburg. 

g: Die Schwierigkeiten und die bleibende Be 


Wir Freita 
tees Eigenty,, vergeben B a u g — l d deutung des Alten Teſtaments. 
ø [rn 
de 


in kürzester Zeit und zu mässigen Preisen 


Paftor Virnbaum- Hamburg 

So d: Das neue Teſtament als Wort Gottes. 

und Darlehn zur Hypothekenablösung || Sonnasen r a Sun 

Nach den Vorträgen am Donnerstag, Freitag und 

Sonnabend findet eine praktiſche Einführung in das 
Bibelleſen durch Paſtor Birnbaum ſtatt. 

Die Gebetswoche wird durch Gottesd ienſte in 
den Poſener Kirchen eröffnet, die unter dem Thema 
„Unſere Kirche, die Kirche des Wortes“ ſtehen. 

Die pPoſener Gemeinden. Rhode. 
Landesverband für Innere Miſſion. Cihitädt. 


Eigenes Kapital 10—15% vom Darlehns⸗ 
betrage erforderlich, welches in kleinen Monats⸗ 
raten erſpart werden kann. 

A Reine Zinfen, nur 6—8% Amorkiſation. 


8 Hocege“ Danzig, Hansapl. 2b. 


Auskünfte erteilt: H. Pranke, 
PO Z nan Marsz. Focha 19/1 


POZNAŃ, Aleje Marcinkowsk. 6, Tel. 32 93 
ul. Wybickiego 6, Telefon 7293 


PAPIER, BURO-ARTIKEL, SCHREIBMASCHINEN 
WERKSTÄTTEN FÜR BUCH- UND STEINDRUCK 
BUCHBINDEREI - - KONTOBUÜCHER-FABRIK 


